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Untersuchung über wechselnde Kohlenfestigkeit und ihren Einfluß auf das Lohnwesen.
E in  B e itra g  zur F rag e  der L o h n ta rife  im S teinkoh lenbergbau .

Von Bergassessor H ilgenstock, Dahlhausen (Ruhr).
(Schluß)

Angesichts der Verschiedenheit des Einflusses 
welchen der wechselnde Gebirgsdruck auf die> 
Arbeitsbedingungen ausübt, lag der Gedanke nahe, 
mittels des beschriebenen Apparates durch Anbohren 
festzustellen, wie sich Kohle von bekannter Härte unter 
künstlich erzeugtem und gesteigertem Druck verhält. 
Wenn auch der Bohrapparat in seiner jetzigen Aus­
führung die Festigkeit von unter Druck stehender 
Kohle im praktischen Betriebe nicht richtig anzeigen 
dürfte, so scheint er, wie später erörtert wird, bei 
experimentellen Versuchen doch ein richtiges Ergebnis 
zu liefern.

Bei den zur Beobachtung des Einflusses wechselnden 
Druckes angestellten Versuchen wurde eine Presse be­
nutzt deren Konstruktion aus den Fig. 34 bis 36 zu er­
sehen ist Von der Verwendung einer hydraulischen Presse 
wurde Abstand genommen, weil die Versuchedann wegen 
der notwendigen langen Dauer des in Nachahmung 
der natürlichen Verhältnisse zu erzeugenden Druckes 
zu kostspielig geworden wären. Auch ließ sich durch

Hebelwirkung ein Druck erzeugen, der, wie später aus­
geführt wird, im vorliegenden Falle vollauf genügte. 
Die Presse läßt sich in drastischer Weise dadurch kenn­
zeichnen, daß man sie mit einem großen Doppel-Nuß­
knacker vergleicht, (s. Fig. 34), von dem 2 Schenkel auf 
dem Boden liegen, während die ändern an ihrem freien 
Ende beschwert werden. Als Hebelarme wurden Schacht­
hölzer von 15x18 cm Querschnitt und etwa 6 m Länge 
verwendet. Diese wurden an der Seite des kürzern 
Hebelarmes von einem rechteckigen Gestell aus starkem 
U-Eisen zusammengehalten, das also, um bei dem

Fig. 34. Ansicht der Presse (Maßstab 1 : 75)
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£ cnn/it /,-D
Fig. 35. (M aßstab 1 : 15).

gewählten Beispiel . zu bleiben, gewissermaßen das 
Scharnier des Nußknackers bildete. Als Versuchobjekte 
wurden Kohlenwürfel von etwa 40 cm Seitenlange gewählt, 
von denen je 2 in den in den Fig. 35 und36 gezeichneten 
Doppelkasten eingesetzt wurden. Auf diese Weise 
konnten immer 2 Würfel gleichzeitig untersucht werden. 
Der Kasten war aus Eichenbohlen von 5 cm Dicke zu­
sammengeschlagen und durch 2 kräftige Eisenbänder

verstärkt. Die Stirnwände waren offen, damit die 
Kohle beobachtet und durch Anbohren untersucht 
werden konnte. Bedeckt wurden die Kohlenstücke mit 
starken Holzdeckeln, auf deren Mitte die Hebelarme 
durch einen fest aufgenagelten und einen lose unter­
gelegten Holzklotz ihren Druck übertrugen. Der obere 
Klotz konnte je nach der höhern oder tiefern Stellung 
des Hebelarmes verschieden stark gewählt werden.

Mittels dieses Apparates ließen sich sehr große 
Druckwirkungen erzeugen, da die Zähigkeit der Schacht­
hölzer, die sich zwar durchbogen aber niemals 
brachen, gestattete, durch entsprechende Verschie­
bung des U-Eisengestelles den kiirzern Hebelarm nur 
17 cm lang zu wählen. Bekanntlich ist das Produkt 
aus dem bei d, Fig. 34, erzeugten Druck x und dem 
kürzern Hebelarm « gleich dem Produkt aus dem langem 
Hebelarm b und dem an seinem freien Ende wirkenden
Gewicht g ■ x ist also g l e i c h D a  b =  5,5 m und a =

a
0,17 m war, so ließ sich # leicht durch Multiplikation von
5,5

=  32,35 mit dem angewandten Gewicht g berechnen.

Zur Belastung des langem Hebelarmes wurde auf dessen 
freies Ende eine Zinklutte geschoben und mit Schienen­
stücken von bekanntem Gewicht beschwert. Bei den 
Versuchen kamen 2 verschiedene Druckwirkungen in 
Anwendung. Unter Berücksichtigung des Gewichtes 
von Schachtholz und Lutte betrug g im ersten Falle 
225, im zweiten Falle 505 kg. Dadurch wurde bei d ein 
Druck von 225 • 32,35 =  7 278 kg bzw. von 505 32,35 
=  16 336 kg erzeugt. Dieser verteilte sich bei einer 
Seitenlange des auf der Kohle ruhenden Deckels von 
38 cm auf eine Fläche von 38 • 38 =  1 444 qcm, so daß
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also auf 1 qcm ein Druck von 7 278 : 1 444 =  5,04 
oder r. 5 kg bzw. von 16 336 :1  444 =  11,31 oder 
r. 11,3 kg erzielt wurde.

Der angewandte Druck, mit 0 anfangend, über 
5 kg/qcm auf 11,3 kg steigend und mit 0 endend, ist 
in Fig. 37 in der zweiten strichpunktierten Kurve, unter 
III. Preßversuch, Zeche General Blumenthal, in der 
bekannten Weise graphisch dargestellt. (Die beiden 
ersten Versuche auf Zeche Bergmannsglück kommen 
zum Schluß zur Sprache.) Beobachtet bzw. angebohrt 
wurde die Kohle zu folgenden Zeiten und unter 
folgenden Umständen:
1. ohne jeden Druck,
2. 74 st nach Erzeugung des Druckes von 5 kg/qcm
3. 1 Tag
4. %  st
5. 1 Tag
6. 3 Tage
7. V* st

11.3
11.3
11.3

fo ß _ d j£  f o s s il0
~1pC1-Ö,027mm

Aufhebung des Druckes.
Die Ergebnisse der Beobachtung und Untersuchung 

sind in den graphischen Darstellungen (Fig. 37 bis 39) 
niedergelegt. Die punktierten Kurven zeigen das Maß 
der Zusammenpressung, die ausgezogenen das Bohr- 
ergebnis bei dem verschiedenen künstlich erzeugten 
Druck und zu verschiedenen Zeiten an.

Allgemein ist zunächst noch zu bemerken, daß es 
natürlich nicht leicht ist, eine Anzahl von Kohlen­
würfeln in der gewünschten Größe zu erhalten. Dank 
dem Entgegenkommen der Grubenverwaltungen von 
Bergmannsglück, besonders von General Blumen­
thal III/IV , wo die größte Zahl der Versuche aus­
geführt wurde, ferner von Zeche Alte Haase und 
Auguste Victoria gelang es 
jedoch, sowohl Gaskohle wie Fett- 
und Magerkohle zu untersuchen.

Die Kohlenklötze wurden mit 
einer Säge möglichst genau auf 
40 X  40 x 40 dem zurechtge­
schnitten und ann so in den 
Kasten eingeführt, wie sie im 
Flöz gelegen hatten, u. zw. mit 
den Schlechten parallel oder 
annähernd parallel zu den 
offenen Stirnwänden des Kastens, 
den künstlichen Kohlenstoßen.
Um die Kohle den natürlichen 
Verhältnissen im Flöz ent­
sprechend möglichst fest einzu­
betten, wurde Sand in die etwa 
vorhandenen Räume zwischen 
Kohle und Kastenwandungen 
gespült, dann wurde ohne Druck 
gemessen und gebohrt, und 
schließlich wurde die Kohle unter 
Druck gebracht.

Dabei bildeten sich in allen 
Fällen unter heftigem Knistern 
mehr oder weniger sichtbare Risse 
parallel zu den Schlechten, also 
senkrecht zum Stoß. Das Maß

der Zusammenpressung war sehr gering. Es schwankte 
bei den einzelnen Versuchen unter dem Druck von 
5 kg/qcm zwischen 2 und 5 mm, unter dem Druck 
von 11,3 kg/qcm zwischen 3 und 8 mm. Somit ergab 
sich also im Höchstfälle nur eine Zusammenpressung von 
8 X 100
— —  — 2 pCt. In welcher Weise sich in den einzel­

nen Fällen die Pressung vollzogen hat, zeigen die punk­
tierten Kurven. Von besonderm Interesse dürfte sein, 
daß hier nebenbei offenbar ein Beweis für die Elastizität 
der Kohle gefunden ist. Bei dem VII., VIII. und IX. 
Versuch — vorher war leider noch nicht darauf geachtet 
worden — dehnte sich die Kohle nach Aufhebung des 
Druckes sofort wieder aus, nur bei dem X. Versuch 
war das nicht der Fall. Bei dem V., VII. und VIII. Ver­
such dehnte sie sich, nachdem sie vorher zusammen­
gedrückt war, sogar unter der Last des Druckes wieder 
aus. Bei allen Versuchen konnte eine gewisse Elastizität 
der Kohle auch daran erkannt werden, daß beim Auf- 
und Niederwippen der Hebelarme infolge des verstärkten 
Druckes jedesmal eine Zusammenpressung von etwa 
0,5 mm eintrat.

Neben diesen Messungen wurden nun vor allem in 
der bekannten Weise Bohrungen ausgeführt. Oben ist 
zwar besprochen worden, daß der Bohrapparat die Festig­
keit von Kohle, die schon unter Druck steht, nicht richtig 
anzeigen dürfte, doch liegt bei diesen Versuchen über 
Tage die Sache insofern anders, als man größere Risse 
ohne weiteres vermeiden kann. Auch läßt es sich leicht 
erreichen, immer genau in demselben Flözstreifen zu 
bohren und etwa vorhandene Schieferschmitzchen zu
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vermeiden, was in der Grube natürlich schwieriger, 
für ein brauchbares Ergebnis aber unerläßlich|ist. Daß 
der Bohrer bei diesen Preßversuchen richtig angezeigt 
hat, geht auch aus den Preßversuchen III. bis VI. hervor. 
Der III. und IV. Versuch einerseits und der V. und 
VI. Versuch anderseits sind nämlich Parallelversuche, 
die genau gleichzeitig und unter denselben Bedingungen 
mit derselben Kohle ausgeführt worden sind. Da man 
diese beiden Paare von Versuchstücken aus je einem 
großen Klotz nebeneinander herausgeschnitten hatte und 
die Kohle an sich gleichmäßig war, so war anzunehmen, 
daß sie sich auch beim Bohren gleichmäßig verhalten 
würde Der Bohrversuch bestätigte das, indem er bei 
dem Parallelversuch III/IV  bei beiden Kohlenstücken ein 
Lockerwerden, bei dem Parallelversuch V/VI überein­
stimmend ein Festwerden der Kohle ergab. Das Bohr- 
ergebnis scheint also richtig zu sein und somit geeignet, 
eine Veränderung der Kohle, eine Veränderung im 
besondem in bezug auf die Schwierigkeit ihrer Ge­
winnung bei verschiedenem Druck, zu beweisen.

Bis auf den Versuch mit der Magerkohle von Alte 
Haase, bei der das Bohrergebnis ohne Druck und bei 
verschiedenem Druck ziemlich gleichmäßig ausgefallen 
ist, zeigen sämtliche Kurven eine große Verschiedenheit 
der Kohlenfestigkeit unter den verschiedenen, hier aber 
für alle Versuche genau gleichmäßig herbeigeführten 
Druckverhä'tnissen. Besonders interessant sind wieder 
die Parallelversuche III/IV  und V/VI. Es handelt 
sich um Kohle aus demselben Flöz, nur aus verschiedenen 
Streben. Bei Versuch III und IV ist, wie schon hervor­
gehoben wurde, übereinstimmend ein Lockerwerden, bei 
IV und V übereinstimmend ein Festwerden, eine Art 
»Totdrücken«, zu erkennen. Ein ähnliches Ergebnis 
zeigen die beiden Versuche mit Kohle aus demselben 
Flöz der Zeche Bergmannsglück. Dort fanden die ersten 
Untersuchungen statt, jedoch mit einer mangelhaften 
Presse, die beim zweiten Versuch dem gewünschten Druck 
nicht standhielt. Auch konnten diese beiden Versuche 
noch nicht so systematisch und unter so gleichmäßigen 
Bedingungen durchgeführt werden wie die folgenden. 
Die Zeitunterschiede betrugen nach/der ersten Bohrung 
in der ungepreßten Kohle bei den einzelnen Bohr- 
versuchen x/4 st, l x/2 st, 1 x/2 st, x/4 st, 3 Tage, x/2 Tag. 
Der Druck, von 0 auf 0,8, 2,1, und 2,7 kg/qcm 
steigend, ist aus der ersten strichpunktierten Kurve 
in Fig. 37 zu erkennen.
■ * Alle Versuche zeigen übereinstimmend, daß offen­
bar der verschiedene Druck die Festigkeit der Kohle 
und somit die Arbeitsbedingungen des Bergmanns ganz 
erheblich beeinflußt und sie auch dort sehr wechselreich 
gestalten kann, wo die natürliche Härte der Kohle gleich­
mäßig ist. Ferner zeigen die Versuche I bis VI, daß 
Kohle aus demselben Flöz, aber aus verschiedenen, wenn 
auch benachbarten Streben und von gleichmäßiger 
natürlicher Härte sich unter genau gleichbleibenden 
Druckverhältnissen ganz verschieden schwer be­
arbeiten läßt.

Daraus ergibt sich, daß der wechselnde Gebirgsdruck 
selbst dann noch ein unberechenbarer Faktor bei der 
Beurteilung der Arbeitschwierigkeiten sein würde, wenn

seine Stärke bekannt wäre. Daß das aber ausgeschlossen 
ist,4 braucht kaum hervorgehoben zu werden.

Bei den hier durchgeführten Preßversuchen ist ein 
Druck von 5 und 11,3 kg/qcm zur Anwendung gekommen. 
Bei einem spezifischen Gewicht des Sandsteins von 
2,2 bis 2,5 und des Schiefers von 2,6 bis 2,7 entspricht 
also der erzeugte Druck im erstem Falle ungefähr dem 
vollen Druck, den überlagernde Sandsteinschichten von

^  =  21 m bzw. Schieferschichten von =  18 m 
2,35 2,65
Mächtigkeit erzeugen würden, und im zweiten Falle etwa

113einem vollen Druck, den Sandsteinschichten von —2,3o
113=  48 m bzw. Schieferschichten von - — =  42 m Mächtig-A, DD

keit ausüben würden. Ob und bis zu welcher Ausdehnung 
ähnliche Druckwirkungen in Wirklichkeit eintreten, 
entzieht sich natürlich jeder genauen Beobachtung. 
Es muß aber doch der Fall sein, wie folgende Betrach­
tungen zeigen.

Zur Ermittlung der Bruchlast des Grubenholzes sind 
in letzter Zeit wiederholt Versuche angestellt worden. 
Die Tragfähigkeit hängt, abgesehen von Art und Qualität 
des Holzes, natürlich von Durchmesser und Länge der 
Stempel ab. Nach Hecker1 beträgt die Druckfestigkeit 
von Kiefern- bzw. Tannenstempeln mittlerer Länge 
durchschnittlich 200 kg/qcm. Nach den in Saarbrücken 
angestellten Versuchen2 beträgt sie etwa 208 bis 238 
kg/qcm, und bei den Untersuchungen von Stens3 ist 
für Stempel von 7 cm Durchmesser und allerdings nur 
39 cm Länge eine Bruchlast von 13 000 bis 14 000 kg, 
also von höchstens 360 kg/qcm festgestellt. Für längere 
Stempel würden auch letztere Versuche zweifellos 
ungünstigere Resultate ergeben haben, so daß für 
Stempel mittlerer Länge wohl bestenfalls mit einer 
Bruchlast von etwa 250 kg gerechnet werden kann.

Würde in einem Flöz ein Druck von 5 bzw. sogar 
von 11,3 kg/qcm auf der Kohle lasten, wie er bei den vor­
liegenden Preßversuchen künstlich erzeugt ist, so müßte 
ein Stempel, da er mindestens eine Fläche des Hangen­
den von etwa 1,5 qm, also 15 000 qcm zu tragen hat, 
in diesem Falle einen Druck von 15 000 X 5 oder 15 000 X 
11,3 gleich 75 000 bzw. 170 000 kg aushalten. Ein 
starker Stempel von 15 cm Durchmesser und r. 200 qcm

75000
Querschnitt würde somit einem Druck von

A\)\j

0__ , 170 000 QCA 1 / + . •=  375 bzw. von —  =  850 kg/qcm ausgesetzt sein, 
zuu

der aber die Bruchlast von höchstens 250 kg/qcm in 
beiden Fällen übersteigt. Bei den Preßversuchen ist 
also an erster Stelle ein Druck zur Anwendung gekommen, 
dem unter ähnlichen Verhältnissen in der Grube höch­
stens einige wenige Stempel von besonders guter Qualität 
und mehr als normaler Tragfähigkeit standhalten würden, 
und an zweiter Stelle ein Druck, der jeden Stempel zum 
Brechen bringen müßte, da er mit 850 kg/qcm die normale 
Bruchlast eines kräftigen Stempels um mehr als das 
Dreifache übersteigt.

' G lückauf 1908, S. 558.
2 Ztschr. f. d. Berg-, Hütten- u. Salinenw esen  1900, S. 184.
3 G lückauf 1909, S. 318 ff.
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Selbstverständlich ist es, wie schon hervorgehoben 
wurde, ausgeschlossen, den in der Grube auftretenden 
Druck zu messen. In den englischen, gleichmäßig 
gelagerten Flözen mit wenig oder gar nicht zerklüftetem 
Hangenden hat man die Theorie aufgestellt, daß das 
Hangende so lange einen Hebel bildet, dessen freier Arm 
sich auf den V ersatz herabbewegt und dessen Angriffs­
punkt über dem Kohlenstoß liegt, bis der Hebel infolge 
zu starker Belastung bricht, um dann weiterhin infolge 
Fortschreitens des Stoßes wieder einem neuen Hebel 
Platz zu machen1. Bei gleichartigem Hangenden wieder­
holt sich dieser Vorgang natürlich ziemlich regelmäßig; 
der Wechsel des Gebirgsdruckes und die durch ihn be­
dingte Änderung der Arbeitsbedingungen stört also die 
Aufstellung der Lohntarife nicht.

Anders aber ist es natürlich in Flözen mit ungleich­
artigem und zerklüftetem Hangenden. Der Verfasser hat 
diese Tatsache schon in einer Erwiderung auf Angriffe 
des Pfarrers Dr. B r a u n s ,  Direktors des katholischen

' vg l. z. B. T ransactions of the Institution  of M ining Engineers. 
1908. V ol. X X X IV , Part. 4, S. 405—425: >>Roof-weights in m ines« von
K o s t e r .

Volksvereins für das westliche Deutschland, hervor­
gehoben1. Es ist keine Frage, daß in den stark gefalteten 
westfälischen Flözen, deren Hangendes wenn auch 
natürlich nicht überall zerklüftet und zerrissen, so doch 
von zahlreichen Schnitten durchsetzt ist, der Gebirgs- 
druck in ganz unregelmäßiger, unberechenbarer und 
nicht vorauszusagender Weise wechselt. Er kann von 
dem schwächsten Druck, der nur von einem Bruchteil 
der wenig mächtigen, unmittelbar überlagernden hangen­
den Schicht, des eigentlichen Hangenden, ausgeübt wird, 
schon an einem benachbarten Arbeitspunkt bis ziEeiner 
Last steigen, welche die kräftigsten Stempel zerknickt. 
Derartige Druckmöglichkeiten sind bei den Preßversuchen 
mit r. 5 und 11 kg Belastung auf 1 qcm berücks chtigt 
worden. Im Bergbau werden aber natürlich in ganz anderm 
Umfange wechselreiche Wirkungen des Gebirgsdruckes 
zu erwarten sein. Auch höherer Druck als 11 kg/qcm 
wird Vorkommen. Das Xachsinken der überlagernden 
Schichten pflanzt sich bekanntlich, ehe das Gebirge 
wieder gänzlich zur Ruhe kommt, allmählich oder auch

1 Soz. Praxis 1908, S. 1019,50.

Fig.

mit mehr oder weniger großer Heftigkeit bis zur Tages- 
oberfäche fort. Warum sollen sich dabei nicht in zer­
schnittenem Gebirge Schichten von noch w'eit mehr 
als 40 bis 50 m Mächtigkeit mehr oder weniger ungleich­
mäßig auf den Abbau und die verschiedenen Betriebs­
punkte herabsenken? Die Druckwirkungen, die dabei 
entstehen, besonders wenn auch noch die erwähnte 
Hebelwirkung auf den Kohlenstoß — bei uns natürlich 
unregelmäßig — hinzutritt, entziehen sich jeder Vor­
stellung, jedenfalls aber jeder Voraussagung und Be­
rechnung oder auch nur Schätzung. 
tfc,Daß ein derartiger, von ganz geringer Wirkung bis 
zu unabschätzbarer Stärke wechselnder Gebirgsdruck von

40.

einem'Arbeitspunkt zum ändern auf die Arbeitschwierig­
keiten offenbar einen ungleich verschiedenen und zweifel­
los noch viel w7echselreichem Einfluß ausüben muß, als es 
hier experimentell nachgewiesen ist, liegt auf der Hand.

Um noch deutücher zu veranschaulichen, wie der 
künstlich erzeugte Druck die Festigkeit der Kohle beein­
flußt hat, sind in den Fig. 40—43 einige photographische 
Aufnahmen von gepreßter und ungepreßter Kohle wieder­
gegeben. Wie schon hervorgehoben wurde, erhielt die 
Kohle nach Eintritt des Druckes Risse, die senkrecht zu 
den Schlechten verliefen. Diese Risse sind bei a in Fig. 40 
sehr deutlich zu erkennen, während b eine Fläche 
desselben Kohlenstückes vor der Pressung zeigt. Wäh­
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F ig . 41.

rend vor dem 
Versuch dieKoh- 
le nur in dicken 
Brocken brach 
und sich bei stär- 
kerm Zufassen 
mit der Hand in 
plattenförmige 

Stücke zerlegen 
ließ, lösten sich 
schon bei ganz 
vorsichtigemAb- 
brechen nach der 
Pressung die bei 
a in Fig. 40 
zu erkennenden 
säulenförmigen 
Stücke ab. a in 
Fig. 41 zeigt 
ebenfalls unge­
preßte Kohle im 
deutlichen Ge­
gensatz zu b in 
Fig. 41, aus der 
zu erkennen ist, 
wie infolge des Druckes Schnitte senkrecht zu den vor­
handenen Lösen entstanden sind, und wie sich nun 
beim bloßen Anklopfen des Probestückes kleine, würfel­
förmige Stückchen ablösen. Die Fig. 42 und 43 zeigen bei a 
plattenförmige Kohlenstücke, die mit einiger Mühe 
vor der Pressung losgebrochen wurden, während bei b 
Würfel und Säulen gebildet sind, wie sie sich nach der 
Pressung ganz mühelos vom Versuchstück abschütteln 
bzw. ablösen ließen.

Daß eine in dieser Weise durch den Gebirgsdruck 
beeinflußte Kohle der Hauerarbeit einen ändern Wider­
stand entgegensetzt wie eine Kohle von natürlicher 
Härte, ist zweifellos. Dagegen muß die Druckwirkung 
keineswegs immer günstige Folgen haben. Wenn z. B. 
die Kohle in ihrer Struktur so geändert wird, daß sie 
nicht mehr in Bänken oder großen Stücken hereinbricht 
und daß man beim Arbeiten mit der Keilhaue nur feine 
Kohle lösen kann, so ist die Druckwirkung, die ein Zu­
sammenpressen der Kohle über ihre Elastizitätsgrenze 
hinaus zur Folge gehabt hat, entschieden ungünstig 
gewesen. Dieser Fall wird z. B. in der Praxis dann em- 
treten, wenn die Kohle angebrannt ist, oder wenn das 
Liegende quillt, wenn also die Kohle dem Druck nicht 
weichen kann und deshalb in sich vollständig zerquetscht 
und festgedrückt wird. Verschiedene Kohle wird sich 
dabei natürlich verschieden verhalten. Bei der künst­
lichen Pressung zeigte der X. Versuch (Fig. 39), daß die 
Kohle, die sich nach Aufhebung des Druckes nicht wieder 
ausgedehnt hatte, sich etwa wie sehr fest zusammen­
gedrückter Sand bearbeiten und loshauen ließ, während 
sie vor der Pressung dazu neigte, in großen Stücken nach 
den Schlechten zu brechen.

Berücksichtigt man alle diese Beobachtungen und 
verschiedenen Möglichkeiten der Druckwirkung, so dürfte 
durch die vorstehenden Ausführungen erwiesen sein, 
daß bei ungleichmäßigem Druck selbst in Flözen von

sonst gleichbleibender natürlicher Kohlenhärte die 
Kohlenfestigkeit sehr verschieden ist. Der Druck ist 
in unsern Flözen sehr verschieden und in keiner Weise 
sicher zu erkennen, folglich bietet die durch ihn bedingte 
wechselnde Kohlenfestigkeit ein die Arbeitsleistung beein-

Fig. 42.
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Fig. 43.

flussendes Moment, das sich — wenigstens bis jetzt — 
nicht objektiv messen und daher nicht im Tarif berück­
sichtigen läßt. Sollte es sich aber als praktisch durch­
führbar herausstellen, mittels eines geeigneten maschi­
nellen Bohrapparates die wechselnde Gewinnbarkeit der 
Kohle objektiv zu ermitteln, so erscheint es, wie gesagt, 
nicht ausgeschlossen, 
wunden werden kann.

daß diese Schwierigkeit über-

Bedeutet das bisherige 
Untersuchungen vielleicht

ci1

Ergebnis der vorliegenden 
einen Schritt zur Ermög-

m Coal-measures 
n Carboniferous Limestone 
o Old Red Sandstone

F ig . 44. S chem atisches P rofil d u rch  den B ezirk  von  Pem brokesh ire .

Cross Measure D rift,

Çre s t/e in 1Qreat /ein

Profil durch die Easton-Grube.

lichung der tarifmäßigen Festlegung der Arbeits­
bedingungen, so darf anderseits nicht übersehen werden, 
was sich aus dem gesammelten Material gegen diese 
Möglichkeit anführen läßt.

Bekanntlich ist in England das Lohntarifwesen im 
Steinkohlenbergbau allgemein eingeführt, und die 
Freunde der Lohntarife behaupten, dies sei trotz der 
unregelmäßigen Lagerungsverhältnisse auch beim Ruhr­
bergbau möglich, denn in England käme ebenfalls, 
unregelmäßige Flözlagerung vor, und diese hindere die 
Aufstellung der Tarife nicht. Demgegenüber ist es 
natürlich von Interesse, festzustellen, wie es in England 
mit solchen Ausnahmefällen bestellt ist. Daß es sich 
wirklich nur um Ausnahmefälle handeln kann, ist 
jedem, der englische Gruben in irgendeinem Bezirk 
befahren hat, ohne weiteres klar. Schon in der frühem 
Arbeit des Verfassers ist berücksichtigt worden, daß es 
Bezirke mit nicht ausschließlich flacher, sondern geneigter 
Lagerung gibt, aber auch betont, daß dort dieselbe 
Grube auch immer nur dasselbe Einfallen hat. Die 
Behauptung, daß sich in England ni rgend eine ähnliche 
Faltung der Schichten finde wie im Ruhrbezirk, bedarf 
allerdings einer geringen Einschränkung. Es gibt ver­
einzelte Ausnahmen, die aber, wie im folgenden gezeigt 
wird, das Ergebnis der frühem Untersuchungen keines­
wegs beeinträchtigen, sondern im Gegenteil bestätigen. 
Diese Ausnahmen sind tatsächlich schwer zu finden und 
müssen geradezu gesucht werden. Aus dem in dem 
Buche von Hüll »The Coal Fields of Great Britain« 
enthaltenen schematischen Profil (Fig. 44) war zu ent­
nehmen, daß der an sich unbedeutende und wenig be­
kannte Bezirk von Pembrokeshire, in der äußersten 
Süd-West-Ecke von Wales gelegen, gefaltete Flöz­
lagerung aufzuweisen hat und daß sich deshalb dort 
vielleicht ähnlich schwierige Verhältnisse finden würden 
wie in.den meisten westfälischen Gruben. Es gibt dort 
nur 2 Gruben, eine mit etwa 20 Mann Belegschaft und 
eine etwas größere mit etwa 250 Arbeitern. Letztere, 
die Bonvilles Court-Grabe hat der Verfasser aufgesucht, 
und das B-Flöz dieser Grube zu den vorliegenden 
Untersuchungen herangezogen. Ferner wurde der Ver­
f a s se r  v o m  Revierbeamten in Bristol, Mr. J. M a r t i n ,
der in jeder Beziehung seine Unterstützung zur Ver­

fügung stellte, auf die Easton- 
Grube bei Bristol aufmerksam 

N gemacht, weil sie ebenfalls den
/ ' / / '  Verhältnissen im Ruhrbezirk

ähnliche gestörte Lagerungsver­
hältnisse hat. Das Great vein- 
Flöz dieser Grube wurde daher 
ebenfalls befahren und unter­
sucht. Die Ergebnisse dieser 
Exkursionen waren folgende. 
Die beiden Gruben bauen auf 
Sätteln. Bei der Bonvilles Court- 
Grube in Pembrokeshire, von 
der ein Profil nicht zu er­
halten war, handelt es sich 
um einen flachen, wenig ge­
störten Sattel. Die Lagerung 
der Easton-Grube bei Bristol
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ist, wie man aus Fig. 45 ersieht, in der Tat ziemlich 
stark gestört. Der untersuchte Flözteil lag auf dem mit 
etwa 45° einfallenden Südflügel. Daß in beiden Gruben 
•— es sei nochmals darauf hingewiesen, daß es sich um 
absichtlich und mit einiger Schwierigkeit aufgesuchte 
Ausnahmen handelt — den im Ruhrbezirk ähnliche 
Verhältnisse herrschen, kann durchaus nicht bestritten 
werden. Wie aber sieht es dort mit den Lohntarifen aus?

In den in Fig. 32 behandelten 9 Streben der Bonvilles 
Court-Grube wurde nur den Leuten der Streben 3 und 4 
das Gedinge genau nach den Vorschriften des Tarifs 
gesetzt, in allen übrigen Streben wurden die ver­
schiedensten Zuschläge gemacht, wie die Schaulinie, 
die in Fig. 32 das Gedinge darstellt, erkennen läßt. 
Da diese Zuschläge jedesmal zwischen Beamten und 
Arbeitern vereinbart werden müssen, so liegt hier trotz 
Bestehens der Tarife genau derselbe Zustand vor wie 
bei uns. Die Tarife sind also vollständig überflüssig. 
In der Tat gab es auf der Bonvilles Court-Grube keine 
gedruckten oder geschriebenen Tarife, außer einem im 
Betriebsführerzimmer an der Wand hängenden Exem­
plar. Auf die Frage nach der Wirkung und Brauchbar­
keit der Tarife erklärte der Betriebsführer: »Wir können 
uns bei den unregelmäßigen Flözverhalten kaum danach 
richten und müssen den Verdienst aller Leute durch 
Zuschläge auf etwa 4 Schilling bringen«1.

Ähnliches wurde auf der Easton-Grube bei Bristol 
in Erfahrung gebracht. Von den hier zur Beobachtung 
herangezogenen 9 Streben wurde nur in den 3 ersten 
und in der drittletzten das Gedinge auf Grund des 
Tarifs gesetzt (Fig. 33). In den 5 übrigen Streben waren 
Zuschläge auf Grund besonderer Vereinbarung zwischen 
Beamten und Arbeitern nötig. Nach Auskunft des 
Betriebsführers sind derartige Zuschläge (allowances) 
bei ungefähr der Hälfte aller Arbeitspunkte nötig, an 
denen überhaupt im Gedinge gearbeitet wird. Die holge 
davon ist denn auch allgemeine Unzufriedenheit der 
Bergleute mit dem bestehenden Lohnsystem, und die 
Arbeiter suchen zu erreichen, daß sie alle einen festen 
Tagelohn bekommen. Dieselben Verhältnisse wie auf 
den Easton-Gruben sollen auch noch auf einem Nachbar­
bergwerk, der Kingswood-Grube, vorliegen.

Was bei dem Besuch dieser englischen Gruben mit 
ausnahmswei se  unregelmäßiger Lagerung festgestellt 
wurde, paßt ganz ausgezeichnet zu den Schlüssen, 
welche der Verfasser in seiner frühem Arbeit »Über 
Lohntarife im britischen und rheinisch-westfalischen 
Steinkohlenbergbau« gezogen ha t : »Da, wo wegen des
häufigen, objektiv nicht meßbaren Wechsels der Arbeits­
bedingungen Zuschläge auf Grund von Vereinbarungen 
zwischen Beamten und Hauern nötig werden, sind 
die Tarife unmöglich bzw. zwecklos.« Die eben be­
sprochenen Beispiele aus England, dem Land der Lohn­
tarife, konnten das gar nicht besser bestätigen.

Daß in der Bonvilles Court- und der Easton-Grube 
die Aufstellung und Einhaltung der Lohntarife wegen 
unmeßbaren Wechsels der Arbeitsbedingungen Schwierig­
keiten machen muß, geht auch schon aus den sehr ver­
schiedenen Durchschnittbohrergebnissen der einzelnen

1 d. h. 4 a ohne den für den D istrik t geltenden prozentualen Zu­
sch lag von 55 pCt. V gl. G lückauf 11)07, S. 1G37.

Streben hervor, besonders wenn man die Bohrkurven 
dieser Flöze mit denen der englischen Flöze in Fig. 28—31 
vergleicht. Verhältnismäßig am gleichmäßigsten ver­
laufen die Kurven des Haigh Moor- und des Winter- 
Flözes der Crigglestone-Grube, Fig. 28 und 29. Die 
einzelne Ausnahme bei Streb 4, Fig. 28, und Streb 3, 
Fig. 29, ist darauf zurückzuführen, daß die Flöze sehr 
stark durch Schwefeleisenknollen verunreinigt waren. 
Aus demselben Grunde bzw. aus dem dadurch bedingten 
Stumpferwerden der Bohrer erklärt sich auch die starke 
Abnahme des Bohrergebnisses von links nach rechts. 
Als gleichmäßig verlaufend müssen auch die Bohrkurven 
der Figuren 30 und 31 bezeichnet werden, besonders'wenn 
man berücksichtigt, daß es sich um mächtigere Flöze 
mit weicher Kohle handelt, in der sich naturgemäß 
leichter verschiedene Bohrergebnisse herausstellen werden, 
weil sich die Druckwirkung der hangenden Schichten 
leichter bemerkbar macht, und weil deshalb mit weniger 
Sicherheit nur im festen, vom Druck unbeeinflußten 
Kohlenstoß gebohrt werden kann. Die Crigglestone- 
Grube bei Wakefield im Norden des Bezirks von 
Yorkshire, die Grassmoor-Grube bei Chesterfield in 
Derbyshire und die Llanbradach-Grube in LlanOradach, 
Südwales, haben Lagerungsverhältnisse, die zwar nicht 
absolut ungestört, aber doch zu den regelmäßigem 
in England zu rechnen sind. Die Bohrkurven der eng­
lischen Flöze zeigen also, daß sich in gleichmäßig ge­
lagerten Flözen auch gleichmäßigere Bohrergebnisse 
haben feststellen lassen als in den ausnahmsweise ge­
störten englischen Flözen.

Bevor nun ein Vergleich der Bohrkurven aus eng­
lischen und westfälischen Flözen angestellt wird, sei 
nochmals darauf hingewiesen, daß in Westfalen Gruben 
und Flöze für die Untersuchungen gewählt wurden, 
die auf dem Gelsenkirchener Sattel und in der Horst- 
Recklinghauser Mulde bauen, also in einem Teile des 
Ruhrbezirks, in dem bekanntlich die Lagerung des 
Karbons relativ gleichmäßig ist. Trotzdem weist eine 
Reihe der Bohrkurven Schwankungen auf, die über 
diejenigen der Bohrergebnisse aus den englischen Flözen, 
in denen Tarife erfolgreich angewandt werden, hinaus­
gehen und auf Verhältnisse schließen lassen, wie sie 
die Schaulinien der Bonvilles Court- und der Easton- 
Grube anzeigen. Zu nennen sind hier die Bohrkurven 
der Figuren 8, 9, 1.1, 13, 14, 15, 17 und 22. Von den 
Flözen, denen diese Ergebnisse entstammen, kann also 
vermutet werden, daß die Ein- und Durchführung von 
Lohntarifen ähnliche Schwierigkeiten bereiten und 
ebenso zwecklos sein würde wie bei den genannten 
englischen Ausnahmefällen.

Wenn die Bohrergebnisse aus den übrigen west­
fälischen Flözen auch eine größere Gleichmäßigkeit 
zeigen und sich ähnlich verhalten wie die aus den regel­
mäßig gelagerten englischen Flözen, so ist damit doch 
keineswegs erwiesen, daß in diesen Flözen die Auf­
stellung von Lohntarifen möglich ist. Es muß immer 
bedacht werden, daß der Bohrapparat, wenigstens in 
der bei den vorliegenden Versuchen angewandten Kon­
struktion, nur die verschiedene natürliche Kohlenhärte, 
nicht aber die wechselnde Festigkeit nach Eintritt der 
Druckwirkung anzeigt. Wie sehr diese die Gewinnbarkeit
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beeinflußt, ist oben besprochen worden. Nach den ex­
perimentellen Versuchen ist die Annahme begründet, daß 
auch in den Flözen, die eine durch den Bohrer angezeigte, 
gleichmäßige natürliche Kohlenhärte aufweisen, infolge 
des verschiedenen Gebirgsdruckes oder infolge ver­
schiedenen Verhaltens der Kohle bei gleichem Druck 
sehr verschiedene Arbeitsbedingungen herrschen können. 
Bestätigt wird diese Annahme auch durch die Schau­
linien, welche das stark wechselnde Gedinge zeigen 
und welche fast immer entgegengesetzt zur Leistungs­
kurve sowie — wenigstens bei vielen Flözen — parallel 
mit der Sprengstoffkurve verlaufen. Das Gedinge ist 
eben in der üblichen Weise dem Wechsel der schätzungs­
weise ermittelten, nicht objektiv meßbaren Arbeit­
schwierigkeit angepaßt worden; die tarifmäßige Fest­
legung der Lohnsätze würde unmöglich oder doch zweck­
los sein.

Zum Schluß sei noch auf einige Ergebnisse der an- 
gestellten Untersuchungen hingewiesen, die ebenfalls 
geeignet sind, die frühere mehrfach angezogene Arbeit 
»Über Lohntarife im britischen und rheinisch-west­
fälischen Steinkohlenbergbau« zu ergänzen. In dieser 
Abhandlung war als ein Beweis für den heftigen Wechsel 
der Arbeitsbedingungen in westfälischen im Gegensatz 
zu englischen Flözen der große Unterschied im Spreng­
stoff verbrauch herangezogen worden, ein Verfahren, 
das von tariffreundlicher Seite heftig kritisiert worden 
ist, ohne daß jedoch andere, bessere Beweismittel an­
gegeben werden konnten. Der Sprengstoff verbrauch 
kann in dem gedachten Sinne überall dort als Beweis­
mittel gelten, wo hohem Sprengstoffverbrauch eine 
geringe Leistung gegenübersteht, wo also entweder 
die Kohle besonders hart ist oder viel Nebengestein 
nachgeschossen werden muß. Bei den vorliegenden 
Versuchen muß das in einem entgegengesetzten Verlauf 
der Schaulinien für Leistung und Sprengstoffkosten 
sowie in dem parallelen Verlauf der Schaulinien für 
Sprengstoffkosten und Gedinge zur Geltung kommen, 
und in der Tat findet sich diese Erscheinung in den Dar­
stellungen der Figuren 8, 10, 11, 14, 16, 17, 18, 27 
und 33, also bei fast der Hälfte der Flöze, in 
denen überhaupt geschossen wurde (22). In Fig. 19 
findet sich nur der entgegengesetzte Verlauf vonLeistungs- 
und Sprengstoffkurve. In ändern Flözen wieder, Fig. 12, 
22 und 24, zeigt sich nur ein paralleler Verlauf von 
Sprengstoff- und Gedingekurve; bei diesen läßt also 
der wechselnde Sprengstoffverbrauch auf einen Wechsel 
der Arbeitschwierigkeit schließen, der, wenn er auch 
nicht in einer verschiedenen Leistung zum Ausdruck 
kommt, doch bei der Gedingeabnahme berücksichtigt 
worden ist. Bei den übrigen Darstellungen findet sich 
eine Beziehung zwischen Sprengstoffverbrauch 
einerseits und Leistung und Gedinge anderseits nicht, 
oder nur in vereinzelten Streben. Doch handelt es sich 
dabei um dieselben Flöze, bei denen die Bohrkurve 
ziemlich gleichmäßig verläuft und nicht im Einklang 
mit der Leistungskurve steht, von denen also anzu­
nehmen ist, daß die Kohle ziemlich gleich fest ist. Hier 
kann dann natürlich das persönliche Moment beim 
Sprengstoffverbrauch ebenso wie bei der Leistung \ ie

leichter zum Ausdruck kommen. Von Interesse dürfte 
in diesem Zusammenhang auch ein Hinweis auf den 
Sprengstoffverbrauch im Haigh Moor-Flöz der Criggle- 
stone-Grube sein, für welches in Fig. 28 das in allen 
Streben sehr gleichmäßige Bohrergebnis dargestellt ist. 
Leistung, Gedinge und Lohn sind nicht aufgezeichnet, 
weil es sich um einen Strebstoß mit Schrämmaschinen­
betrieb handelt und weil daher in den Schaulinien für 
Leistung und Lohn — das Gedinge beträgt überall 
1,40 M  — nur die wechselnde Geschicklichkeit im Weg- 
füllen zum Ausdruck kommen würde. Der Sprengstoff­
verbrauch ist hier absolut gleichmäßig, indem alle 
2 yard am ganzen Strebstoß entlang gleich stark be­
setzte Schüsse weggetan werden. Wäre die Kohle ver­
schieden fest, so würde das nicht geschehen. Hier zeigt 
sich also, daß Bohrergebnis und Sprengstoff verbrauch 
übereinstimmen und auf gleichmäßige Kohlenfestigkeit 
schließen lassen.

Zum Beweis dafür, daß tatsächlich zwischen dem ver­
schiedenen Sprengstoffverbrauch und der verschiedenen 
Schwierigkeit der Arbeit Beziehungen bestehen, mag 
noch angeführt werden, daß man in einem amerika­
nischen Kohlenbezirk früher bei der Gedingeabgabe 
aus diesen Beziehungen praktischen Nutzen gezogen hat. 
Es handelt sich um den Magerkohlenbezirk von Penn- 
sylvanien. Wie der stellvertetende Direktor der Lehigh 
Valley Coal Co., Mr. Cha s e ,  Wilkes Barre bei Scranton, 
dem Verfasser persönlich erzählt hat, ist man dort früher, 
d. h. bis vor etwa 10 Jahren, bei der Gedingeabnahme 
in einem neuen Flöz oder einem neu in Angriff genom­
menen, bis dahin unverritzten Flözteil in der Weise ver­
fahren, daß man feststellte, wieviel Kohle ein erfahrener 
Hauer mit 25 Pfd. Pulver hereingewinnen konnte, und 
sich dann durch einen Vergleich mit der durch dieselbe 
Sprengstoffmenge in einem bekannten Flöz oder Flöz­
teil erzielten Leistung ein Bild von der Arbeitschwierig­
keit in dem neuen Abbau machte. Wenn sich auch dies 
Verfahren später als unzulänglich erwiesen hat, so ver­
dient doch die Tatsache, daß man hier früher bei der 
Gedingeabnahme tatsächlich mit den Beziehungen 
zwischen Sprengstoffverbrauch und Arbeitschwierigkeit 
gerechnet hat, als Bestätigung der Ansicht angeführt 
zu werden, daß solche Beziehungen wirklich bestehen. 
Demgemäß ist es durchaus berechtigt, einen starken 
Wechsel im Sprengstoffverbrauch als Beweis für einen 
lebhaften Wechsel der Arbeitsbedingungen heranzuziehen.

Bekanntlich hat im Gegensatz zu dem pennsyl- 
vanischen Weichkohlenbezirk gerade in diesem amerika­
nischen Bezirk, in dem sich der tarifmäßigen Gedinge­
festsetzung wegen der unregelmäßigen Lagerung und 
der Schwierigkeit objektiver Beurteilung der Kohlen­
festigkeit größere Hindernisse in den Weg stellen, auch 
die Schrämmaschine keinen Eingang gefunden. Diese 
Tatsache hat letzthin Dr. J ü n g s t 1 hervorgehoben, und 
ein Hinweis auf seine Ausführungen erscheint in diesem 
Zusammenhang nicht ohne Interesse. Daß im deutschen 
Bergbau auf maschinentechnischem Gebiete und in dei 
Überwindung ungünstiger Betriebsverhältnisse mehr 
geleistet wird als im englischen und amerikanischen 
Bergbau, ist hinreichend bekannt. Wenn nun trotz

1 Glückauf 1909, S. 970.
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dieser Fähigkeit und trotz immer von neuem angestellter 
Versuche die Schrämmaschine sich bei uns nicht be­
währt, so dürfte darin ein weiterer Beweis für die Un­
gunst und Unregelmäßigkeit der Lagerungsverhältnisse 
zu erbl cken sein. Der Wechsel der Arbeitsbedingungen, 
welcher die gleichmäßige maschinelle Bearbeitung des 
Kohlenstoßes erschwert, muß aber natürlich auch der 
schematischen Lohnregulierung hinderlich sein.

Noch ein weiteres Ergebnis der vorliegenden Unter­
suchungen möge hier als Ergänzung der frühem Arbeit 
hervorgehoben werden: das heftige Schwanken der
englischen Löhne, wie es aus den Schaulinien der 
Figuren 30, 31 und 32 zu erkennen ist, in Fig. 32 trotz­
dem hier dem Wechsel der Arbeitschwierigkeit durch 
Zuschläge zu den tarifmäßigen Gedingesätzen Rechnnug 
getragen ist. Allerdings muß man bedenken, daß, ab­
gesehen von Fig. 30, die Schaulinien den Lohn ohne 
den vom Board of Arbitration vereinbarten, der Markt­
lage angepaßten prozentualen Zuschlag zeigen1. Würde 
dieser Zuschlag, der den Lohn ungefähr verdoppelt, 
in der graphischen Darstellung mit berücksichtigt sein, 
so würden die Kurven nur etwa halb so starke Schwan­
kungen aufweisen. Immerhin würden diese noch er­
kennen lassen, daß die Berechnung des Lohnes nach 
den starren Sätzen der Tarife, ohne eine hier und da 
angebrachte wohlwollende Aufbesserung, besonders für 
ältere und schwächere Arbeiter unter Umständen eine 
große Härte bedeuten kann2.

Auf denSeiten 1857-1868 der vorliegendenAbhandlung 
ist ein Verfahren besprochen worden, das eine objektive 
Messung der K ohlenfestigkeit anstrebt und dfther, wie ge­
sagt, vielleicht einen Schritt zuguns t en  der Einführung 
einer tariflichen Lohnregelung bedeuten kann. Diese 
Möglichkeit wird vor allem dann gegeben sein, wenn es 
sich erweisen sollte, daß mit einem größern maschinell 
betriebenen und ein durchaus objektives Ergebnis 
liefernden Bohrapparat nicht nur die natürliche Kohlen­
härte, sondern auch allgemein die vom Gebirgsdruck 
beeinflußte wechselnde Kohlenfestigkeit gemessen werden, 
und daß somit die Wirkung des Gebirgsdruckes be­
rücksichtigt werden kann, welche sich, wie auf S. 1897 ff. 
nachgewiesen ist, bisher jeder Messung entzieht. Die 
Konstruktion eines solchen Apparates kann keine 
Schwierigkeiten bereiten. Bei den vorliegenden Unter­
suchungen ist von seiner Verwendung abgesehen worden, 
weil einmal der Kostenaufwand zu erheblich und weil 
ferner eine derartige Bohrmaschine zu schwer zu trans­
portieren gewesen wäre. Aber schon nach den mittels 
des benutzten Handbohrers erzielten Ergebnissen er­
scheint es keineswegs ausgeschlossen, daß man bei der 
Gedingefestsetzung, wenn auch nicht von Streb zu Streb, 
so doch vielleicht in Streitfällen oder bei Inangriffnahme 
eines neuen Flözes oder Flözteiles mit Hilfe eines Bohr- 
apparates die Kohlenfestigkeit objektiver als bisher 
würde ermitteln können. Die Bohrergebnisse könnten 
dann etwa in Form einer Art Härteskala im Tarif be­
rücksichtigt werden, und jedes subjektive Moment bei 
der Feststellung der Arbeitschwierigkeit, soweit sie auf

■ G lückauf 1907, S. 1637.
2 Glückauf 1907, S. 1711; Soz. Praxis 1908, S. 1054.

wechselnde Kohlenfestigkeit zurückzuführen ist und 
Zuschläge zum Grundgedinge erfordern würde, wäre 
ausgeschaltet. Selbst wenn sich aber eine derartige 
Methode bewähren sollte, würde damit natürlich eine 
erhebliche Komplikation der Lohntarife im Vergleich 
zu den englischen verbunden sein.

Solange jedoch die Zweckmäßigkeit der hier vor­
geschlagenen Methode nicht erwiesen und in der Praxis 
erprobt, solange also eine objektive Ermittlung der 
Kohlenfestigkeit nicht möglich ist, bestehen die in des 
Verfassers früherer Abhandlung hervorgehobenen Gründe 
zu Recht, welche gegen die Möglichkeit oder Zweckmäßig­
keit der Tarife auigeführt sind. Diese Gründe finden eine 
erheblicheKräftigung durch die auf den Seiten 1897— 1903 
der vorliegenden Arbeit besprochenen Untersuchungen, 
bei denen durch künstliche Pressung der N ach weis erbracht 
ist, daß Kohle desselben Flözes unter gleichem und beson­
ders natürlich unter verschiedenem Druck eine bisher 
durchaus unmerkbare Veränderung in bezug auf die 
Schwierigkeit der Gewinnungsarbeit erfährt. Von beson- 
derm Interesse dürften dann als Ergänzung und Unter­
stützung der frühem Arbeit die auf den Seiten 1903—1906 
enthaltenen Ermittlungen über die Lohntarifverhältnisse 
auf englischen Gruben mit ausnahmsweise gestörter 
Lagerung sein, und die Feststellung daß dort Tarife 
eben zwecklos sind, sowie endlich der Vergleich des 
Wechsels der Kohlenfestigkeit in Westfalen und Eng­
land unter Berücks chtigung des Sprengstoffverbrauches. 
Nachdem vorher gezeigt ist, daß es einen exakten Maß­
stab zur Beurteilung der wechselnden Kohlenfestigkeit 
nicht gibt, beweisen diese Ausführungen, daß im Ruhr­
bezirk die verschiedene Gewinnbarkeit der Kohle mit 
Recht als das Haupthindernis für die Einführung von 
Lohntarifen bezeichnet wird. Mag es auch viele Baue 
und Bauabteilungen geben, in denen verhältnismäßig 
gleichartige Arbeitsbedingungen vorherrschen, so kommen 
doch so zahlreiche Ausnahmefälle vor, welche Zuschläge 
zum Grundgedinge erfordern würden, daß die Tarife 
zwecklos würden. Selbstverständlich gilt das nur für 
die mit der Kohlengewinnung beschäftigten Hauer und 
auch nur für die heute gebräuchlichen Abbaumethoden. 
Sollten mit dem Vorrücken des Bergbaues nach Norden 
immer gleichmäßigere Lagerungsverhältnisse angetroffen 
werden, und sollte vielleicht in spätem Jahrzehnten 
der Spülversatz, welcher die Gebirgsbewegung nahezu 
aufhebt, in immer größerm Umfange eingeführt werden 
müssen, so könnte dadurch eine größere Gleichmäßigkeit 
der Arbeitsbedingungen herbe geführt und so das Haupt­
hindernis für die Aufstellung zweckmäßiger Lohntarife 
beseitigt werden. Auch sei ausdrücklich darauf hin­
gewiesen, daß die hier gebrachten Gründe und Beweise 
nur im Ruhrkohlenbecken und in Bezirken mit ähn­
licher Lagerung gegen die Tarife angeführt werden 
können, nicht also z. B. in den durch sehr gleichmäßige 
Lagerung ausgezeichneten Wealdon-Ivohlenbezirk von 
Hannover oder im oberschlesischen Bezirk.

Anderseits darf jedoch nicht übersehen werden, daß 
in der vorliegenden Arbeit nur ein Beitrag zur Frage 
derLohntarife gegeben werden soll, welcher die geologisch­
technische Sede weiter beleuchtet und speziell den ob-
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lektiv unmeßbaren Wechsel der Arbeitschwierigkeit be­
handelt. Neben diesem Hindernis, das allerdings stets 
in erster Linie gegen die Tarife angeführt werden muß, 
bleiben auch die vom Verfasser früher behandelten 
Gründe sozialpolitischer Natur bestehen. Bedenkt man 
nun, daß die auf den Seiten 1897—1906 dieser Abhand­
lung gegebenen Beweise jenes Hindernis nur noch größer

erscheinen lassen, und daß der Erfolg der auf den 
Seiten 1857—1868 zur Beseitigung dieses Hindernisses 
vorgeschlagenen Methode noch ungewiß ist, so kann 
das Endergebnis der vorliegenden Untersuchungen nur 
darin bestehen, daß die Lohntarife mit den vor­
erwähnten Einschränkungen als unmöglich bzw. un­
zweckmäßig abgelehnt werden.

Klärung von Zechenabwassern im Emschergebiet.
Von Markscheider Köhne, Essen.

Während das Reichsgericht in seinen Erkenntnissen 
noch bis zum Jahre 1884 das Recht auf die Vorflut für 
den Bergbau verneinte, stellte es in seiner Entscheidung 
vom 2. Juni 1886 den Grundsatz auf, daß die Privat­
flüsse nicht nur die natürlich ablaufenden Wasser, son­
dern auch die künstlich geworbenen Fabrik- und Gruben­
wasser aufnehmen müssen, wenn die Zuleitung das Maß 
des Regelmäßigen und Gemeinüblichen nicht über­
schreitet. Diese Auffassung ist grundlegerd für sämt­
liche spätere Entscheidungen geworden. Das Maß des 
Regelmäßigen und Gemeinüblichen sollte dabei nach den 
örtlichen Verhältnissen bewertet werden. Es erstreckte 
sich nicht allein auf die Wassermenge, sondern auch auf 
die Verunreinigung des Flusses1.

Die Einführung von Abwassern mit schädlichen 
Bestandteilen, die in ihren Wirkungen eine sonst übliche 
Benutzung des Flußwassers zu landwirtschaftlichen und 
ähnlichen Zwecken ausschließen, führt noch oft zu 
Schadenersatzansprüchen des L’ferbesitzers. Im Emscher­
gebiet ist allerdings durch die Entwicklung der Industrie 
und die Zunahme der Bevölkerung der regelmäßige urd 
gemeinübhche Zustand des Hauptvorfluters, der Emschei, 
und seiner Nebenbäche derartig geworden, daß von 
einer weitern Verschmutzung, die zu Schadenersatz­
ansprüchen fuhren könnte, kaum mehr die Rede sein 
kann. »Die trüben, von den Abgängen der großen Be­
völkerungsmittelpunkte völlig verjauchten Gewässer 

’ wälzen sich an vielen' Orten bei geringem Gefälle und 
bedeckt von schlammigen, mit giftigen Gasen erfüllten 
Gebilden schwerfällig talabwärts2«.

Die Beseitigung dieser Mißstände ist nach dem Gesetz 
vom 14. Juli 1904 der Emschergenossenschaft über­
tragen worden.

Nach Durchführung des Gesetzes sollen die Abwasser 
des Emschergebietes in etwa 70 Kläranlagen gereinigt 
werden. Den Hauptgesichtspunkt bei der Verbesserung 
der Vorflut- und Abwasserverhältnisse bildet das Be­
streben, die Fäulnis des Wassers auf seinem ganzen 
Wege bis zum Rhein zu verhindern, woraus sich auch 
die Forderungen an die Beschaffenheit der Kanali­
sationen und der Vorfluter ergeben. Zur \  erhinderung 
der Fäulnis sollen nämlich die Fäkalien führenden 1 -
wasser möglichst schnell zu den sogenannten Emscher- 
brunnen geleitet werden, in denen etwa 70 pCt allei

o f l  ' IO i m H

Schwebestoffe niedergeschlagen werden. Dadurch ver­
liert das Wasser sehr viel von seiner Fäulnisfähigkeit • 
und wird wieder fast vollständig frisch.

Die Emscherbrunnen sind in erster Linie für die 
Abwasser mit organischen Substanzen bestimmt. Ihre 
Wirksamkeit beruht auf dem Unterschied zwischen dem 
spezifischen Gewicht des faulenden und des frischen 
Wassers, der eine Trennung in einen Faul- und einen 
Frischwasserraum bei den einzelnen Brunnen ermög­
licht. Der Erfolg der Brunnen wird durch die günstigen 
Eigenschaften des Faulraumschlammes erhöht. Durch 
den Fäulnisprozeß verliert nämlich der Schlamm er­
heblich an Volumen; er wird geruchlos und aus einer 
filzigen Masse in eine breiartige leichtflüssige Substanz 
umgewandelt, die bei etwa I m Wasserüberdruck selbst­
tätig durch Rohrleitungen abgelassen werden kann1. 
Vom Wasser mitgeführte feste mineralische Stoffe be­
einflussen allerdings die Beschaffenheit des Schlammes 
und stören namentlich den Fäulnisprozeß. Deshalb liegt 
es im Interesse eines geregelten Betriebes der Brunnen, 
daß ihnen von den Zechen nicht zu viel Kohlenschlamm 
zugeführt wird. Für die Zechen ergibt sich daraus das 
Erfordernis, die Abwasser je nach ihrer Entstehung zu 
trennen. Es erscheint durchaus unzweckmäßig, daß die 
allein durch mineralische Stoffe verunreinigten Wasser 
etwa mit häuslichem Abwasser aus den Kolonien zu­
sammen durch große Klärteiche geführt werden, wie 
das zur Zeit noch geschieht. Während des Aufenthaltes 
in den Kläranlagen gehen die Fäkalien in Fäulnis über, 
infizieren das frische Wasser, so daß dieses nach der 
Klärung üble Gerüche verbreitet und daher fälschlich 
zu Klagen über die stinkenden Zechenabwasser Anlaß 
gibt. Auch ist eine Trennung der Zechenabwasser selbst, 
die voneinander durchaus verschieden sind, zu empfehlen. 
Sie lassen sich trennen 1. in solche ohne wesentliche 
mineralische Bestandteile und 2. in solche mit mine­
ralischen Bestandteilen.

Zur Gruppe 1 gehören:
a. die gehobenen Grubenwasser,
b. die Abwasser der Ammoniakfabriken.
c. die Abwasser ausLlen Kauen.

Zur Gruppe 2: 
die Kokslösch- und die Kohlenwasch wasser.

■ N äheres über Einrichtung und W irkung der A nlagen s H e l b i n g  
T echnisches G em eindeblatt 1907, Nr. 18; ferner M i d d e l d o r f  u n d
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Die Grubenvvasser finden in der Regel in dem 
unterirdischen Sammelnetz, den Sümpfen, genügend 
Zeit, die etwa mitgeführten Bestandteile abzulagern, 
so daß sie im allgemeinen als rein angesehen werden 
können.

Die Ammon i a k f a b r i ke n  liefern im Vergleich zur 
Produktion eine bedeutende Menge von Abwasser. Bei 
einer Erzeugung von 100 t Ammoniak kann man etwa 
mit einer Abwassermenge von 3000 cbm rechnen, d. s. 
bei einer Jahresproduktion von 3000 t arbeitstäglich 
etwa 250 cbm. Die aus den Abtreibeapparaten der 
Ammoniakfabriken austretenden Wasser enthalten Kalk­
schlamm und giftige Substanzen aller Art. Während 
der Kalkschlamm in besondern Klärbecken leicht ab­
geschieden wird, läßt sich der Gehalt an giftigen Sub­
stanzen sehr schwer entfernen. Gerade diese Substanzen 
verleihen aber dem Wasser Eigenschaften, die auf 
Pflanzen zerstörend wirken. Bei den allgemeinen Ver­
hältnissen im Emschergebiet ist das an sich wohl ohne 
Belang, weil das Wasser der Bäche nur noch in vereinzelten 
Fällen zu landwirtschaftlichen Zwecken benutzt wird. 
Mit der Entwicklung der Gemeinden und der Anlage 
von Kanalisationen wird auch hier infolge des zuge­
führten Salzgehalts diese Art 
der Wasserbenutzung mit der 
Zeit unmöglich und damit 
auch die schädliche Wirkung 
der Ammoniakwasser bedeu­
tungslos werden. Man hat 
zwar vielfach Versuche ge­
macht, dem Wasser die 
Pflanzen zerstörenden Eigen­
schaften zu nehmen, es z. B. 
auf Bergehalden gepumpt und 
dort in Sickergruben und Lauf­
gräben geleitet. Ein Teil 
des Wassers verdunstet, der 
andere versickert, sucht sich 
aber durch die Haldenberge 
wieder einen Weg ins Freie.
Mit der Zeit wird das stän­
dig zufließende Wasser zer­
setzend auf die Haldenberge 
wirken und Eisen, Schwefel­
kies sowie sonstige in den 
Bergen enthaltenen Mineralien
auslaugen und fortführen. Davon zeugen oft erhebliche 
Senkungen und Rißbildungen auf der Haldenkrone. Der 
Erfolg des ganzen Sickervorganges ist dabei nicht immer 
befriedigend. Man kann wenigstens zuweilen an den 
Austrittstellen des Wassers aus der Halde beobachten, 
daß der Graswuchs zerstört ist. Die einfachste Lösung 
ist deshalb: Vorklärung in besondern Becken zur Ab­
scheidung des Kalkschlamms, dann unmittelbare Ab­
führung in den nächsten Abwasserkanal. Dort wird das 
Wasser mit dem häuslichen Abwasser gemischt und mit 
diesem gemeinsam in den Emscherbrunnen geklärt.

fDie Abwasser  aus den Kauen  enthalten keine 
wesentlichen mineralischen Bestandteile, jedoch führen 
sie fäulnisfähige Substanzen. Die Abwassermenge be­
trägt etwa 0,10—0,14 cbm auf den Kopf der Belegschaft.

Bei 2000 Mann also durchschnittlich 240 cbm. Diese 
Wrassermenge fließt in etwa 1J4 st ab, d. i. ein Abfluß 
von 2,6 cbm/min. Die Zuführung der Kauenwasser 
zu den Zechenkläranlagen würde für diese eine unnötige 
Belastung bedeuten. Das Klärergebnis würde für die 
allerdings kurze Spanne Zeit der Zuführung beeinträch­
tigt, oder die Klärbecken müßten größere Abmessungen 
erhalten, als sie für die übrigen ständigen Zuflüsse not­
wendig sind. In Anbetracht der fäulnisfähigen, aber 
geringen mineralischen Substanzen, die im Wasser mit­
geführt werden, erscheint die unmittelbare Abführung 
in die Emscherbrunnen ratsam. Hier kann das Kauen­
wasser gemeinsam mit den Gemeindeabwassern ge­
reinigt werden. Eine Zechenklärung ist dann also nicht 
erforderlich.

Im Gegensatz zu den genanntenJAbwassern ohne 
wesentliche mineralische Bestandteile sollten die 
K o h l e n w a s c h -  u n d  K o k s l ö s c h  w a s s e r  stets 
auf der Zeche geklärt werden. Die Erfüllung dieser 
Forderung erscheint leicht durchführbar, zumal sich der 
Kohlen- und Koksschlamm mit wirtschaftlichem Erfolge 
wiedergewinnen läßt und dadurch die Anlagekosten der 
Kläreinrichtung reichlich wieder einbringt.

Fig. 1. Unrichtig betriebene Kläranlage

Zuf/u/i

Fig. 2. K läranlage für säm tliche Abwasser.
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Durch die Zuführung der Zechenabwasser und der 
häuslichen Abwasser aus den Kolonien zu gemeinsamen 
Kläranlagen ist man zu außerordentlich großen Ab­
messungen der Klärbecken gelangt. So nehmen einzelne 
Anlagen bis zu 13 000 qm Flächenraum in Anspruch, 
wobei die Klärwirkung verhältnismäßig nur gering ist, 
denn in der Regel wird die rechtzeitige Reinigung der 
Anlagen, die allerdings mit Schwierigkeiten und Un­
kosten verknüpft ist, versäumt. In den hintereinander 
angeordneten Becken erreichen die Niederschlagstoffe 
zunächst in dem ersten eine solche Höhe, daß die zu­
fließenden Wasser sich ein vollständiges Bett schaffen, 
durch das sie dann mit ungeminderter Geschwindigkeit 
in das zweite Becken fließen. Hier wie in den folgenden 
Becken wiederholt sich allmählich derselbe Vorgang, 
bis alle Teiche angefüllt sind und von einem Ivlärerfolg 
überhaupt nicht mehr die Rede sein kann.

In Fig. 1 ist das charakteristische Bild einer un­
richtig betriebenen Kläranlage wiedergegeben. Durch 
die abgelagerten Schlammassen fließen die eingeleiteten 
Gesamtabwasser der Zeche unmittelbar wieder zur 
Abflußstelle.

Auch die in Fig. 2 skizzierte Anlage ist zur gemein­
samen Reinigung sämtlicher Abwasser bestimmt. Die 
3 Becken I—III können hintereinander geschaltet und 
auch einzeln betrieben werden. Im ersten Falle sind 
sämtliche Schieber e, h, g und / geöffnet, alle übrigen 
geschlossen. Die Abwasser durchfließen alle drei Becken 
und gelangen dann in die Abzugrinne. Soll das Becken II 
ausgeschaltet werden, so bleiben die Schieber e, l, k 
und / geöffnet, die übrigen geschlossen. Bei Ausschaltung 
des Beckens III hält man nur die Schieber e, h, i und m 
offen. So ergeben sich durch die entsprechenden Schieber­
schaltungen die verschiedenartigsten Möglichkeiten 1, 
2 oder 3 Becken gleichzeitig in Betrieb zu nehmen und 
inzwischen die übrigen zu reinigen. Der Nachteil der 
Anlage liegt in der umständlichen Bedienung der 
43 Schieber. Ferner wird das ab fließende Wasser in 
der Nähe der Schieber eine größere Geschwindigkeit 
annehmen, wodurch die Klärwirkung eine Beeinträch­
tigung erfährt.

Vielfach sind auch Kläranlagen in Gebrauch, bei 
denen man Vor-, Haupt- und Nachklärung unterscheidet. 
Die in den Figuren 3—5 dargestellte Einrichtung ist 
z. B. für einen stündlichen Abwasserzufluß (Zechen- und 
häusliche Abwasser) von 500 cbm bestimmt.

Die Vorklärung soll in den Becken I und II statt­
finden (s. Fig. 3). Durch die Schieber a, b, c und d läßt 
sich eine beliebige Umschaltung erreichen. Die Pumpe 
hebt die vorgeklärten Wasser in die Klärteiche III und IV, 
deren Zufluß durch die Schieber e und / reguliert wird. Der 
Abfluß erfolgt durch die Schieber i und h (s. Fig. 3 und 4).

Schnitt fl-B

F ig . 4. . F iS- 5-
Fig. 3— 5. K lä ran lag e  fü r säm tliche  A bw asser m it Vor-, H a u p t-  u nd  N achklärung.

Durch sie tritt das Wasser in den Laufgraben i , 2 , 
der an der Außenseite mit einer doppelten Schwemm­
steinplattenwand gegen den Abflußgraben 3 , 4 ab­
geschlossen ist (s. Fig. 4 und 5). Zwischen diese Wände ist 
;ine Koksaschenschicht eingefüllt, die in Verbindung 
mit den Schwemmsteinen eine Nachfiltrierung des 
rbfließenden Wassers vornehmen soll. Bei dieser An­
lage werden die Schwebestoffe allerdings nieder­
geschlagen, die Wasser verbreiten aber nacn der Klärung 
unen üblern Geruch als vorher, was auf die viel zu 
'roßen Abmessungen der Teiche und die entsprechend 
5U lange Aufenthaltzeit des Wassers in der Anlage 
mrückzuführen ist. Diese umfaßt eine Fläche von 
10 800 qm, also bei 1 m Klärtiefe 10 800 cbm Klärraum. 
3ei dem stündlichen Zufluß von 500 cbm ergibt sich

daher eine Aufenthaltzeit bis zu 21 Stunden. In Wirk­
lichkeit braucht das Wasser nur 2—4 Stunden, um fast 
alle Schwebestoffe abzusetzen. Der Fäulnisprozeß 
würde sich allerdings auch in dieser Zeit nicht ganz 
vermeiden lassen, da die in den Klärbecken abgelagerten 
faulenden Fäkalien das fließende Wasser stets infizieren 
werden. Die Verhütung der Fäulnis kann eben nur 
durch vollständige Trennung der Zechenabwasser von 
den sonstigen fäulnisfähigen Wassern erreicht werden.

Bei zahlreichen Kläranlagen, die heute auf den west­
fälischen Zechen in Betrieb sind, findet man eine kleine 
Abflußöffnung, welche die Wasserteilchen von dem 
Einfluß aus auf möglichst kurzem Wege zu erreichen 
suchen. Hierdurch werden sich innerhalb des Klär- 
raumes verschiedene Wassergeschwindigkeiten ent­
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wickeln. Befindet sich z. B. bei a (s. Fig. 6) der Einlauf 
und bei b der Auslauf, so wird das fließende Wasser 
den durch den ausgezogenen Pfeil bezeichneten Weg 
nehmen, ist der Auslauf bei c, so deutet der gestrichelte 
Pfeil etwa die Richtung der größten Geschwindigkeiten 
an. In beiden Fällen wird also der zur Verfügung stehende 
Klärraum nicht ausgenutzt. Seine vollständige Aus­
nutzung kann nur erreicht werden, wenn ein gleich­
mäßiger Überlauf über die gesamte Breite des Beckens 
stattfindet. Die beim Einlauf vorhandene Geschwindig­
keit wird dabei durch Tauchbretter gehemmt und ver-
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Fig. 6. N ich t au sg en u tz te r K lärraum .

teüt (s. Fig. 7). Dem Umstand, daß sich die obersten 
Wasserschichten immer am schnellsten klären, wird 
dadurch bei beschränkter Absetzzeit Rechnung getragen. 
Statt des Überlaufs wählt man wohl auch eine Abfluß­
stelle, die sich einige Dezimeter unterhalb des Wasser­
spiegels befindet (s. Fig. 8), um die sich darauf an­
sammelnden Schwimmstoffe zurückzuhalten. Die An­
bringung mehrerer Tauchbretter ist aber zweifellos zweck­
mäßiger, denn sie zerlegen den Klärraum in mehrere Teüe, 
halten die Schwimmstoffe zurück und verhindern zugleich 
bei starkem Wind eine größere Wellenbewegung, wo­
durch der Klärvorgang'auch beeinträchtigt werden kann.

Außerdem erleidet das Ober­
flächenwasser an den Tauch- 
brettern Reibungswiderstände, 
die bestrebt sind, die größere 
Oberflächengeschwindigkeit auf 
den Beckenquerschnitt zu ver­
teilen.

Aus den angeführten wirt­
schaftlichen Gründen ist man 
auf vielen Zechen bereits dazu 
übergegangen, die Kohlenwasch- 
und Kokslöschwasser gemein­
sam, aber getrennt von den 

Fig. 7. Klärbecken mit übrigen Abwässern zu klären.
Tauchl^rettern und Außer der Vereinfachung des 

Betriebes erreicht man hierdurch 
ein schnelleres Abtrocknen der abgelagerten Massen, 
weil sich aus der Verbindung von Kohlenschlamm und 
Koksasche eine größere Porosität des Absetzmaterials 
ergibt. In ändern Fällen, in denen die örtlichen Ver­
hältnisse dazu zwangen, hat man für Kokerei 
und Wäsche auch wohl je eine besondere Kläranlage 
vorgesehen. „
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Überlauf

Für die Wahl der
Abmessungen von 
Kläranlagen ist die 
Berücksichtigung fol-
gender Fragen von -------
Wichtigkeit:

1. Wie groß ist der ----
höchste stünd- 
jliche Wasserzu- 
fluß?

2. Welche Zeit Fig-.8. 
braucht das Was­
ser, um den größ-

K lärbecken  m it un terhalb  
des W asserspiegels liegender 

A bflußstelle .

ten Teil seiner Schwebestoffe abzusetzen?
Die Menge des Koks l öschwasse r s  schwankt inner­

halb geringer Grenzen. Eine mittlere Fettkohlenzeche 
mit einer Tageserzeugung von 500 t Koks wird an 
Löschwasser etwa 400—450 cbm nötig haben. Dävon 
fließt jedoch nur etwa 1/3 wieder ab, der größte Teil 
verdunstet, ein kleiner Teil wird vom Koks aufgenommen, 
so daß sich ein Abfluß von etwa 150 cbm in 24 Stunden 
ergibt. Der höchste stündliche Abfluß wird dann 9 cbm 
nicht überschreiten. Versuche haben ergeben, daß das 
abfließende Löschwasser 3—4 Stunden Zeit braucht, um 
die Stoffe abzusetzen, die praktisch überhaupt aus­
scheidbar sind. Nach diesen Zahlen würde ein Fassungs­
raum von 27 cbm bereits für die Klärung der Lösch­
wasser unter der Voraussetzung gleicher Wasser­
geschwindigkeit genügen. Die Einzelgeschwindigkeit der 
Wasserteilchen innerhalb eines Querschnittes ist aber 
sehr verschieden. Bis jetzt ist es noch nicht gelungen, 
ein allgemein gültiges Gesetz über ihre Bewegung auf­
zustellen. Man ist daher auf Erfahrungsregeln und 
sorgfältige Einzelbeobachtungen angewiesen. Diesem 
Umstande wird in ausreichender Weise Rechnung ge­
tragen, wenn der Klärraum um 33 pCt größer genommen 
wird, als er sich aus den Beziehungen zwischen Menge, 
Querschnitt und Geschwindigkeit ergeben würde. Im 
vorliegenden Falle würde man also einen Fassungs­
raum von 27 +  9 =  36 cbm, oder ein Klärbecken von 
etwa 3 x 6 m bei 2 m Klärtiefe wählen. Außerdem 
müssen jedoch noch etwa 50 cm für den abzulagernden 
Schlamm zur Verfügung stehen, so daß die gesamte 
Beckentiefe in dem angezogenen Beispiel auf 2,50 m 
zu bemessen wäre. Für die Zeit der Reinigung würde ein 
zweites Becken von denselben Abmessungen einzuschalten 
sein. Das geklärte Wasser wird in fast allen Fällen 
wieder zum Kokslöschen benutzt.

H

Zuflufs b w  d e r Wäsche

][

Fig. 9. K läreinrichtung unter der Kohlenwäsche.
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Die Abflußmenge aus den Kohlenwäschen ist 
sehr verschieden. In der Regel wird das gesamte Kohlen­
waschwasser nicht unmittelbar abgelassen, sondern 
so lange wieder benutzt, bis eine Auffrischung durch den 
zunehmenden Salzgehalt erforderlich wird, den man zur 
Schonung der Koksöfen nicht über 1 pCt steigen läßt. 
Die Menge des von Zeit zu Zeit zugesetzten frischen 
Wassers schwankt innerhalb größerer Grenzen. Auf 
einer Reihe von Zechen ließ sich der mittlere Abfluß 
bei einer Erzeugung von 1 000 t auf 150 cbm festst eilen. 
Vielfach hat man unmittelbar unter der Wäsche Absetz­
becken für den Kohlenschlamm eingerichtet, deren Größe 
in der Regel für die Aufnahme der gesamten von Zeit 
zu Zeit abzulassenden Wassermengen genügt. In den 
Fig. 9 und 10 ist eine solche Einrichtung medergegeben. 
Die in Zeitabschnitten von 24 Stunden zufließende Wasser* 
menge beträgt etwa 150 cbm. Jedes der Becken I—IV 
hat bei 2 m Tiefe und 20 x 4 m Fläche ein Fassungs­
vermögen von 160 cbm, genügt also für die Aufnahme 
der gesamten Wassermeng'e eines Tages. Von der Zu­
flußstelle aus kann das Wasser durch ein Gefluter in
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Fig. 10. V orderw and  eines K lärbeckens.

jedes der 4 Becken geleitet werden, wobei durch die 
Schieber a, b, c und d beliebige Becken zur Reinigung 
auszuschalten sind. Während des Klärvorganges findet 
kein Abfluß statt, so daß die Klärung bei vollständig 
ruhendem Wasser vor sich geht. Erst wenn sich die 
Schwebestoffe abgesetzt haben (nach 3—4 Stunden) 
wird das geklärte Wasser durch die Schieber z— 3 
(s. Fig. 10) allmählich abgezapft, bis der Wasserspiegel un­
gefähr bis zum Niveau des abgesetzten Schlammes ge­
senkt ist und das Becken für die weitere Wasseraufnahme 
wieder zur Verfügung steht. Für die Abfuhr des Schlammes 
ist die Vorderwand der Becken soweit durchbrochen, 
daß ein Förderwagen bequem durchgefahren werden 
kann. Während des Betriebes ist die Öffnung durch eine 
Doppelwand aus zweizölligen Eichenbohlen e abge­
schlossen, zwischen die eine 35 cm starke Koksaschen­
schicht eingefüllt ist. Die Zuflüsse zu den einzelnen 
Becken sind möglichst in die Nähe der ersten Abfuhr­
stelle des Schlammes gelegt, damit sich hier das gröbere 
Material ablagert, das schneller stichfest wird. Die Zu- 
und Abflußstellen befinden sich so allerdings an einer 
Seite des Beckens, was jedoch bei dem Absetzvorgang 
in vollständig ruhendem Wasser belanglos ist. Bei gleich­
zeitigem Zufluß und Überlauf müßten beide natürlich 
die größte Entfernung voneinander haben. Die be­
schriebene Kläreinrichtung erfordert eine sehr aufmerk­
same Bedienung. Ein zu weites öffnen der Abzug­

schieber ruft im Becken eine gewisse Strömung hervor, 
durch die Schlammteilchen wieder aufgewirbelt werden 
und ein Teil der Klärwirkung verloren geht. Ferner darf 
der Wasserspiegel nicht bis zur Schieberhöhe gesenkt 
werden, da sonst die Schwimmstoffe, die jedes Kohlen­
waschwasser trägt, abgezogen werden. Erwähnung 
verdient noch, daß auch die Spritzwasser, die zum Ab­
brausen der Nußkohlen dienen, und die eine Menge von 
Kohlenteilchen mit fortschwemmen, auf einzelnen Zechen 
gesammelt und den Klärteichen, auch wohl unmittelbar 
der Wäsche wieder zugepumpt werden. Zu diesem 
Zweck ist der Boden unter der Verladungstelle der 
Nußkohlen betoniert und ein kleines Sammelbecken 
angelegt, aus dem die Pumpe arbeitet.

EineKlärvorrichtung, die sich besonders für ständigen 
Zu- und Abfluß eignet, und die allen an eine gute 
Kläranlage für Kohlenwasch- und Kokslöschwasser 
zu stellenden Anforderungen entspricht, verschafft sich 
in neuerer Zeit Eingang auf den Zechen. Die Ein­
richtung stützt sich auf das Patent Imhoff-  
La ge ma nn  und beruht im wesentlichen darauf, daß 
die Absetzbecken mit Drainageleitungen versehen sind, 
die während des Absetzbetriebes geschlossen bleiben. 
Da sehr feinkörnige Schlämme eine Trockenzeit von 
Wochen, oft sogar von Monaten erfordern, um stichfest 
zu werden, so wird leicht versäumt, die Entleerung der 
Becken rechtzeitig vorzunehmen. Infolgedessen füllt 
der Schlamm allmählich den ganzen Klärraum aus, 
und die Anlage wird unwirksam. Bei Drainage der Sohle 
genügt dagegen bei mäßiger Schlammhöhe für die 
Trocknung schon eine Zeit von 3—10 Tagen. Daraus 
ergibt sich eine leichte Entleerung der Becken und eine 
kurzfristige Außerbetriebsetzung für die Reinigung. 
Ferner ist nur eine geringere Anzahl von Reservebecken 
erforderlich, womit wieder eine wesentliche Platzer­
sparnis erzielt wird, die oft erst die Möglichkeit gewährt, 
die Klärbecken auf dem Betriebgelände der Zeche an­
zulegen. Die nach diesem System gebauten Anlagen 
zeichnen sich außerdem im Vergleich mit ändern durch 
verhältnismäßig geringe Anlage- und Betriebkosten aus.

Die Fig. 11 bis 13 zeigen eine Anlage dieser Art. 
Sie ist für einen größten Zufluß von 40 cbm/st bestimmt 
und besteht aus 4 nebeneinander liegenden Becken 
von je 5x20 m Fläche und 1,7 m Tiefe. Die einzelnen 
Becken können nach Bedarf ein- und ausgeschaltet 
werden. Zum Zurückhalten der Schwimmstoffe sowie 
zur Beruhigung der Wasserfläche besitzt jedes Becken 
4 Tauchbretter a (s. Fig. 11). Der Überlauf erfolgt 
durchaus gleichmäßig in der ganzen Beckenbreite über 
eine Holzbohle b, die abgehobelt werden kann, um sie 
in zuverlässig wagerechtem Stande zu erhalten. Für 
die Entschlammung ist die Vorderwand der Becken in 
einer Breite durchbrochen, die einem Förderwagen 
Durchlaß gewährt. Während des Absetzbetriebes ist 
diese Öffnung durch eine gedichtete Wand von Holz­
bohlen e geschlossen, die mit mehreren während des 
Betriebes durch einfache Holzpflöcke abgedichteten 
Durchbohrungen versehen sind. Diese vermitteln nach 
beendigtem Absetzbetrieb das allmähliche Ablassen 
des über dem Schlamm stehenden Wassers. In der Sohle 
jedes Beckens liegen 3 Drainageleitungen (s. Fig. 12),
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die sich nach der Abflußstelle 
hin vereinigen. Sohle und 
Leitungen erhalten Gefälle zur 
Einfahrt hin. Die Leitungen 
bestanden bei den ersten Ver­
suchen aus durchlöcherten Ton­
rohren von 125 mm Durch­
messer, die sich jedoch nicht 
bewährten. Man ersetzte sie 
deshalb später durch einfache 
zweizöllige Tonrohre, die mit 
ihren Enden stumpf aneinander 
stoßen. Die Rohre werden mit 
einer Filtrierdecke von Koks­
äsche bedeckt, die nach oben 
feinkörniger wird. Der abge­
lagerte feine Schlamm füllt die 
Poren dieser Decke in den obern 
Schichten und erhöht noch die 
Eiltrierwirkung. Wenn die Drai- 
iiageleitung beim Beginn der Schlammtrocknung geöffnet 
Wurde, so wies allerdings das zuerst abfließende Wasser 
noch Verunreinigungen auf. Der Grund dafür lag 
darin, daß das Abwasser ohne weiteres in die leeren 
Becken gelassen worden war und auch die leeren 
Drainageleitungen sofort ausfüllte. Infolge der Wasser­
geschwindigkeit mußten Schlammteilchen durch die 
Poren des Sickermaterials in die Leitungen getrieben 
werden. Dem Übelstand wurde dadurch' abgeholfen,

Fig. 12. D rainageeinrich tung .

daß man vor Inbetriebnahme der Becken die Drainage­
leitungen mit frischem Wasser füllte. Fig. I I zeigt 
die Anordnung und den Betrieb der 4 Becken. Die beiden 
ersten (von rechts nach links gezählt) sind in Betrieb, 
das dritte ist ausgeräumt, mit einem Aschenfilter an der 
Sohle versehen und fertig zur Wiedereinschaltung. Die 
Koksasche ist hier zu besondern Versuchzwecken über die 
ganze Beckensohle verteilt. Das IV. Becken wird gereinigt 
(s. a. Fig. 13). Bei dieser Anordnung zweier ein- und 
zweier ausgeschalteter Becken ergeben sich die Be­
ziehungen: Betriebzeit gleich Trocken- und Ausräum- 
zeit, B =  T +  A. Die Betrieb- und Schlammtrockenzeit 
kann man allerdings nicht ohne weiteres als konstante 
Größen betrachten. Beide sind abhängig von der Menge 
und der Art des zugeführten Schlammes. Feinkörniges 
Material in größerer Mächtigkeit braucht eine längere 
Zeit zum Trocknen als gröberes Material in geringerer

K läran lage  nach  dem  System  Im hoff-L agem ann .

Mächtigkeit. Allgemein sollte man über die Schlamm­
höhe von 30-—60 cm nicht hinausgehen. Unter dieser 
Voraussetzung lassen sich bei annähernd gleichen Zu­
flußverhältnissen in gleichen Zeiten für die beiden Größen 
Betrieb- und Trockenzeit brauchbare Mittelwerte finden, 
die mit hinreichender Genauigkeit als Grundlage eines 
Zeitplanes für die Wartung der Anlagen dienen können. 
Aus der Zeitgleichung B =  T +  A ergibt sich dann für 
die Ausräumzeit die Bestimmung: A =  B — T.

Fig. 18. B eckenrein igung.

Soll die Abfuhr des Schlammes fortgesetzt gleich­
mäßig erfolgen, wie es im Interesse seiner geregelten 
Verwendung wünschenswert ist, so würde die Zeit zum 
Ausräumen mindestens gleich der Trockenzeit zu be­
messen sein, so daß das eine Becken gereinigt wird, 
während in dem ändern der Schlamm trocknet. Die 
Betriebzeit des einzelnen Beckens betrage z. B. 40 Tage, 
die Schlammtrockenzeit 10 Tage, dann würden 30 Tage 
zum Ausräumen zur Verfügung stehen, womit zugleich 
die oben genannte Zeitgleichung erfüllt ist. Da eine 
Ausräumzeit von 20 Tagen noch eine gleichmäßige 
Schlammabfuhr gewährleistet, kann der Schlamm nach 
zehntägiger Trockenheit noch weitere 10 Tage unverritzt 
liegen bleiben, wodurch der Betriebsplan einen sehr 
hohen Sicherheitskoeffizienten / erhält. Dann ist A = T  +  f. 
Die einzelnen Betriebabschnitte sind in der folgenden 
Tabelle zusammengestellt.

Fig. 11.
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B etrieb s tan d B ecken  4 B ecken  3 B ecken 2 B ecken  1

I 4 0 + 2 0  0 20 40

I I 0 20 40 40+ 20

I I I 20 40 4 0+ 20 0

IV 40 40+ 20 0 20

Zur Erklärung mögen folgende Angaben dienen: 
Be t r i e b s t a nd  I: Becken 4 ist nach einer Betriebzeit 
von 40 und einer Trockenzeit von 20 Tagen fertig zum 
Ausräumen. Becken 3 ist entleert und fertig zum Ein­
schalten. Becken 2 ist seit 20 Tagen in Betrieb. Becken 1 
ist seit 40 Tagen in Betrieb und fertig für die Aus­
schaltung. Die entsprechenden Angaben für die 3 ändern 
Betriebstände sind aus der Tabelle zu entnehmen. 
Bei vermehrten Zuflüssen würde der Betrieb sich auch 
so gestalten lassen, daß nur immer 1 Becken zur Rei­
nigung ausgeschaltet wird. Dann würden sich die Be­
ziehungen ergeben:

B =  3 (T +  A) und A =  B ~ 3 T -
3

Bei Annahme einer Betriebzeit der einzelnen Becken von 
40 und einer Schlammtrockenzeit von 10 Tagen würden 
demnach nur 3l/3 Tage zum Ausräumen zur Verfügung 
stehen.

Ein Zeitpunkt eines solchen Betriebes ist in Fig. 14 
dargestellt. Die Betriebzeit soll einer Schlammablagerung 
von 50 cm Höhe entsprechen. Angenommen Becken 1 sei 
gereinigt, dann müßte Becken 2 13V3, Becken 3 262/3 
und Becken 4 40 Tage in Betrieb sein. Die Schlamm­
höhe würde dann betragen: in Becken 1 0, in Becken 2 17, 
in Becken 3 34 und in Becken 4 50 cm. In 3*/3 Tagen 
müßte also eine beschleunigte Schlammabfuhr erfolgen, 
während in den 10 folgenden Tagen der Schlamm­
trocknung keine Abfuhr stattfinden könnte.

Daraus ergibt sich allgemein als zweckmäßig, die 
Abmessungen der Klärbecken bei viergliederiger An­
ordnung so zu wählen, daß stets 2 ausgeschaltet bleiben 
können.

Eine Betriebzeit von 40 und eine Trockenzeit von 
10 Tagen würde als Grenzbeispiel gelten können. Viel­
fach sind aber die Schlammzuführung sehr bedeutend, 
das Material sehr grobkörnig und die Trocken- und Be­
triebzeit daher sehr gering, wie sich aus dem folgenden 
Beispiel ergibt.

Bei 20 cbm täglicher Schlammzuführung und 7 x 35 m 
Beckenabmessungen würde bei einer zulässigen Höhe 
des abgelagerten Schlammes von 50 cm jedes Becken 
nach 6 Tagen außer Betrieb gesetzt werden müssen. 
Die Schlammtrockenzeit soll 2—3 Tage betragen, dann 
müßte die Schlammabfuhr in 4—3 Tagen erfolgen, 
womit die Zeitgleichung B =  T +  A erfüllt wäre. Die 
an Hand der Beispiele erörterten Beziehungen ergeben, 
daß für die Abmessungen der Becken nicht immer nur 
die Menge und die verlangte Aufenthaltzeit des Wassers 
(Absetzzeit) maßgebend ist, sondern auch die bei einzelnen 
Zechen außerordentlich verschiedene Menge des 
Schlammes.

Bei der in Fig. 11 wiedergegebenen Anlage würde 
die Trockenzeit noch abgekürzt werden können, wenn 
die Abfuhröffnung an der Seite des Zuflusses eingerichtet 
wäre, da hier das leichter trocknende grobkörnige 
Material abgelagert wird. Eine geringere Trockenzeit 
steigert aber immer die Sicherheit für die Gleich­
mäßigkeit des Betriebes. Aus der Schlammenge 
sowie der Trocken- und Ausräumzeit ergibt sich die 
täglich mögliche Lieferung an Schlamm, der bei ge­
ringen Mengen im Kesselhaus gemischt und verfeuert 
werden kann. Bei großem Mengen würde wohl eine 
Vergasungsanlage die beste Ausnutzung des Schlammes 
ergeben, da bei unmittelbarer Verteuerung wegen der 
Feinkörnigkeit des Materials mit großem Verlusten 
gerechnet werden muß. Wo eine derartige Anlage ein­
gerichtet ist, hat man die Verwendung des Schlammes 
schätzen gelernt. Man räumte z. B. auch alte Schlamm­
teiche aus und hat sogar daran gedacht, die Schlämme 
des alten Emscherbettes nutzbar zu machen.

Die vorstehenden Ausführungen sollen nur einen 
Überblick über die heute auf den westfälischen Zechen 
gebräuchlichen Klärverfahren geben. Ihr Zweck ist 
erreicht, wenn sie die Aufmerksamkeit auf die Vorteile 
lenken, die in einer von den übrigen Abwässern ge­
trennten Behandlung der Kohlen- und Koksabwrasser 
liegen, wenn sie ferner Aufklämng darüber geben, wie 
Zechenkläranlagen eingerichtet und betrieben werden 
sollten. Dabei ist zu berücksichtigen, daß jeder Kubik­
meter Kohlenschlamm, der in den Vorfluter abgeführt 
wird, nach Abzug der Betriebkosten einen wirtschaftlichen 
Verlust bedeutet. Es genügt aber nicht, daß große 
kostspielige Kläranlagen gebaut und dann sich selbst 
überlassen werden, vielmehr müssen sie eine aufmerk­
same und dauernde Bedienung erfahren. Nur dadurch, 
daß jede Zeche den Kohlenschlamm als ein durchaus 
nicht wertloses Erzeugnis ansieht und seine Gewinnung 
auf möglichst wirtschaftliche Weise zu erreichen sucht, 
lassen sich die Kohlenschlammengen aus den Vor­
flutern femhalten.
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Ein Vergleich des amerikanischen Trustsystems der Kohlen- und Eisenindustrie mit den 
deutschen Kohlen- und Eisen-Syndikaten.

Von B ergassessor P i l z ,  Essen.

(Schluß)

Wir fanden im vorausgehenden, daß der Trust die 
vollkommenste Organisation der Produktion darstellt. 
Es gilt dies vor allem vom vertikalen Trust, der alle 
Produktionstufen von der Gewinnung des Erzes bis zur 
Erzeugung der Fertigfabrikate umfaßt und mit eigenen 
Kohlen arbeitet.

Die Art und Weise aber, wie die Trusts vielfach ihr 
Ziel unter rücksichtsloser Ausschaltung jeglichen Wett­
bewerbs zu erreichen suchen, kann nicht als vorbildlich 
gelten. Vor allem kommt auch die durch die Vervoll­
kommnung der Produktion erreichte Ermäßigung der 
Selbstkosten in den meisten Fällen nicht der Allgemein­
heit in Form von niedrigeren Preisen zugute1. Es 
liegt dies in der Hauptsache an der Überkapitali­
sierung, dem Hauptübel der amerikanischen Trusts. 
Bei ihrer Gründung ist vielfach nur das Bestreben 
einiger Geldleute maßgebend, in möglichst kurzer Zeit 
große Gewinne zu erzielen. Das hat zur Folge, daß 
meist ein übermäßiger Teil des durch die Produktion 
erzielten Gewinns zur Dividendenzahlung verwendet 
wird; zur Verbesserung der Betriebseinrichtungen oder 
für Fonds zum allmählichen Aufkauf eines Teils der 
Aktien stehen daher in der Regel nur geringe Beträge 
zur Verfügung. Dieser letzte Fall wird auch nur dann 
eintreten, wenn die leitenden Stellen des Trusts auch eine 
finanzielleGesundung ihres Unternehmens ins Auge fassen.

Ehe eine solche erreicht ist, können Jahre vergehen, 
kannderTrust selbst auseinandergefallen sein. Selbst über 
den technisch gut geleiteten Stahltrust waren wiederholt 
sehr lebhafte Krisengerüchte im Umlauf2. Die Bank 
von England erkennt auch Wechsel des Stahltrusts 
nicht als erstklassig an. In den letzten Jahren hat sich 
aber, wie erwähnt, seine Lage gebessert.

Carnegie hielt nichts von den Trusts. Er zog sich 
nach der Angliederung seiner Unternehmungen an den 
neugegründeten Stahltrust von der weiteren Beteiligung 
mit den Worten zurück: »Ich war ein Stahlfabrikant,
aber kein Wertpapierfabrikant.« Dieses Urteil Carnegies, 
des berufensten Kenners des Trusts, zeigt doch deutlich, 
welche Absichten bei dessen Gründung verfolgt wurden.

Bei den deutschen Kohlen- und Eisen-Syndikaten 
fällt aber gerade die verderbliche Überkapitalisierung 
weg. Mag ihre Gründung auch nur zum Zweck der 
Regelung der Produktion und des Absatzes erfolgt 
sein, so haben sie mittelbar doch auch auf eine Vervoll­
kommnung der Produktion hingewirkt. Vor der Grün­
dung der Syndikate kannte man kaum den gemischten 
Betrieb mit seinen erheblichen Vorteilen Erst nach 
der Syndizierung in der Kohlen- und Eisenindustrie 
entstanden durch Fusionierungen und Zechenankäufe 
die gemischten Werke. Reine Walzwerke sind in der 
letzten Zeit kaum mehr gebaut worden. Auch die Speziali­
sierung der einzelnen Betriebe ist dem Stahlwerks-Verband

bereits gelungen, sodaß der hierin liegende Vorteil der 
amerikanischen Trusts auch für uns erreicht ist.

Auch der Vorteil, den viele darin sehen, daß die 
Trusts für immer gegründet sind und daß somit ihre Dauer 
nicht von dem Willen einzelner Lmzufriedener abhängt, 
wird durch die Erweiterung des Zwecks der Syndikate, 
auch als selbständige Unternehmer zu handeln, allmählich 
gleichfalls erreicht werden. Der gemeinsame Besitz 
wird zweifellos ein festeres Zusammenhalten der Mit­
glieder gewährleisten.

Bei den Trusts wird weiterhin die gute Organisation 
gerühmt, insofern als die Leitung mehr einer Diktatur 
weniger maßgebender Personen entspricht, im Gegensatz 
zu der schwerfälligen demokratischen Leitung der 
Syndikate, bei denen zuviele Instanzen in Frage kommen1

Ein vollkommen selbständiges Handeln einer einzigen 
Person läßt jedoch auch der Trust nicht zu. Die Haupt­
leitung bleibt immer dem board of directors, und der Präsi­
dent handelt erst, nachdem die einzelnen Spezial­
kommissionen die betreffenden Fragen durchberaten 
haben. Hierin dürfte gerade ein Vorteil liegen, denn einer 
einzelnen Person die unumschränkte Leitung eines so 
großen Unternehmens zu übertragen, muß als gewagt 
erscheinen.

Ein Fehler in der Organisation der Trusts liegt aber 
darin, daß die Untergesellschaften vielfach nicht voll­
ständig in dem Trust aufgegangen sind und daher weder 
selbständig noch unselbständig sind. Dadurch, daß sie 
selbst Aktien ausgeben können und auch für die von 
dem Trust nicht angekauften Obligationen von diesem 
keine Zinszahlung gewährleistet wird, wird von 
vornherein ein Gefühl des Mißtrauens dem Trust 
gegenüber hervorgerufen. Also ein vollkommen 
einheitliches Gebilde, wie es in der Literatur 
gewöhnlich angenommen wird, ist der Trust nicht.

Trifft sonach die diktatorische Leitung bei den 
Trusts nicht zu, so liegt auch in der Organisation der 
Syndika te  nicht die behauptete Schwerfäl l igkei t .  
Die Vorstände der Syndikate sind in ihren Ent­
schließungen' nur insoweit eingeschränkt, als sie 
bei ihren Verkaufpreisen die Richtpreise, die 
aber durchaus nicht bindend sind, zum 
Anhalt nehmen sollen. Daß die Richtpreise und die 
daraus sich ergebenden Verkaufpreise auf längere Zeit 
festgesetzt und nicht beim ersten Anzeichen eines 
wirtschaftlichen Niedergangs oder Aufschwungs ge­
ändert werden, kann nur als Vorteil gelten. Hierdurch 
wird im Gegensatz zu den amerikanischen Trusts, 
deren ein fortwährendes Schwanken der Preise be­
dingende Politik durchaus nicht zur Beruhigung des 
Marktes beiträgt, eine gewisse Stetigkeit erreicht. 
Ob auch die Verwaltungen der Syndikate mit weniger 
Unkos t en  als die Mehrzahl der Trusts arbeiten, wie

1 vg l. den Ausspruch L evys auf S. 1834 dei Arbeit
2 vgl. T s c h i e r s c h k y ,  a. a. O. S. 103. 1 vg l. K ontrad iktorische Verhandlungen Bd. I. S. 55.
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vielfach behauptet wird, erscheint einigermaßen 
zweifelhaft. So betrugen die Verkaufs- und Verwaltungs­
kosten bei dem Stahltrust 1904 2 $ auf die Tonne Er­
zeugung, dagegen bei dem Stahlwerks-Verband 27 Pf.1 
Diese Kosten des Stahltrusts haben sich inzwischen auf 
etwa iy 2 $ ermäßigt. Es darf hierbei allerdings nicht 
außer acht gelassen werden, daß die i x/2 S die Verwaltungs­
kosten für ein einzelnes Unternehmen darstellen, 
während die 0,27 M  wohl nur als Kosten des 
Stahl werks-Verbandes gelten können, ohne daß 
die Verwaltungskosten der einzelnen ihm ange- 
hörigen Werke berücksichtigt sind. Schlägt man diese 
Kosten denen des Stahlwerks-Verbandes zu, so dürfte 
dieser wohl kaum günstiger in bezug auf Verwaltungs­
kosten dastehen als der Stahltrust.

Den S c h u t z z o l l  können auch die Trusts nicht ent­
behren, ebenso finden wir die b i l l i g e n  A u s l a n d ­
v e r k ä u f e  bei ihnen. Der billige Verkauf in das 
Ausland ist eben eine Folgeerscheinung der kapi­
talistischen Wirtschaftsordnung. Wird mit diesen 
Auslandverkäufen maßvoll vorgegangen, wie man es 
von den deutschen Syndikaten, sobald man vorurteilslos 
prüft, in der letzten Zeit wohl nicht anders wird 
behaupten dürfen, so kann hierin keine Schädigung 
des Allgemeinwohls erblickt werden. Beim Wegfall 
der Auslandverkäufe zu Zeiten rückläufiger Konjunktur 
würden, um es noch einmal hervorzuheben, die Inland- 

. preise steigen müssen, um die durch den eingeschränkten 
Betrieb gestiegenen Produktionskosten zu decken, oder 
die Werke müßten mit Verlust arbeiten, was bei längerer 
Dauer mit ihrem wirtschaftlichen Untergang gleich­
bedeutend wäre.

Ant i sozi a le  Bes t rebungen,  wie sie Schacht den 
Kartellen zuschreibt, kann man den Syndikaten der 
Kohlen- und Eisenindustrie nicht nachsagen. Sie sind 
es, und auch hierin liegt ein Gegensatz zu den Trusts, 
die den Werken durch die von ihnen herbeigeführte 
finanzielle Kräftigung die Möglichkeit gegeben haben, 
sich mehr als bisher auch in sozialer Hinsicht ihrer 
Arbeiter anzunehmen.

Auch der Einfluß auf die Staatsgewalt fällt bei den 
Syndikaten fort. Gerade hierin liegt einer der größten 
Nachteile der Trusts. Diese Macht im Verein mit den 
antisozialen Bestrebungen (vor allem der auf die Arbeiter 
ausgeübte Zwang, für das Ausland billiger zu arbeiten) 
und dem nicht immer lauteren Geschäftsgebahren ist 
es, welche die gewaltige Erbitterung in Amerika gegen 
die Trusts hervorgerufen hat. Und eine solche Organi­
sation der Produktion, die im eigenen Lande als durchaus 
schädlich angesehen wird, und die nur eine Folge der 
eigenartigen amerikanischen Rechtsprechung ist 
die Vereinbarungen der pools sind ja rechtlich ungültig— 
gegen die Organisation in Syndikaten, welche die gleichen 
Vorteile bei Vermeidung der Nachteile bietet, einzu­
tauschen, kann n i c h t  empfehlenswert sein.

Ist nun überhaupt die Einführung der amerikanischen 
Trustform in die Kohlen- und Eisenindustrie angängig, 
und sind bereits Trusts in Deutschland vorhanden?

i vg l. K ontrad iktorische V erh andlu ngen  Bd. IV , S. 235 ff.

In einem Aufsatz »Finanzielle Trustgesellschaften« unter­
scheidet Dr. Jürgens zwei Hauptarten solcher, 
nämlich:

»Erstens diejenigen, welche sich der Finanzierung 
von Eisenbahnen, besonders Kleinbahnen, gewidmet 
haben und zweitens diejenigen, welche die Kapital­
beschaffung für die Unternehmungen der elektrotech­
nischen Industrie übernehmen.« Wie hieraus bereits 
hervorgeht, handelt es sich einfach um Banken oder 
bankähnliche Einrichtungen, die aber mit einem Trust 
gar nichts zu tun haben. Will man ihnen einen besonderen 
Namen beilegen, so könnte man sie einfach mit Finan­
zierungsgesellschaften bezeichnen, da diese Bezeichnung 
ihren Zweck am ehesten treffen wiirae.

Auch der sogenannte Schiffahrttrust zwischen der 
Hamburg-Amerika-Linie, dem Norddeutschen Lloyd und 
einigen amerikanischen und englischen transatlantischen 
Schiffahrtgesellschaften ist kein Trust. Es handelt 
sich hier nur um eine einfache Vereinbarung über Preise 
und sonstige Einrichtungen der Schiffahrt betreffende 
Angelegenheiten. Es liegt also ein Kartell niederster 
Ordnung, eine Konvention, vor.

EinenTrust, der der amerikanischen HoldingCompany 
entspricht, hat es bis vor kurzem nicht in Deutschland 
gegeben. Der Form einer Holding Company ähnelt am 
meisten die Ende 1904 gegründete Herne-Vereinigung von 
Hibernia-Aktionären G.m.b.H.  Die Herne-Vereinigung 
besitzt die Mehrzahl der Hibemia-Aktien und will eine 
Kontrolle über die Bergwerksgesellschaft Hibernia aus­
üben, d. h. ihre Verstaatlichung verhindern. Auf Grund 
ihres Besitzes an Hibemia-Aktien hat sie für 32 Mill. M  
vierprozentige und für 23 Mill. M  viereinhalbprozentige 
Schuldverschreibungen ausgegeben1.

Der Holding Company nahe steht noch die Beteili­
gung einer Gesellschaft an einer ändern dadurch, daß 
sie einen Teil von deren Aktien erwirbt. So sind einzelne 
Banken an Gruben und Hütten beteiligt. Aber auch 
Gesellschaften der Eisen- und Hüttenindustrie besitzen 
einen Teil der Aktien eines oder mehrerer anderer Werke. 
Mehrere Werke können auch die Aktien einer einzelnen 
Gesellschaft besitzen, sie auch selbst gegründet haben, 
wie es mit der Rheinisch-Westfälischen Bergwerks­
gesellschaft m. b. H. in Mülheim (Ruhr) der Fall ist. 
Durch die Gründung dieser Gesellschaft, der die Mehr­
zahl aller Kohlenfelder im Norden und Nordosten 
des rheinisch-westfälischen Bezirks gehört, wollten die 
Steinkohlengesellschaften des Ruhrbezirks das Eindringen 
einer fremden Konkurrenz verhindern.

Die mit der Trustierung angestrebte Verminderung 
der Produktionskosten mittels Gründung eines großen 
Unternehmens sucht man bei uns einmal durch die 
Interessengemeinschaften zu erreichen. Gewöhnlich

1 A ls Gegenstand des Unternehmens g ibt die Herne-Vereinigung  
en Erwerb und die gem einsam e V erwaltung von Aktien der Berg- 
erk sgesellschaft Hibernia zu Herne in W estfalen an. D ie Ausgabe 
Dn Schuldverschreibungen darf nur erfolgen, sofern zur Deckung einer 
¡den T eilschu ldverschreib ung in Höhe der Hälfte ihres Nennwertes 
ktien der B ergw erksgesellscbaft Hibernia zum Nennwert gerechnet 
nbelastet im E igentum  der G esellschaft vorhanden sind und m 
öhe der anderen H älfte ihres Nennwertes entweder noch nicht z u  
infordernnsr gelangte E inzahlungen auf die Stainm einlagen der Gesell- 
A after  ausstehen oder für letzteren Betrag m ündelsichere W ertpapiere  
der Guthaben bei ersten inländischen Bankfirm en unbelastet \ o t -  
anden sind.
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werden hierbei die Gewinne der beteiligten Unter­
nehmungen zusammengeworfen und nach einem festen 
Verhältnis verteilt1.

Die bedeutendste Interessengemeinschaft in der 
Montanindustrie bildeten die Gelsenkirchener Bergwerks- 
Aktiengesellschaft, der Aachener Hütten-Aktien-Verein 
und der Schalker Gruben- und Hüttenverein. Diese 
drei Unternehmungen unterstützten sich auch gegen­
seitig bei der Verbilligung der Produktion. So lieferte 
z. B. die elektrische Zentrale des Schalker Gruben- und 
Hüttenvereins den Strom für einzelne Maschinen auf 
der Zeche Rhein-Elbe der Gelsenkirchener Bergwerks- 
Aktien-Gesellschaft. Heute sind die beiden Hütten­
gesellschaften vollständig in die Gelsenkirchener Berg- 
werks-A kt ien- Gesellschaft aufgegangen. Es handelt 
sich hierbei um eine Fusion, wie der technische Ausdruck 
lautet. Eine Fusion bezeichnet kein wirtschaftliches 
Gebilde,, eine Auffassung, die sich ab und zu in der 
Literatur findet, sondern die Fusion ist ein wirtschaft­
licher Vorgang, und je nachdem was fusioniert wird — 
gleichartige Werke oder Werke verschiedener Produktions­
stufen — ergibt sich eine größere Unternehmung derselben 
Art oder das gemischte Werk. Letzteres wird volkswirt­
schaftlich als Kombination bezeichnet. Eine bedeutende 
Fusion stellt die im Sommer 1907 vollzogene Aufnahme der 
Vereinigungsgesellschaft für Steinkohlenbau im Wurm­
revier in den Eschweiler Bergwerksverein dar. Diese 
Gesellschaft umfaßt alle Steinkohlengruben im Aachener 
Bezirk, mit Ausnahme des Steinkohlenbergwerks Nord­
stern. Sie hat auf diese Weise eine Monopolstellung 
erlangt und ihre Wirkung ist nunmehr die eines großen 
horizontalen Trusts. Trusts sind ja auch in Amerika 
früher vielfach durch einfache Fusionierungen ent­
standen. Heute verbieten fast alle Handelsgesetze 
der Einzelstaaten die Angliederung eines Werkes an 
ein anderes. Der Ankauf der Tennessee Coal andlron Co. 
durch den Stahltrust ist mit Einwilligung Roosevelts 
erfolgt. Eine Kombination ist nunmehr die Gelsen­
kirchener Bergwerks-Aktien-Gesellschaft. Durch die 
Vereinigung verschiedener Produktionsstufen stellt sie 
einen kleinen vertikalen Trust dar. In ihrer Wirkung auf 
die Produktion entsprechen überhaupt die gemischten 
Werke kleinen vertikalen Trusts.

Die höchste Vervollkommnung in der Vereinigung 
der verschiedensten Produktionstufen in einem Unter­
nehmen hat die Aktiengesellschaft Fried. Krupp erreicht. 
Sie besitzt eigene Erz- und Kohlengruben, Hochöfen, 
Stahlwerke, Gießereien, Frachtdampfer, Werften usw. 
Die Gesellschaft kann aus eigenem Material ein voll­
ständiges Kriegschiff (Linienschiff) mit sämtlichen 
Maschinen und sonstigen Einrichtungen hersteilen.

Ist es nun überhaupt möglich, in der deutschen 
Montanindustrie ein dem amerikanischen Stahltrust 
entsprechendes Unternehmen, das mit ebenso billigen 
Herstellungskosten arbeiten kann, ins Leben zu rufen?

Die Form einer Holding Company würde man ja 
wohl kaum wählen, da in Deutschland die Vereinigung

1 vg l. L i e f  m a n n ,  K artelle und T rusts S. .39 und z .B . den Vertrag 
der früheren Interessengem einschaft G elsenkirchener Bergwcrks-A.-G., 
A achener H ütten-A ktien-V erein und Schalker Gruben- und Htitten- 
V er ein.

sich viel einfacher im Wege der Fusion vollziehen ließe, 
wodurch auch eine größere Einheitlichkeit des Unter­
nehmens als bei dem amerikanischen Trust erreicht 
würde. Nun wäre ja denkbar, daß eine Bank es unter­
nehmen würde, als promoter die Herbeiführung der 
Vereinigung zu übernehmen, um sich nach Art einer 
finanzierenden amerikanischen Bank mühelos ameri­
kanische Gründergewinne zu sichern. Hierzu ist aber 
zu bemerken, daß ein solches Vorgehen wohl in Amerika 
möglich ist, in Deutschland aber eine derartige Er­
regung der öffentlichen Meinung hervorrufen würde, 
daß der Staat sich genötigt sehen würde, einzu­
greifen. Überdies dürfte ein solches Vorgehen auch 
gegen die guten Sitten verstoßen und deshalb vom 
Standpunkt des Handelsgesetzbuches und des bürger­
lichen Rechtes wohl rechtlichen Bedenken begegnen. 
Anderseits würde ein solches von einem Bankhause 
geplantes Unternehmen wohl auf ernstlichen Widerstand 
bei den Werken selbst stoßen, die sich der Führung einer 
Bank wohl nicht anvertrauen würden.

Unsere deutsche Montanindustrie ist aus sich selbst 
heraus ohne fremde Hilfe erstarkt und wird auch jeden­
falls auf diesem Wege weitergehen. Nur einmal ist eine 
Bank als Gründerin in der Montanindustrie aufgetreten. 
Es war die Darmstädter Bank, die die Finanzierung 
der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten- 
Aktiengesellschaft übernahm. Ihr Kapital suchen da­
gegen die Banken neuerdings gern in Bergwerks- unu 
Eisenindustriepapieren anzulegen. Charakteristisch is} 
der Ausspruch Kirdorfs über das Verhältnis der deutschen 
Großbanken zur Industrie: »Die Großbanken buhlen
um das Wohlwollen der Industrie, aber nicht umgekehrt.« 
Die Gründung eines großen vertikalen Trusts, der un­
gefähr die Hälfte der deutschen Kohlen- und Eisen­
industrie umfassen müßte, wenn er maßgebenden Ein­
fluß auf die Preisbildung erhalten sollte, müßte also 
wohl von der Montanindustrie selbst ausgehen.

Wo würden aber die Werke eines solchen Trusts 
anzulegen sein, damit sie möglichst billig unter Ver­
meidung unnötiger Frachtkosten produzieren könnten?

Das Haupteisenerzgebiet Deutschlands ist der l o t h ­
r ingische Minet tebezi rk.  Kohlen sind auch in der 
Nähe (Saarbrücken). Durch die Abfuhr der fertigen 
Produkte auf der kanalisierten Saar und Mosel und 
weiterhin auf dem Rhein mit eigenen Schiffen würden auch 
keine hohen Frachtkosten in Ansatz kommen. Nun ist 
fast der gesamte Steinkohlenbergbau an der Saar staat­
licher Besitz und seine Aufnahme in den Trust daher 
ausgeschlossen. Der Privatbergbau an der Saar wäre auch 
bei Eröffnung weiterer Gruben nicht imstande, den zur 
Verhüttung nötigen Koks zu liefern. Es müßten also 
im rheinisch-westfälischen Bezirk Kohlengruben für den 
Trust gekauft und der Koks auf dem Wasserwege nach 
Lothringen geschafft werden. Ein Transport auf der 
Bahn erfolgt natürlich schneller, wäre aber für den 
Trust teurer als die Benutzung des Wasserweges, da ja 
der Trust auf die staatliche Bahn keinen Einfluß ausüben 
könnte und genau mit denselben oder den entsprechenden 
Rohstofftarifen wie andere Industrien arbeiten müßte.



24. Dezember 1909 G l ü c k a u f 1917

Somit fiele also einer der Hauptfaktoren, die bei dem 
amerikanischen Stahltrust erheblich auf die Verbilligung 
der Kosten hinwirken, fort. Und eine eigene Kohlenbahn 
von Westfalen nach Lothringen anzulegen, dürfte sich 
nicht lohnen, da Private kaum mit dieser Bahn Güter 
befördern lassen würden1. Es bliebe also nur der 
V asserweg oder die Beförderung mit der Staatsbahn. 
Für einen vertikalen Trust mit monopolistischen Ten­
denzen würden auch die großen Hüttenwerke an der 
Oder-, Trave-, Weser- und Emsmündung immer eine 
gefährliche Konkurrenz bedeuten. Mit diesen würde 
ein Einvernehmen wohl nur auf dem Wege eines 
Syndikats oder einer Konvention zu erreichen sein. 
Also ohne Kartell würde auch ein Trust in Lothringen 
nicht bestehen können. Überdies ist es aus den weiter 
angeführten Gründen wohl kaum denkbar, daß man 
einmal in Lothringen zur Errichtung eines großen 
vertikalen Trusts schreiten sollte.

Haben sich die einzelnen Hüttenwerke einmal Erz- 
und Kohlengruben, Martin- und Walzwerke angegliedert, 
sind sie also zu gemischten Werken geworden, so dürfte 
ihre Entwicklung zur Verbilligung der Produktion ab­
geschlossen sein. Alles übrige würde dem Syndikat zu 
überlassen sein. Hierzu würde auch einmal die Errichtung 
großer elektrischer Zentralen in der Mitte der Montan­
industriebezirke gehören, die an die Mitgliedwerke zum 
Selbstkostenpreis Strom abzugeben hätten.

Die Bildung eines E r z g r u b e n t r u s t e s  in Lothringen 
würde ebenfalls auf Schwierigkeiten stoßen, da bereits 
ein großer Teil der Erzgruben gemischten M erken ge­
hört. Auch würde ein horizontaler Trust keine erheb­
lichen Vorteile bieten.

In den übrigen deutschen Erz- und Kohlenbezirken 
liegen die Vorbedingungen zur Gründung großer verti­
kaler Trusts noch ungünstiger.

Im Siegerland haben wir nur einen verhältnismäßig 
kleinen Erzbezirk, in Westfalen fast nur Kohlen. In 
Oberschlesien kommt die kleine Brauneisensteinför­
derung kaum in Betracht, sodaß auch hier mit einer 
erheblichen Erzanfuhr gerechnet werden müßte2.

In Deutschland gibt es also keine Gebiete, in denen 
Erze und Kohlen in genügender Menge Vorkommen 
(ausgenommen Lothringen—Saarbrücken), sodaß sie die 
Errichtung eines großen Trusts ermöglichten. \ \  ill 
man in Deutschland dazu übergehen, größere vertikale 
Trusts zu gründen, so muß eben ein Teil der Trust­
werke räumlich von den anderen \\  erken getrennt 
liegen. Bei hochhaltigem Erz wird dieses zum Kohlen­
bezirk zu schaffen, bei geringwertigem der umgekehrte 
Weg einzuschlagen sein. Aber auch in diesem Fall würde 
es nicht möglich sein, ein so großes Unternehmen wie 
den Stahltrust ins Leben zu rufen, da die Förderung 
der angeführten deutschen Erzbezirke bei weitem nicht 
die der amerikanischen Erzbezirke an den großen Seen 
erreicht und auch in Zukunft kaum erreichen wird. 
Auch dürfte nach vollständiger Inbetriebnahme der

1 Die staa tlich e  E isenbahnzentralbehörde würde nicht zugeben, 
daß die Güter für P r iv a te  nach b illig eren  Sätzen als den staatlichen  
befördert würden.

* Schon heute w ird  sehr v ie l frem des (schw ed isches) Erz in Ober­
sch lesien  verhüttet.

Anlagen von Gary und der Werke am St. Louis River 
eine raschere Steigerung der Erzförderung in der Union 
einsetzen.

Große vertikale Trusts, jedoch nicht in dem Um­
fange wie der amerikanische Stahltnist, lassen sich 
also auch in Deutschland schaffen, aber es wird kaum 
hierzu kommen. Es kann überhaupt angenommen
werden, daß in der Kohlen- und Eisenindustrie der 
4 ersuch einer Giündung großer horizontaler oder ver­
tikaler Trusts aus den erwähnten Gründen kaum Aus­
sicht auf Erfolg haben wird. Weitere hierfür sprechende 
Gründe sind in den Ausführungen des Direktors 
Scha l t enbrand  vom StahRverks-Verband bei den 
kontradiktorischen Verhandlungen über Kartelle ent­
halten1.
,.Einmal handelt es sich in unserer Industrie, ich möchte 
sagen, Gott sei Dank, sehr vielfach noch um Familien­
besitz; eine große Reihe von Werken ist in Familien­
besitz, und wenn sie auch die Form einer Aktiengesell­
schaft angenommen haben, so ist der Aktienbesitz doch 
in festen Händen und die Besitzer sind derart interessiert, 
daß sie sich niemals darauf einlassen würden, ihre Werke 
abzugeben.“

Er weist dann auf die Überkapitalisierung, die 
Gründergewinne2, die hohen Verwaltungskosten der 
amerikanischen Trusts und das Bestreben hin, durch 
den Stahlwerks-Verband die gleichen Vorteile der Konzen­
tration, wie sie die Trusts bieten, herbeizuführen. Für 
die Erhaltung der Selbständigkeit der Werke war vor 
allem maßgebend, daß sielt der Verband die Mitarbeit 
seiner Mitglieder sichern wollte, »daß wir alle die In­
telligenzen, die dazu beigetragen haben, große Werke 
in die Höhe zu bringen, für unsere Zwecke dienstbar 
machen, daß wir nicht das Schicksal des Verbandes 
von wenigen Köpfen abhängig sein lassen wollen8.«

-Auch Lief mann4 w'eist darauf hin, daß eine Ver­
trustung der deutschen Eisenindustrie keinen Zweck 
hat: „Welchen Vorzug hat es, wenn alle deutschen
Eisenwerke zu einer einzigen Riesengesellschaft ver­
einigt sind? Selbst wenn es deren mehrere gibt, ist die 
umfassendste Angliederung vorausgehender und nach­
folgender Produktionsstadien in größtem Umfange 
möglich, dabei aber werden zahlreiche Vorzüge der bis­
herigen Organisation gewahrt (größere lokale Konzen­
tration der einzelnen Unternehmungen, bessere Über­
sichtlichkeit, geringeres Risiko bei der Auswahl des 
obersten Leiters usw.).

Die Trusts als Ersatz der Syndikate kommen also 
für Deutschland kaum in Frage. Deutschland hat eben

i K ontradiktorische Verhandlungen Bd. IV  S. 235.
= vgl. S. 1798.
3 ähn liche Gedanken enthält auch der Jahresbericht der Hamlels- 

unmer zu Düsseldorf für 1899. 2. Teil, S. 15. Die betr. S telle  lautet :
nser deutsches Unternehmertum , das seine Erfolge eigener Ki a f t
rdankt. oder sto lz auf den Ruf eines in der Hand der Fam ilie g ioß
wordenen industriellen  W erkes ist, w ird zum guten Teile, sow eit 
ir es kennen, n ie darauf verzichten, m it vollem  E insätze persönlichen  
■istes und persönlicher Kraft für seine W erke zu sorgen, und selbst
unseren industriellen Gesellschaften lebt noch etwas von der P e i ­

n lichkeit fort Dieser S tolz und diese Pietät sind die >tarksten 
indernisse Fusionen und T rustbildungen gegenüber, ja sie sind sogar  
indernisse der K artellbildung.«

* L i e f m a n n ,  Schutzzoll und K artelle S. 37.
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in seinen Syndikaten eine bessere wirtschaftliche Or­
ganisationsform, die nicht mehr im Wirtschaftsleben zu 
entbehren ist. Den Syndikaten ist hauptsächlich der 
wirtschaftliche Aufschwung der deutschen Kohlen- und 
Eisenindustrie in den beiden letzten Jahrzehnten zu 
verdanken.

Es ist nun aber nicht zu verkennen, daß die den 
Syndikaten innewohnende wi r t schaf t l i che  Macht  
zu Mißbrauchen  führen kann, die vor allem in 
der Festsetzung der Preise zum Ausdruck kommen 
würden. Es ist dies ja bisher nur bei einzelnen Syndikaten 
in wenigen Fällen vorgekommen, aber die Möglichkeit 
liegt doch immerhin vor, daß auch zukünftig wieder 
Preise gestellt werden, die mit den Selbstkosten 
und dem Risiko in keinem Einklang stehen. Die Be­
seitigung der Mißbrauche und nachteiligen Wirkungen 
der Kartelle im allgemeinen, wird nun von vielen, wie dies 
ja aus der Annahme der Kartellresolution des Zentrums 
im Reichstage hervorgeht, von einer g e s e t z l i c h e n  
R e g e l u n g  des Kartellwesens erhofft.

Bisher hat noch kein Staat besondere Kartellgesetze 
erlassen, obwohl schon mehrfach Vorschläge zur ge­
setzlichen Regelung des Kartellwesens einzelne außer­
deutsche Staaten beschäftigt haben. Man ist immer 
wieder davor zurückgeschreckt, wirtschaftliche Fragen 
durch die Gesetzgebung zu regeln.

Auch die deutschen Jur i s t en t age  von 1902 in Berlin 
und 1904 in Innsbruck haben sich mit der Kartellfrage 
beschäftigt. Der Kern der- Ausführungen war 1902 
folgender:1 »Das Kartellproblem ist etwas so Neues 
und anderseits für die ganze wirtschaftliche Ent­
wicklung so ungemein Bedeutsames, daß ein Heran­
treten der Staatsgesetzgebung, namentlich bei den 
internationalen Verzweigungen und Verwicklungen, die 
wesentlich mit im ganzen Kartellproblem liegen, nur 
unter der allergrößten Vorsicht stattfinden darf. Man 
muß sich dabei überlegen, daß man diese Stärkung der 
wirtschaftlichen Stellung Deutschlands im internationalen 
Wettkampf infolge der Kartelle leicht durch ein Ein­
greifen der Staatsgesetzgebung schädigen könnte.« 
Vor allem wurden die beiden Vorschläge, die gewöhnlich 
in der Kartelliteratur angegeben und die auch in der 
Resolution des Zentrums enthalten sind, nämlich die 
Eintragung der Kartellsatzungen und wichtiger Kartell­
beschlüsse in öffentliche, bei den Amtsgerichten zu 
führende Bücher, als unausführbar erkannt und ab­
gelehnt. Dagegen hat der Juristentag in Innsbruck vom 
Jahre 1904 nach dem Referat des damaligen österreich­
ischen J ustizministers Dr. K 1 e i n, der seinen Ausführungen 
allerdings hauptsächlich österreichische Kartellverhält­
nisse zugrunde legte,2 eine staatliche Einmischung nicht 
vollständig zurückgewiesen. Der Juristentag war jedoch 
der Ansicht, daß auf dem Gebiete des Privat- und

1 Eine übersichtliche Zusam m enstellung des w esentlichen Inhalts  
der Ausführungen au f den Juristentagen in B erlin und Innsbruck ist 
in der bereits erwähnten, vom Z entralveiband deutscher Industrieller  
herausgegebenen Schrift »K artellgesetzgebung und K artcllentw icklung«  
enthalten.

2 In Österreich sind Verabredungen von G ewerbetreibenden zur 
gem einsam en Preisfestsetzung nach dem K oalitionsgesetz von 1H70 ver­
boten. Unter Bezugnahm e hierauf hatte die österreich isch e G esetz­
gebung alle K artelle als rechtlich un gültig  angesehen. Neuerdings ist 
die Auffassung der Gerichte m ilder geworden,

Strafrechtes keine irgendwie zweckmäßigen gesetz­
geberischen Maßnahmen zu ergreifen seien. Es
wurde aber ein Antrag Klein angenommen, der 
dahin ging, , es sollte eine staatliche Kommission ein­
gesetzt werden, welche ein anerkanntes, vom Staat mit 
öffentlicher Autorität versehenes Rügegericht für die 
Kartelle zu bilden hätte. Diese Kommission sollte auf 
Anrufen von wirtschaftlichen Verbänden, von Handels­
kammern, von Gemeinden und anderen größeren Organen 
in Tätigkeit treten und dann über das Verhalten des 
betreffenden Kartells entscheiden.

Zuletzt beschäftigte sich der Verein für  Sozial­
pol i t ik im September 1905 in Mannheim mit der Kartell­
gesetzgebung. Der Referent, Professor v. Schmoller.  
faßte seine Ausführungen in 8 Leitsätzen zusammen, in 
denen die Notwendigkeit der Kartelle anerkannt, aber 
auch eine gesetzliche Regelung des Kartellwesens verlangt 
wurde. Mit der eigentlichen staatlichen Regelung be­
schäftigten sich Leitsatz? und8. Schmoller hob hierin her­
vor, daß dasVerlangen nach einer staatlichen Regelung des 
Kartellwesens natürlich und gerechtfertigt sei, nur 
dürfe das Endziel weder eine Unterdrückung der Kartelle 
noch eine überstürzte allgemeine Verstaatlichung, z. B. 
aller Kohlenwerke, sein. Auch eine Normativgesetz­
gebung, welche alle Kartelle in gleiche Verfassungs­
und Rechtsätze einzwängen w'ollte, ist heute noch nicht 
denkbar. Die Entwicklung ist dazu zu unfertig, die 
einzelnen Kartelle sind dazu zu verschieden. Mühl aber 
muß der Staat sofort durch ein Gesetz alle Kartelle und 
ähnlichen Vereine anhalten, ihre Gründung einer Reich­
stelle anzuzeigen, ihre Satzungen und alle wichtigeren 
Beschlüsse einzureichen. Alles, vras die übrigen Klassen 
und ihre Interessen betrifft, ist von dieser Reichstelle 
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. Außerdem wird 
das Gesetz gewisse Grenzbestimmungen zu geben 
haben:

a) bis wohin die Kartelle die öffentlichen Gerichte 
ausschließen dürfen;

b) bis wohin ihre Strafgewalt gegen ihre Mitglieder 
gehen darf;

c) bis wohin ihre Exklusionsverträge reichen dürfen; 
endlich wird das Gesetz zu bestimmen haben,

d) ob und inwieweit die Kartelle ein ungleiches Recht 
für ihre Mitglieder festsetzen dürfen.

Gegenüber einzelnen Mißständen, hauptsächlich un­
billiger Preissetzung der Kartelle, gegenüber den Kartell­
exportprämien u. ä., könnten Reich und Staat 
durch Eisenbahntarife, durch Zollpolitik und Handels­
verträge unter Umständen korrigierend eingreifen.

Eine maßvolle, dem Angebot und der Nachfrage 
weitsichtig angepaßte richtige Preispolitik der Kartelle 
können nach Schmoller Reich und Staat dadurch 
fördern, daß sie mit Nachdruck darauf hinwirken, alle 
Preissetzung der Kartelle aus einseitigen Anordnungen 
möglichst in zweiseitige Kompromisse zwischen den 
organisierten Verkäufern und Käufern zu verwandeln. 
Dies gelte vor allem auch für die Lohnfestsetzungen. 
Außerdem habe das Deutsche Reich die Verpflichtung 
eine Änderung der Aktiengesetzgebung vorzunehmen.
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derart daß bei Aktiengesellschaften von mehr als 
75 Mill. M  Kapital zur Wahrung der Staats- und öffent­
lichen Interessen ein Viertel der Aufsichtsratmitglieder 
und Direktoren von der Regierung ernannt werden. 
Außerdem sollen solche Gesellschaften die Hälfte ihres 
10 pCt. übersteigenden Gewinnes an Staat und Reich 
abgeben.

Diese Leitsätze Schmollers gehen viel zu weit. In 
dem letzten Teil haben sie überhaupt nichts mit den 
Kartellen zu tun, sondern treffen nur die großen Aktien­
gesellschaften. Anderseits können auf die Kartelle 
(Syndikate) die empfohlenen Bestimmungen nicht zur 
Anwendung kommen, da das Kapital derartiger Kartelle 
sehr niedrig ist, z. B. beim Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikat nicht mehr als 2,4 Mill. Jg beträgt. Auch 
auf die Lohnfestsetzungen haben die Syndikate keinen 
Einfluß. Es ist dies auch ein Vorteil, und es wäre ein 
Fehler, wenn die Syndikate sich auch mit Lohnpolitik 
beschäftigen würden.

Bemerkenswert war, daß alle folgenden Redner 
andere Vorschläge zur Regelung des K artelhvesens machten. 
Professor Dr. Rathgen,  der das Schlußwort sprach, 
stellte nur eine Übereinstimmung aller darin fest, daß 
der Staat nicht von oben her die Preise festsetzen kann. 
Er fuhr dann fort: »Was alle die übrigen einzelnen
Maßregeln betrifft:, die vorgeschlagen sind, so habe ich 
den Eindruck, daß im großen und ganzen immer nur 
jeder für seinen Vorschlag eingetreten ist. Irgendeine 
allgemeine Harmonie konstatieren zu können in bezug 
auf einzelne Vorschläge ist wohl ganz unmöglich.«

Ist nun aber bereits eine Ka r t e l l ge s e t z ge bung  
notwendig  oder lassen sich Mißbrauche im Kartellwesen 
bereits auf Grund der bestehenden Gesetze cder andrer 
Maßregeln beseitigen? Das Reichsgericht hat sich bereits 
mehrfach mit den Kartellen beschäftigen müssen.1 
So ist in einem Urteil ausgeführt: »An urd für sich
kann eine Beanstandung der Kartellvereinbarungen 
vom Standpunkte des durch die Gewerbefreiheit ge 
schützten allgemeinen Interesses stattfinden, namentlich 
wenn etwa die Vereinigung wegen eines spekulativen 
Zweckes ihrer Mitglieder die Beherrschung des Marktes 
für eine Ware und die Unterdrückung freier Betätigung 
wirtschaftlicher Kräfte, die sich diesem Zweck entgegen­
stellen könnten, zum Gegenstände haben sollte, oder 
wenn es ersichtlich auf die Herbeiführung eines ta t­
sächlichen Monopols und die wucherische Ausbeutung 
der Konsumenten abgesehen wäre, oder solche Folgen 
doch durch die getroffenen Vereinbarungen und Ein­
richtungen tatsächlich herbeigeführt würden.«

Es ist hiernach bereits auf Grund der bestehenden 
Gesetze möglich, gegen Kartelle, die gegen die guten 
Sitten verstoßen, vorzugehen.

Soweit die Kartelle Aktiengesellschaften oder Gesell­
schaften mit beschränkter Haftung sind, linden sie in 
bezug auf ihre innere Organisation ihre Regelung durch 
das Handelsgesetzbuch und durch das Gesetz vom 
20. April 1892. Auch veröffentlichen die Syndikate fast 
ohne Ausnahme ganz von selbst ihre Satzungen, 
Händlerverträge usw., um nicht die Ansicht aufkommen 
zu lassen, als wenn irgendwie die Verträge geheime, gegen

* vg l. K eichsgerichtsurteile  in der D enksch rift über (las K artellw esen  
lland II.

kaufmännische Geschäftsgebräuche verstoßende Ab­
machungen enthielten. Es darf doch auch nicht 
übersehen werden, daß in Amerika als Abwehrmaßregeln 
gegen die Auswüchse der Trusts Verstaatlichung der 
Eisenbahnen und vollständige Öffentlichkeit der 
Geschäftsführung der Trusts verlangt werden, also die 
Schaffung von Verhältnissen, die in Deutschland 
bereits vorliegend

Ist somit bereits die Möglichkeit gegeben, zivilrecht- 
lich gegen die Kartelle vorzugehen, so hat auch der Staat 
noch andere Mittel in der Hand, Ausschreitungen 
der Kartelle gegen Unternehmer und Konkurrenten 
zu verhindern. Hierzu gehören vor allem die von Schmoller 
angeführte Zol lpol i t ik und die Ei senbahntar i fe .  
Waren, deren Preise von den Kartellen unnatürlich hoch­
gehalten werden, können für immer oder eine gewisse 
Zeit zollfrei erklärt oder die Zölle können ermäßigt 
werden, sodaß nunmehr eine stärkere Einfuhr stattfinden 
kann. Natürlich wird immer erst eine sorgfältige Prüfung 
stattfinden müssen, da die Aufhebung des Zolles leicht 
eine nicht wieder gut zu machende Schädigung der betref­
fenden Industrie herbeiführen kann. Die Aufhebung des 
Zolles auf Halbzeug und Roheisen bezweckte ja auch der 
Antrag der reinen Walzwerke Eine solche Zollpolitik hat 
Kanada im Artikel 18 seines Zollgesetzes von 1897 vor­
gesehen, um sich gegen Ausschreitungen der Trusts zu 
schützen. Auch der Ausbau des zollfreien Veredlungs­
verkehrs kann als Abwehrmaßregel dienen. Weiterhin 
kann der Staat,da er im Besitz derBahnen ist, Ausnahme­
tarife auch auf die Einfuhr fremder gleichartiger Produkte 
ausdehnen oder überhaupt die Ausnahmetarife aufheben. 
So hat der Minister der öffentlichen Arbeiten im Winter 
1908 die billigen Kohlentarife nach Stationen der franzö­
sischen Ostbahn, nach Beifort transit, nach Italien, nachder 
Schweiz und nach Österreich-LTigarn aufgehoben. Er 
hat außerdem weiter bestimmt, daß Steinkohlen, Stein­
kohlenkoks und Steinkohlenbriketts al lgemein (d. h. 
nicht bloß wie bisher von den inländischen Produktions- 
stät'en) in den Rohstofftarif mit Wirkung vom 1. Februar 
1908 ab vorläufig auf zwei Jahre aufgenommen werden.

Einen Einfluß kann der Staat auch insofern auf die 
Kohlenkartelle ausüben, als er selbst großer Kohlen­
grubenbesitzer ist und demgemäß bei rückläufigen 
Koujnnkturen durch Preisherabsetzungen den Anlaß 
zu einem gleichen Vorgehen auch für die Kartelle geben 
kann. Es ist allerdings zu berücksichtigen, daß der Staat 
in Westfalen mit seiner geringen Kohlenförderung noch 
nicht in erheblichem Maß als Wettbewerber in Betracht 
kommt. Hier wird eine Herabsetzung seiner Preise

1 vg l. die Rede des Staatssekretärs des Innern vom (5. März 190.H. 
Die betreffende S telle  lautet: »Mir ist in dieser Beziehung charakte­
ristisch gew esen die vor kurzer Zeit von der National Civic Federation  
in Ohikago abgehaltene Versammlung, die sich der Erörterung des 
Trustproblem s in sehr ausführlichen Verhandlungen gewidm et hat, an 
der maßgebende Parlam entarier. Verwaltungsbeam te. Nationalökonom en, 
Vertreter der Industrie, kurz Vertreter aller der Kreise teilgenom men  
haben, w elche an dem T rustsystem  interessiert sind. Das Ergebnis  
der langw ierigen  und gründlichen Verhandlungen sind unter anderem  
R esolutionen gewesen, w elche auf die H erstellung des Zustandes 
hinauslaufen, den wir bei uns in Deutschland schon jetzt haben.

Es ist näm lich einmal verlangt worden, daß die Eisenbahnen 
verstaatlicht oder doch einem größeren Einfluß des Staates unterworfen  
würden und zw eitens, daß den großen G esellschaften h in sichtlich  ihres 
G eschäftsgebahrens eine P u b liz itä t vorgeschricben würde, w ie sie das 
Deutsche H andelsgesetzbuch in den Bestim m ungen über die A ktien­
gesellschaften  vorsieht. Das sind doch beides Ziele, die wir tatsächlich  
erreicht haben.«
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auf die Politik des Rheinisch-Westfälischen Kohlen- 
Syndikats vorläufig ohne großen Einfluß sein. Ein 
solcher läßt sich vielmehr nur von Tarifmaßregeln er­
warten. Natürlich wird das Rheinisch-Westfälische 
Kohlen-Syndikat bei einer allgemeinen Ermäßigung 
der staatlichen Kohlenpreise auch seineiseits nicht 
zögern, mit einer Preisherabsetzung zu folgen, wie es 
ja auch im letzten Jahr der Fall war.

Staat und Reich haben also genügend Machtmittel, 
gegen die Syndikate Vorgehen zu können, sodaß eine 
dauernde Schädigung der Allgemeinheit durch diese 
nicht zu befürchten ist. Außerdem ist die öffentliche

Meinung ein nicht zu unterschätzender Faktor. Die 
Kartelle werden schon vielfach, ehe es zu besonderen 
Abwehrmaßregeln kommt, unter dem Druck der Öffent­
lichkeit ihre Politik ändern. Zu wünschen wäre daher, 
daß in richtiger Abwägung all dieser Faktoren nur solche 
gesetzlichen Bestimmungen erlassen werden, die nicht 
schädigend auf die Syndikate einwirken und ihr Fort­
bestehen in Frage stellen. Auf die Syndikate gründet 
sich mit in erster Linie die heutige wirtschaftliche Größe 
Deutschlands, und wir haben keine andeie Form einet 
Organisation der Produktion an ihre Stelle zu setzen, 
die in gleicher Weise wie sie den wirtschaftlichen Fort­
schritt gewährleistet.

Die Bergarbeiterlöline in Preußen im 3. Vierteljahr 1909.
I m  p r e u ß i s c h e n  B e r g b a u  h aben  die L öhne im  3. V iertel- erheb lich  größer als in  dem  vorausgehenden Q uarta!

iah r in dm M ehrzahl der B ezirke w ieder eine a u f s t e i g e n d e  ein U m stand , der in  der H ohe des VieHedjahresVerdienstes
R i c h t u n g  gezeigt. Die rückläufige B ew egung h a t  sich en tsp rechend  zum  A usdruck  kom m t. N äheres über die
daeecen  fo rtgese tz t auf den S taatsw erken  bei S aarb rücken , L ohnen tw ick lung  in  den einzelnen B ezirken u n d  den \  er-
im  Aachener0 Bezirk, im  Salzbergbau des O berbergam ts- d iens t der verschiedenen A rb e ite rg ruppen  lassen die folgen-
bezirks Llalle, im  M ansfelder und im  rech tsrhein ischen  den  Z usam m enstellungen erkennen.
E rzbergbau . Die Zahl der Schichten  w ar in  allen R evieren

1. D urchschn itts löhne  s ä m t l i c h e r  A rbeiter.
M it A usschluß der fes t beso ldeten  B eam ten  u n d  A ufseher

G esam tbelegschaft

im

V erfahrene 
A rb e it­

sch ich ten  auf 
1 A rbeiter

V erd ien te  r e i n e  L öhne (nach A bzug aller A rbeitskosten  
sowie der K n ap p sch afts - u. Invalidenversicherungsbeiträge)

A r t  u n d  B e z i r k  
d e s  B e r g b a u e s Ja h re s ­

m itte l
1908

2. 3.

V ierte ljah r
1909

im
2. | 3. 

V ierte ljah r 
1909

(abgerunde t 
au f ganze 

Zahlen)

insgesa

2.
• Viert« 

19(
M

m t im 

3.
;ljah r
)9

M

au f 1 A rbe ite r u n d  i 
1 S ch ich t im

J a tl‘ 2. 3.
r<r r . V ierte ljah r

n n tteL  19,))
1908
.« j JH M 1

auf 1 A rbeiter 
im

2. 3. 
V ie rte ljah r 

1909
Jl ! M

a) S t e i n k o h l e n ­
b e r g b a u  

in  O berschlesien . . . . 104 865 113 492 113 430 68 75 26 652 531 29 723 560 3,52 3,45 3,50 235 262

in  N iederschlesien . . 26 592 27 687 27 103 72 78 6 433 178 6 807 575 3,29 3,21 3,21 1 232 251

im  O .-B .-B . D o r tm .: 
a) N ördl. R ev iere1 246 824 243 666 244 467 73 78 80 286 528 86 565 710 4,87 4,51 4,53 329 354

b) Südl. R eviere2 . 72 540 75 784 76 492 75 79 24 286 836 26 166 524 4,65 4,27 4,31 320 342

Sum m e O .-B .-B .D ort­
m und  (a, b  u .R ev ier 
H a m m ) ..................... 324 895 325 210 327 003 74 78 106 383 342 114 843 804 4,82 4,45 4,48 327 351

bei Saarb rücken
4,04 3,94 3,93 269 291(S taatsw erke) . . . . 49 998 51 514 51 958 68 74 13 853 791 15 121 175

bei A achen ................ 20 892 21 340 21 701 75» 79 7 098 495 7 516 770 4,58 4,44 4,41 333 346
b) B r a u n k o h l e n ­

b e r g b a u  
im  O .-B .-B . H alle . . . 42 375 42 547 42 338 74 79 11 174 755 11 951 401 3,59 3,55 3,59 263 282
lin k srh e in is c h e r ......... 9 613 9 408 9 715 69 77 2 581 382 2 981 696 i 4,00 3,95 3,97 274 307

c) S a l z b e r g b a u
3,88 284 302im  O .-B .-B . H alle  . . 7 537 7 398 7 289 73 78 2 103 375 2 203 893 3,93 3,91

im  O .-B .-B . C lausthal 7 759 7 478 7 217 72 78 2 132 133 2 246 156 4,06 3,97 3,99 285 311
d) E r z b e r g b a u

in  M ansfeld (K upfer­
schiefer) .................. 15 457 15 706 15 766 73 79 3 890 597 4 1 7 0  114 3,36 3,38 3,36 248 265

im  O berharz .............. 2 819 2 770 2 699 72 77 592 064B 631 991s 2,943 2,973 3,053 214:l 2343
in S ie g e n ..................... 12 1( 4 11 242 11 040 69 73 2 764 838 2 890 077 3,88 3,57 1 3,59 246 262
in N assau  u. W etz la r. 8 147 7 570 7 458 69 74 1 609 200 1 688 211 316 3,06 3,07 213 226
sonstiger rechtsrhein . 6 180 6 036 5 970 70 74 1 387 320 1 435 434 3,32 3,30 3,27 230 240
lin k s rh e in is c h e r......... 3 472 3 284 3 285 70 76 678 881 l 740 512 II 2,97 2,95 2,95 ! 2(17 995

1 und 2 siehe Anmerkung 8 und 9 der folgenden Naclnveisung. .
3 Hinzu tritt der W ert der Brotkornzulage: im Jahresm ittel 1908 =  0,20 Jt, im 2. V.-J. 1909 =  0,14 v4J, im 3. V.-J. 1909 — 0,10 »45 für 1 Schient.
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a) S t e i n k o h l e n ­
b e r g b a u  

in O b e rsch le s ien .. 
in N iederschlesien 
im  O .-B .-B . D o r t­

m und
a) N ördliche 

R ev ie re8 . . . .
b) Südl. R ev ie re9

8— 123 
8— 12*

6— 85 
6— 8°

4,04
3.59

5,95
5.60

4,01
3,45

5,39
5,07

51.7
46.7

48.7 
51,1

3,83
3,40

4,13
3,89

3,84
3,35

3,99
3,72

15,8
20,6

28.7
25.8

3,07
3,03

3,92
3,88

3,12
3,02

3,84
3,81

22.7 
28,5

19,0
18.8

1,21
1,24

1,38
1,36

1,20
1,19

1,30
1,28

4.6 
2,8

3.6 
4.3

1,25
1,63

1,27
1,61

_

5,2
1,4

__

Sum m e O .-B .-B . 
D o rtm u n d  (a, b
u. R ev . H am m ) 

bei S aarb rücken
6— 87 5,86 5,31 49,2 4,08 3,93 28,0 3,91 3,83 19,0 1,38 1,29 3,8 — — —

(Staatsw erke) . . 
bei A a c h e n ............

8
8

4,63
5,17

4,45
4,97

48,3
59,8

3,61
4,34

3,65
4,15

34,0
14,5

3,59
3,74

3,58
3,66

13,3
21,8

1,36
1,59

1,37
1,46

4,4
3,9

— — —
b) B r a u n k o h l e n ­

b e r g b a u  
im O .-B .-B . H alle

u n te r ird isc h . . . .  
in T agebauen  .

9,3
11,1

4,15
3,88

4,10
3,95

21,5
17,9

3,44
3,58

3,42
3,60

6,9
10,4

Sum m e . 
linksrheinischer . . 
c) S a l z b e r g b a u  
im O .-B.-B. H alle  
im  O .-B .-B . C laus­

10,1
12

7,6

4,04
4,33

4,26

4,03
4,35

4,16

39,4
53,6

43,3

3,52
4,14

3,81

3,53
3,73

3,77

17,3
1,8

18,8

3,31
3,76

3,71

3,35
3,71

3,74

38,9
40,3

36,0

1,79
1,95

1,28

L74
1,78

1,30

1,8
4,3

1,9

1,93

1,96

2,15

2,22

2,6

0,03

th a l ....................... 7,7 4,62 4,42 48,1 3,98 3,84 10,1 3,62 3,64 39,9 1,41 1,39 1,8 2,19 3,06 0,1
d) E r z b e r g b a u  
in M ansfeld

(K upferschiefer) 
im  O berharz . . . .  
in Siegen ..............

8,2
8.7
7.8

3,51
3,4110
4,32

3,49
3,5310
3,99

67,4
44,3
61,7

3,46
3,2710
3,63

3,49
3,42'°
3,57

5,9
11,2
7,3

3,31
2,5810
3,52

3,30
2,7010
3,33

21,6
37.6
21.7

1,43
1,2410
1,76

1,61
1,27'°
1,61

5.1 
6,8
8.1

1.13'° 
1,56

1,2510
1,51

0,1
1,2

in N assau und
W e tz la r ..............

sonstiger re ch ts ­
rhein ischer .........

linksrheinischer . .

7,9

7,8
8,2

3,30

3,68
3,25

3,19

3,59
3,16

71.0

61,5
55.0

3,20

3,34
3.09

3,16

3,46
3,31

3.3

6,1
7.3

3,04

3,01
2,78

2,95

2,97
2,78

21.3

25,0
32.3

1,62

1,52
1,34

1,55

1,46
1,23

3,7

5,3
3,1

1,18

1,36
1,57

1,33

1,39
1,57

0,7

2,1
2,3

D ie v o rs teh en d en  A ngaben  ergänzen  w ir d u rch  einige 
besondere M itte ilu n g en  ü b e r den  O b e r b e r g a m t s b e z i r k  
D o r tm u n d .

B e r g r e v i e r
Zahl Schichl-

lerdienst

Yiertel-
jatars-

lerdienst
Zahl Schicht-

rerdienst

der A rbe ite r der B eam ten
M JA, M

1. O b e r e  B e r g ­
r e v i e r e :

D o rtm u n d  I I ......... 2.3 284 4,41 343 657 8,44
D o rtm u n d  I I I  . . . 21 777 4,46 351 660 8,88

8,86O st-R ecklinghaus. 23 269 4,63 366 877
W est-R eck ling ­

7,99h a u se n .................. 25 403 4,73 377 663
N ord-B ochum  . . . . 18 777 4,52 344 574 7,78
H e r n e ................ 19 213 4,43 340 637 9,23
G elsenkirchen  . . . . 17 996 4,47 353 563 7,36
W a tte n sc h e id ......... 19 788 4,46 359 509 8,65
O s t-E s s e n ................ 16 412 4,48 344 478 8,67

B e r g r e v i e r

„  ,  .  Schicht- 1 Viertel- 
Zahl jahrs- 

verdienst .
Terdienst

der A rbeiter
M M

7  V.1 Srhicht- 
Zr a n i  rerdienst

der B eam ten  
M

W e s t-E s s e n ........... 18 964 4,46 351 644 7,12
O b e rh a u s e n .................... 17 979 4,58 349 494 7,79
D u isb u rg .................. 21 605 4,68 362 825 9,16
Se. u. D urchschn. 1 

2. U n te r e  B e rg -  
r e v ie  r e :

244 467 4,53 354 7 581 8,37

D o rtm u n d  I . . . . . 17 186 4,31 337 523 8,21
W itte n ...................... 12 551 4,29 340 354 8,48
H a t t in g e n . . ........... 11 594 4,26 338 355 7,65
S ü d -B o c h u m ......... 11 793 4,21 335 376 7,83
S üd-E ssen ............... 15 282 4,47 361 528 7,84
W e rd e n .................... 8 086 4,27 337 284 7,17
Se. u. D urchschn  2 76 492 4,31 342 2 420 7,90

H a m m ........................... 6 044 4,41 349 192 7,81
In s g e s a m t......... 327 003 4,48 351 10193 8,25

' A ussch ließ lich  der E in- und A usfahrt, aber einsch ließ lich  der Pausen. 2 G esam tbelegschaft.ygl.Spalte 4 (3.. \  ,-J. 1909;l von 1 . *0’7 |tun del'i•
H9,9 pCt b is  10 Stunden: 9,3 pCt bis 11 Stunden: 0,1 pCt b is 12 Stunden * 99,4 pCt bis 8 Stunden. 0,5 pCt bis 10 Stunden 0,1 pCt b is  12 Stuiiden, 
5 2 0 i>Ct bis (5 Stunden* 0 «  nCt bis 7 Stunden* 07 4 nCt bis 8 Stunden. 6 0.4 pCt bis 0 Stunden, 0.2 pCt bis 7 Stunden. 99,4 nCt is t .
i 1.8 nCt b is  6 S tu n d en ' 0 5  nCt bis 7 Stünden'; 97,7 pCt bis 8 Stunden. * N ö r d l i c h e  R e v i e r e :  Ost-Recklinerhausen, W est-Recklinghausen D ort­
mund II. Dortm und III, N ord-Bochum . Herne. G elsenkirchen. W attenscheid, Ost-Essen, W est-E ssen , Oberhausen, Duisburg. S ü d l i c h e  H e v i  i .
Dortmund I, W itten , H attingen, Süd-Bochum , Süd-E ssen, W erden. “  Siehe Anmerkung bei 1.
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Schriften an die Redaktion1.
Die M itteilungen von Bergasses^ßr R u m b e r g  über die 

E x p lo s i o n  e in e s  L u f t s a m m l e r s 2 haben  zweifellos in 
w eitern  K reisen In teresse  erreg t. E s sei m ir dah e r g e s ta tte t, 
die bei dem  erw ähn ten  D ruck  des V entils au ftre ten d en  
U m stände  etw as n äh er ins Auge zu fassen. Die dargeste llte  
K om pressorsteuerung  is t dem  W esen nach  iden tisch  m it 
derjenigen von  K ö s te r .  D er Schluß des Schiebers au f der 
Saug- und D ruckseite  erfo lg t zw angläufig im  T o tp u n k te , 
w ährend das h in te r dem  Schieber au f der D ruckseite  b e ­
findliche V en til die L u ft bei E rre ichung  des E nddruckes 
am  Schluß der K om pression in die Sam m elleitung ström en 
läß t. Bei der vorliegenden S teuerung  is t der R aum  a 
(s. Fig.) zw ischen Schieber und  V entil s c h ä d l i c h e r  R a u m , 
w ährend  K öster diesen R aum  m it dem  Schieber d u rch ­
stre ich t, w obei das V entil n ich t im  Schieber, sondern  im  
Schieberkasten  festsitz t. K öster d rü ck t also die im  R aum  a 
befindliche L uftm enge durch das V en til h indu rch  in die 
Sam m elle itung .

W ährend  in dieser B eziehung die A usführung  nach  
K öster besser ist, finde t sich fü r beide S teuerungen  bei 
zerbrochenem  V entil der gleiche Ü belstand , der sich jedoch 
w ährend  der K o n ip r e s s io n s p e r io d e  n ich t beim  R ü c k ­
g a n g  d e s  K o lb e n s  äu ß ert.

In  dem  genann ten  A ufsatz h e iß t es in bezug d a ra u f : 
»Die kom prim ierte  L u ft w urde zw ar nach  wie vor zur 
S am m elleitung gedrück t, jedoch t r a t  sie du rch  das kaum  
noch abschließende V en til ganz oder doch zum  großen 
Teil verm öge des großem  Ü berdruckes vor der aus dem  
N iederd ruckzy linder kom m enden L u ft beim  R ückgänge des 
K om pressor kolbens w ieder in den K om pressorzy  linder 
zurück.« Diese D arste llung  en tsp rich t n ic h t ganz dem  
w irklichen V erlauf.

In  Fig. 1 is t die Schieberbew egung durch  Zeuner-D ia- 
g ram m  dargestellt. D ie E xzen terk re ise  vom  D urchm esser r 
geben die jeweilige Schieberausw eichung. Bei T  is t die 
Schieberausw eichung gleich e, gleich der Ü berdeckung des 
Schiebers in  der M ittellage. In  diesem  M om ent sch ließ t der 
Schieber den Z ylinder gegen die Sam m elleitung  ab.

In  der K urbels te llung  U s te h t der Schieber genau au f 
M itte. Beide K anäle  sind  geschlossen. In  K urbelste llung  V 
b eg in n t der Schieber nach der Saugseite zu öffnen. Es 
w ird L u ft aus dem  N iederd ruckzy linder angesaugt. D er 
K anal w ird d ann  ganz geöffnet und w ieder im  T o tp u n k te  T l 
geschlossen. D am it is t also der S aughub  beendet. Die 
Schieberausw eichung is t w ieder gleich e. Sodann erfo lg t 
die K om pression der aus dem  N iederd ruckzy linder a n ­
gesaugten  L uft, und  das zerbrochene V entil b eg inn t seine 
W irkung. W ährend  näm lich  bei der K urbelste llung  U l 
d er Schieber noch geschlossen ist, ö ffnet er sich bei V\ 
(Schieberausw eichung gleiche). I s t  das V entil unbeschäd ig t 
so geh t die K om pression norm al vor sich, und  es t r i t t  n u r 
die im  schädlichen R aum  a (Fig. 3) befindliche P reß lu ft in 
den Z y linder zurück. I s t  aber das V entil zerbrochen bzw. 
n ich t vo rhanden , so s tü rz t aus der S am m elleitung  in dem  
M om ent der Schieberöffnung die hochgespann te  L u ft in 
den  Z y linder ein. Im  Zylinder w ar in diesem  A ugenblick 
die L uftm enge l—* m it dem  D ruck  y  vo rhanden , in  Fig. 2 
d arg es te llt d u rch  die F läche a a L n  b\ h ierzu  t r i t t  nun 
plö tzlich  die L uftm enge a b c d. Diese neu e in tre tendc  
L u ft m uß  aber w ieder vom  K olben h erau sb efö rd ert w erden 
Som it is t außer d er no rm alen  K om pressionsarbeit noch

1 Für il ie Artikel unter dieser Ü berschrift übernim m t die Redaktion  
k ein e Verantw ortung.

2 Glückauf 1009, S. 16S5.

die V ersch iebungsarbeit fü r die neu e inge tre tene  L u it­
m en zu leisten. D aß  hierbei eine w esentliche d cm p e ia tu i- 
ste igerung  e in tre ten  m uß, erg ib t sich aus folgender Ü ber­
legung:

Fig. 3.

Die E n d te m p e ra tu r  bei der K om pression is t abhängig 
von der A n fan g stem p era tu r und  der A rt der K om pression. 
Im  P u n k te  a w ird  d u rch  die e in tre ten d e , seh r heiße kom ­
prim ierte  L u ft die T em p era tu r der noch zu kom prim ierenden  
L u ft w esentlich  e rhöh t. U m so h öher w ird ab er auch  deren 
E n d te m p e ra tu r  am  Schluß d er K om pression. O b n ich t 
auch beim  H ine in s tü rzen  der h o chgespann ten  L u ft in den 
Z ylinder, wobei E nergie verloren  geh t, W ärm e erzeugt 
wird, m öch te  ich dah in g es te llt sein  lassen, obgleich die 
theo re tische  Ü berlegung  b ek an n tlich  das G egenteil v er­
m u ten  läß t. A uch w ird die neu  zu le istende große V er­
sch iebungsarbeit eine E rh ö h u n g  der T em p era tu r zu r Folge 
haben, deren  G efährlichkeit sich aus dem  beschriebenen 
F a ll au f der Zeche P lu to  e rg ib t.

Dieäe G efahr is t bei S ch ieberkom pressoren  größer als 
bei V entilkom pressoren , d a  bei diesen V en tilbeschäd i­
gungen n u r eine V erm inderung  d er L e istu n g  hervorru fen .

Im  A nschluß an  den  g en an n te n  A ufsa tz  sei noch auf 
den  U m stan d  hingew iesen, daß  das A rbe itsd iag ram m  des
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K om pressors infolge des E in tre te n s  der hochgespann ten  
b u ft in  d en  Z y linder e ine andere  F orm  ann im m t. So m uß 
die F läche  A  (s. F ig. 2 ) noch von der A ntriebm asch ine  ge­
leiste t w erden. D iese A rbe itsv erm eh ru n g  w ird  nach  völliger 
Z erstö ru n g  des V en tils  bei 5 a t  E n d sp an m m g  im H ochd ruck ­
d iag ram m  e tw a  .30 pC t d er D iagram m fläche  betragen  
D au ert d ieser Z u stan d  u n b e a c h te t längere Z eit an, so h a t 
er eine erheb liche E rh ö h u n g  der B e trieb skosten  zur Folge.

W . S c h w a r z ,  M ülheim  (R uhr).

In  seiner A bhand lung  über die »Explosion eines L u f t­
sam m lers« au f d er S chach tan lage  W ilhelm  der Zeche P lu to  
bei W anne v e rsu ch t B ergassessor R u m b e r g ,  im  A nschluß 
an die B eschre ibung  des nach  der E xplosion  V orgefundenen 
T a tb es tan d es  eine E rk lä ru n g  fü r diese zu geben.

E s is t fü r den  d er A ngelegenheit F e rn s tehenden  se lb s t­
v e rs tän d lich  n ich t m öglich, eine einw andfreie E rk lä ru n g  
des U nfalles zu geben. Im m erh in  m öchte  ich doch d a rau f 
h inw eisen, d aß  einige der in der M itte ilung  e n th a lten en  
B em erkungen  zu r E rk lä ru n g  d er E xplosion  sich bei genauer 
Ü berlegung w ohl k au m  als s tich h a ltig  erw eisen dü rften .

D er g en an n te  V erfasser b rin g t die E xplosion  m it dem  
B ru c h  des H och d ru ck -R ü ck sch lag v en tils  der K olben- 
sch iebersteuerung  in  V erb in d u n g  und  fo lgert d a rau s , daß  
die im  H o c h d ru ck zy lin d e r k o m p r im ie re  L u ft w ährend  der 
A nsaugeperiode d ieses Z y linders infolge des g roßem  Ü ber­
druckes v o r d er aus dem  N ied erd ru ck zy lin d e r kom m enden 
L u ft w ieder ganz oder doch zum  g röß ten  T eil in  den Z ylinder 
zu rückström e. In folgedessen bewege sich d er Sch ieber­
kolben d au e rn d  in derselben  L uftm enge h in  und her, die 
im m er w ieder v on  neuem  im  K om presso r k om prim iert 
werde. T ro tz  d e r A nnahm e : »daß d er d u rch  die K om pression 
en ts teh en d  :n  E rw ärm u n g  eine en tsp rechende  A bkühlung  
durch  d ie  d a ra u f  folgende E xpansion  entgegenstand«, w ird 
doch gefo lgert: »daß eine erh ö h te  E rw ärm ung  d u rch  die 
R eibung des K om pressor- und Schieberkolbens, die sich 
u u r au f eine v e rh ä ltn ism äß ig  geringe  L u ftm enge ü b e rtru g  
sehr w ohl en ts teh en  konnte«.

Diese im  vorliegenden  F a ll n ic h t zu treffende S ch luß­
folgerung b e ru h t au f u n rich tig e r Ü berlegung, w eil es sich 
um  einen K om presso r m it  K o l b e n s c h i e b e r s t e u e r u n g  
hande lt. D er K o lbensch ieber u n t rb r ic h t zu E nde des 
D ruckhubes die V erb indung  zw ischen dem  Z ylinderinnern , 
und dem  R ü ck sch lag v en til, bzw . d er D ruck lu ftle itung , und  
s te llt ku rze  Z eit d an ach , nachdem  inzw ischen die im  schäd ­
lichen R au m  zurückgeb liebene L u ft bis au f die. A nsauge- 
spannung  e x p a n d ie r t ist, die V erb indung  zw ischen dem  
Saugraum  u n d  dem  Z y lin d e rin n e rn  her. W ährend  des 
nunm ehr ansch ließenden  S aughubes b le ib t die V erbindung 
zwischen Z y lin d e rin n e rm  und  H o ch d ru ck rau m  dauernd  
durch  den  K olbenschieber u n te rb ro ch en . E s is t som it 
ausgeschlossen, daß . se lb st bei ze rs tö rtem  R ücksch lag ­
ven til, b e re its  kom p rim ie rte  L u ft »ganz oder doch zum 
größ ten  Teil verm öge des g rößern  Ü berd ruckes vor der 
aus dem  N ied e rd ru ck zy lin d e r kom m enden  L u ft beim  R ück­
gänge des K om presso rko lbens w ieder in den K ornpressor- 
zylinder« z u rü c k tra t . W enn som it nachgew iesen ist, daß  
der K om presso r bei jedem  H u b  n u r frische, rückgeküh lte  
L uft an g esau g t h a t  so en tfä llt d a m it auch die S ch luß­
folgerung, d aß  die R eibung  des K om pressor- und Sch ieber­
kolbens sich s te ts  au f dieselbe L uftm enge übertru g  und 
diese d a d u rc h  seh r s ta rk  e rh itz te . W ährend  des D ruck­
hubes t r i t t ,  sobald  der K o lbensch ieber die "Verbindung 
zw ischen Z y lin d e rin n e rm  und R ücksch lagven til hergestellt 
ha t, bei b esch äd ig tem  R ü ck sch lag v en til du rch  dieses n a tü r ­

lich bere its  kom prim ierte  L u ft in  den Z y linder ein. Diese 
L uftm enge is t, wie w eiter un ten  gezeigt w ird, ziem lich 
beträch tlich . Sie k ü h lt sich jedoch w ährend der E xpansion  
in  den Z y linder h inein  w ieder ab und  v e ru rsach t n u r eine 
E rhöhung  der L uftzy linderle istung . D eshalb  ist es w ohl 
kaum  zulässig, anzunehm en, daß  der Schieberkolben sich 
dauernd  in ungefäh r derselben L uftm enge h in - und  h e r ­
bew egte, »die im m er von neuem  vom  K om pressor ged rü ck t 
wurde«, d a  ja  s te ts  m it dieser in den  K om pressor zu rü ck ­
geström ten  L uftm enge eine Luftm enge, en tsp rechend  der 
vollen AnsaUgeleistung des H ochdruckzylinders, d u rch  die 
S teuerungskanäle  ström te .

A nders w ürden  die V erhältn isse  bei einem  K om pressor 
m it freigängigen V entilen  liegen. D o rt w ird nach  Z er­
s tö ru n g  eines D ruckven tils n ich t n u r w ährend  der e ig en t­
lichen K om pression bereits v erd ich te te  L u ft in den Z ylinder 
zu rü ck tre ten , s o n d e r n  a u c h  w ä h r e n d  d e s  g a n z e n  
S a u g h u b e s ,  d. h. w ährend  %  e in e r  U m d r e h u n g .  B ei 
K om pressoren m it K olbensch iebersteuerung  fin d e t das 
R ückström en  dagegen n u r  w ährend  der K om pression, d. h. 
w ährend  % U m d r e h u n g ,  s ta t t .  D e r  K o m p r e s s o r  m i t  
K o l b e n s c h i e b e r s t e u e r u n g  v e r h ä l t  s i c h  a l s o  b e i  
V e n t i l b r ü c h e n  w e s e n t l i c h  g ü n s t i g e r  a l s  d e r j e n i g e  
m i t  u n g e s t e u e r t e n  V e n t i l e n .  Bei e inem  so lchen  w ürde 
allerdings infolge des R iickström ens der bere its  k o m p ri­
m ierten  L u ft n ich t genügend frische L u ft angesaug t, und
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die in  dem  g enann ten  A ufsatz  gezogenen F olgerungen 
k ö n n ten  zu treffend  sein.

In  der V eröffentlichung is t ferner die M itte ilung  e n t­
halten , daß  an  einem  ändern  K om pressor eine die norm ale 
T em p era tu r um  3 0 °  C übersteigende E rw ärm ung  fes t­
gestellt w urde, als eines der R ückschlagventile  aus irgend ­
einem  G runde beschäd ig t w ar. Ich  habe, um  die R ich tigke it 
dieser A ngabe zu prüfen, an  einem  zw eistufigen K om pressor 
künstlich  durch  m ehrm aliges A nbohren  eine Z erstörung  
des H ochdruck-R ücksch lagven tils  herbeigeführt. Die 
3 D iagram m e auf S. 1923 zeigen das H ochdruck-D ia­
g ram m  bei unze rs tö rtem  V en til u nd  bei ze rs tö rtem  V entil 
bei 160, 120 und  75 U m d r./m in . Die D iagram m e lassen 
erkennen, daß  ein V olum en en tsp rechend  24, 32,5 und

39 pC t der angesaug ten  L u ft d u rch  das zers tö rte  V entil in 
den Z y linder zu rü ck g es trö m t is t. T ro tz  m eh rstünd iger 
D auer des V ersuches gelang es jedoch  n ich t, die A u s tr itt­
tem p e ra tu r der L u ft ü b e r diejenige, die sich bei unzer­
s tö rtem  H ochd ruckven til e inste llte , h in auszu tre iben . Die 
T em p era tu r b e tru g  in  beiden  F ä llen  105 ° C. E s d ü rfte  
som it sehr unw ahrschein lich  sein, daß  die E rh ö h u n g  der 
.T em peratur der beiden  K om pressoren  d u rch  Z erstö rung  
des R ückschlagventils hervorgeru fen  w urde, und  es is t 
w ohl berech tig t, anzunehm en, daß  n u r ein  ung lück licher 
Zufall die E xplosion un d  die b e träch tlich e  E rh ö h u n g  der 
L u fttem p e ra tu r m it der Z erstö rung  des V entils zusam m en­
fallen ließ.

D ip l.-Ing . Carl J a n s s e n ,  F ra n k fu r t a. M ain.

Technik.
Förderw agen m it H andschutzvorrichtung. A uf der

Schachtanlage I  / I I  der G ew erkschaft C onstan tin  der Große 
in B ochum  is t an  den Förderw agen  eine H an d sch u tzv o r­
rich tung  angeb rach t w orden, die sich als du rchaus zw eckent­
sprechend erw iesen h a t und auch von den A rbeitern  b en u tz t 
wird, da sie hand lich  und  bequem  ist. D er W agen (s. Fig.) 
tr ä g t einen aus Profileisen gebildeten  obern  R and , der gegen 
das W ageninnere zu einspring t, u n d  in  den an  den beiden 
Schm alseiten je 2 Schlitze e ingeschnitten  sind. D iese Schlitze 
führen  in T aschen ohne B oden. W ill der A rbeiter aus se it­
licher Stellung den W agen fortbew egen, so findet seine 
H and au f der schrägen I.eiste keinen H a lt, er m uß  deshalb

in den Schlitz eingreifen, und  zw ar so, daß  sich die obere 
Sch litzkan te  in  die H an d  einlegt. D a die K an te  gegen die 
K opfw and erheblich  zu rü ck tritt, so befinde t sich die H and  
h ier in S icherheit vor den nachro llenden  W agen. W ird  der 
W agen m it beiden H änden  geschoben oder gezogen, so 
zw ingt die unbequem e S chrägfläche den A rbe ite r w iederum , 
die H än d e  in  die Schlitze zu stecken , und  zw ar d e ra r t, daß  
je tz t  die u n te re  K an te  in  der H an d  liegt, die ebenso wie

im  e rs ten  F a lle  d u rch  die T aschen  w ände gegen h e rab  
fallende K oh lenstücke , B erge usw ., ferner ab e r auch  ge­
sch ü tz t is t, w enn der W agen  in  n ied rigen  S trecken  die 
F irs te  s tre if t.

A uch a lte  W agen  lassen sich ohne Schw ierigkeit m it 
der zum  P a te n t  angem eldeten  E in ric h tu n g  d ad u rch  v e r­
sehen, d aß  m an  den a lten  R a n d  a b n ie te t u n d  ihn  d u rch  
einen neuen P ro file isen rand  m it der H a n d sc h u tz v o r­
rich tu n g  erse tz t, der nebenbei eine n ic h t zu u n te r ­
schätzende V erstä rk u n g  des W agenkastens b ildet.

Markscheidewesen.
B eobachtungen der E rdbebenstation  der W estfälischen 

Berggew erkschaftskasse in der Z eit vom 13. bis 20. 
Dezem ber 1909. E rd b eb en  sind  n ic h t au fgetre ten .

B odenun ruhe 
D a tu m  | C h arak te r

13.— 18. i  fa s t unm erk lich
18.— 19. | seh r schw ach
19.— 20. schw ach, zuw eilen leb­

h a f t anschw ellend
M introp.

Mineralogie und Geologie.
D eutsche Geologische G esellschaft. S itzung  am  1. D e­

zem ber 1909. D er V orsitzende, P rofessor D r. R a u  ff, ge­
dach te  zunächst des H inscheidens des in  jugendlichem  
A lter in L eoben versto rbenen  G elehrten , D r. C ornu. E r 
h a tte  neue W ege chem isch-geologischer F o rschung  m it 
E rfolg cingeschlagen un d  b erech tig te  zu den  g röß ten  H off­
nungen, die sein früher T od leider z e rs tö r t h a t.

G ehe im ra t J e n t z s c h  sp rach  ü b er D rum lins. E r  gab 
zunächst eine geschichtliche D arste llung  der E n ts teh u n g , 
des B egriffs u nd  der A uffindung  dieser g lazialen  L and- 
schaftsfo im  in  den versch iedenen  Teilen d er E rde  u nd  ging 
dann  n äh er au f ih ren  innern  B au  ein. E r  zeigte, wie dieser 
sich überall aus glazialen S ed im enten  zusam m ense tz t, und 
wie die allgem eine A nsich t h eu te  d ah in  geh t, daß  es sich 
in ih rer F orm gebung um  glaziale D ruckw irkungen  handelt,
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die sich so gesetzm äßig  vollziehen, daß  C h a m b e r l a in  
beispielw eise von »drum linoidal curves«, die aus der B e­
w egung  des E ises resu ltie ren , sprechen  konn te . N un  g ib t 
es unzw eife lhaft auch A ufschü ttungsfo rm en , die m it dem  
E ise und  seinen D ruckw irkungen  n ic h t das geringste zu 
tu n  haben . D er V ortragende h a t z. B. in Seen derartige 
jugend liche  F o rm en  gefunden, die be im  V erschw inden des 
W assers als d ru m lin a rtig e  R ücken  s ich tb a r w erden m üßten . 
E m il W e r t h  h a t  in  einer n euern  A rbe it D rum lins aus der 
P rov inz  P osen  beschrieben, die als reine Sandbildungen  
einer T a lsan d s tu fe n lan d sch a ft au fgesetz t sind. D er V or­
trag en d e  is t d er M einung, d aß  W e rth  diese B estim m ung zu 
U n rech t vo rgenom m en h a t, und  fo rdert, daß  der Begriff 
D rum lin  - b e sc h rä n k t b le ib t au f B ildungen, die in  ihrem  
innern  B au  den  Z usam m enhang  m it glazialen A blagerungen 
un b ed in g t und  d eu tlich  erkennen  lassen.

D r. G r u p e  sp rach  ü b e r die d iluv ialen  T errassen­
b ildungen  u nd  über die G liederung des D iluvium s im  G ebiete 
des m itt le rn  W eser- u n d  L einetales. Die F lüsse fließen im  
G ebiete d e r jäh rlich en  H ochw ässer m äand rie rend  und sind 
zu n äch st ü b e rra g t v on  e iner 2— 3 m  höhern  T alstufe, die 
zum  g rö ß ten  Teile au s a lluv ia len  Schlickbildungen besteh t, 
ab er n u r  noch  se lten  ü b e rf lu te t w ird ; es is t n ich t ausge­
schlossen, daß  sie z. T . noch  in  das jüngste  D iluv ium  ein ­
g reift. D a rü b e r fo lg t eine zw eite S tufe, die 12— 15 m  höher 
liegt u n d  n u r  aus S ch o tte rn  au fg eb au t is t. Sie w ird  in  ihrer 
ganzen  A usdehnung  von L öß  bedeck t, der an  ih re r G renze 
gegen das höhere G elände v ielfach große M ächtigkeiten  
e rlan g t u n d  die T errassen k o n tu ren  bisweilen s ta rk  v er­
w ischt. E ine  d r i tte  S tu fe  e rh e b t sich b is zu 60 und  70 m  
über das h eu tig e  F lu ß a llu v iu m  u n d  is t w esentlich aus 
B u n tsan d s te in , P o rp h y r, Q uarz it, T hüringerw aldgesteinen  
und  M uschelkalk  zusam m engesetz t. D er pe trographische 
W echsel is t  au ffa llend . W ährend  an  einer Stelle M uschel- 
kalkgerölle au ß ero rd en tlich  häufig  sind, fehlen sie an  ändern  
S tellen  ganz, u n d  d er B u n tsan d s te in  h e rrsch t vor. Diese 
T errasse is t  n u r  noch  in  auß ero rd en tlich  dünner, sich an 
das T algehänge anschm iegender D ecke vorhanden  und 
feh lt v ie lfach  ganz, so d aß  das A nstehende zum  V orschein 
kom m t. D a ru m  is t d er V ortragende geneigt, sie fü r den 
R est e iner u rsp rü n g lich  ü b e r das ganze T al in  einer M ächtig ­
k e it von  60— 70 m  sich e rs treck en d en  K iesau fsch ü ttu n g  zu 
ha lten , die in  e iner sp ä te m  E rosionsperiode fa s t völlig 
ze rs tö rt w urde. E in en  Beweis fü r die R ich tig k e it dieser 
A uffassung s ieh t d er V ortragende  darin , daß  sich  bei H am eln  
in V erb indung  m it  e iner im  T ale  liegenden E ndm oräne  ein 
50— 60 m  h oher K iesberg  e rh a lte n  h a t, in  w elchem  fluv ia tile  
Sed im en te  m it g lazialen  nord ischen  A blagerungen  des 
In landeises v e rz a h n t sind .

N och höher, bis zir 150 m  ü b er das W eser-N iveau, ragen  
völlig g le ichartig  zusam m engesetz te , ebenfalls n u r in d ü n n er 
D ecke e rh a lten e  S ch o tte r  auf, die als R est einer pliozänen 
T errasse au fg e faß t w erden. D er V ortragende  b ehande lte  
e ingehend alle diese T errassen  m it den  e ingeschalte ten  oder 
äq u iv a len ten  B ildungen  un d  g ib t schließlich ü b e r die 
A ltersbeziehungen  der einzelnen B ildungen  un d  die R eihen­
folge d e r V orgänge folgende tabellarische  Z usam m enste llung  :

Jü n g e re s  M iozän T ek tonische V orgänge
Ä lte res P liozän  E rs te  b ed eu ten d e  T alerosion
Jü n g eres  P liozän  M astodonsch ich ten  des F u ld a -

ta les
E rs te s  G lazial Im  Süden obere W eser- und

L eineterrasse, im  N orden  
E n d m o rän en  u n d  fluviogla- 
ziale Sedim ente der Gegend 
von H am eln  u n d  Alfeld

Tektonische V orgänge und 
zweite bedeutende Talerosion ; 
un tere  S cho tter der m ittle rn  
W eser- und L eineterrasse m it 
S äugetierfauna und T orf­
lagern der Zeche N achtigall 

Obere S cho tter der m ittle rn  
W eser- und L e in e te rrasse ; 
G rundm oränen  au f der m itt­
lern  Leineterrasse 

D iitte , schw ächere Talerosion 
Löß
U ntere  T errassen der Täler.

An diesen V ortrag  schloß sich eine außero rden tlich  leb ­
hafte  D iskussion an, in der G eheim rat B e y s c h la g  die 
H eranziehung  der M astodonschichten  des Fuldatale 's be­
m ängelte, weil diese in  tek ton ischen  V ersenkungen, h e rvo r­
gerufen durch  A uslaugung von Salzlagern, liegen. Dr. 
S i e g e l t  nahm  A nstoß an der Zusam m enziehung der obern 
Terrasse des V ortragenden  und  w ollte sie in  m ehrere T e r­
rassen aufgelöst sehen. G eheim rat K e i lh a c k  sprach 
grundsätzliche B edenken aus gegen die A uffassung, daß  die 
dünnen  D ecken der obern Terrasse R este  einer u rsprünglich  
das ganze, 2— 3 km  breite  T al erfüllenden A blagerung 
seien, was schon aus W ahrschein lichkeitsgründen  unm öglich 
wäre. Zudem  spreche dagegen die V erschiedenartigkeit in 
der Z usam m ensetzung der Schotter, die bei einer das ganze 
Tal erfü llenden A ufschü ttung  au f beiden Seiten durchaus 
g leichartig  sein m üßte. A uch Prof. B la n c k e n h o r n ,  
Dr. H a r b o r t  und  D r. N a u m a n n  h a tte n  B edenken gegen 
die G liederung vorzubringen. K. K.

Gesetzgebung und Verwaltung.

Schädigung w ohlerw orbener Rechte durch A kte der 
S taatsgew alt. (Begriff des »wohlerworbenen R echts«)1.

Die K lägerin  besitz t in  der G em arkung von B. bei 
H annover ein K aliw erk  m it einem  ih r e igentüm lich  ge­
hörigen G rundbesitz  von  e tw a 40 M orgen und ausgedehnten, 
im  G rundbuch  eingetragenen  K aliberechtigungen au f den 
ben ach b arten  G rundstücken . E in  V ersuch, das K alisalz 
m itte ls  des gew öhnlichen S chach tbaues zu gew innen, 
m ißlang, weil in  den n iedergebrach ten  Schach t große 
W asserm engen einbrachen, und  die K lägerin  ging d a rau f 
im  Ja h re  1905 dazu über, das K alisalz au f nassem  W ege, 
d u rch  p lanm äßiges A ussolen der L ag e rs tä tte  auszubeuten . 
A n dieser A rt und  W eise der A usbeu tung  w urde sie aber 
d u rch  eine au f V eratilassung des H andelsm in isters du rch  
das O berbergam t in  C. au f G rund  der §§ 196, 198 A B G  e r­
lassene polizeiliche A nordnung vom  7. Ju li 1906 verh in d ert. 
In  d er A nordnung  w ird  ausgeführt, daß  eine eingehende 
P rü fu n g  die G em einschädlichkeit des Aussolens von K ali­
salzen ergeben h ab e ; es w ürden  dad u rch  künstliche H o h l­
räum e, sog. W assersäcke geschaffen, die m it na tü rlich en  
F a lten  in  V erb indung  tre ten , ü b e rh a u p t nach  E rstreck u n g  
und  A usdehnung n ich t b e rechne t w erden, im  F a ll des 
D urchb ruchs nach  b en ach b arten  W erken  d o rt L eben  und  
G esundheit der B ergleute  gefährden un d  K alischätze von 
unerm eßlichem  W ert vern ich ten  könn ten . A m  24. A ugust 
1906 erließ d an n  das O berbergam t au f G rund  d er §§ 196, 
197 A B G  fü r seinen ganzen V erw altungsbezirk  eine Polizei­
vero rdnung , w orin das p lanm äßige A uslaugen der L ager­

1 U rteil des R eich sgerichts vom  20. Okt. 09. Ju ristisch e  W ochen­
sch rift 1909, S. 742.

E rstes In terg laz ia l

Ziveites G lazial

Zweites In terg laz ia l 
D ritte s  G lazial 
P ostg lazial
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s tä tte n  von K alisalzen bei S trafe  (§ 208 ABG) verbo ten  
und  n u r beim  V orhandensein  besonderer U m stände die 
B ew illigung von A usnahm en  V orbehalten w urde. Die 
K lägerin  b eh au p te t, daß  ih r d u rch  diese polizeilichen M aß­
nahm en  ein unü b erseh b arer Schaden  en ts tan d en  sei. F ü r  
diesen Schaden seien die beiden ben ach b arten  K aliw erke, 
die B eklag te  und  die G ew erkschaft H S . veran tw ortlich , 
weil die polizeilichen M aßnahm en, d u rch  die in das E igen tum  
und  die w ohlerw orbene G erechtsam e der K lägerin  eingegriffen 
w orden sei, lediglich auf deren  B etre iben  und in  deren  
In teresse ergangen seien. Die K lägerin  h a t  in dieser B e­
ziehung ein G u tach te n  des Professors A. eingereich t und 
w eiter ausgeführt, daß  der B ek lag ten  auch eine u n erlaub te  
H and lung  zur L ast falle. D enn diese habe gew ußt oder 
doch festzustellen  un terlassen , daß  zw ischen den benach ­
b a rte n  Salzlagern und  denen der K lägerin ein salzfreier 
E rd sa tte l sich befinde, der das H in ü b e rtre ten  der W asser­
m engen ausschließe, und  habe der B ehörde gegenüber das 
G egenteil b e h a u p te t; sie habe dem nach  w ider besseres 
W issen oder doch fahrlässig  die K lägerin  geschädigt.

Die K lage w urde abgew iesen u nd  die R evision zu rück ­
gew iesen: U n an fech tb a r sind zunächst die von der Revision 
zur N achprü fung  vers te llten  A usführungen , m it denen der 
B eru fungsrich te r das V orhandensein  einer zum  Schaden­
ersa tz  verp flich tenden  une rlau b ten  H and lung  der B e­
k lag ten  (§§ 823, 826 BGB) v ern e in t h a t. E r u n te rs te llt 
zwar, d iß  die B eklag te  den  A nstoß zu den  polizeilichen 
M aßnahm en des O berbergam ts gegeben h a t  und  daß  ohne 
deren  B etreiben  die fraglichen A nordnungen n ich t getroffen  
w orden w ären, er fü h r t aber aus, daß, w enn m an  auch  die 
sonstigen V oraussetzungen  der fraglichen G esetzesvor­
schriften  als vo rhanden  annehm e, es doch an  dem  u r ­
sächlichen Z usam m enhang  zw ischen der H andlungsw eise 
der B eklag ten  und  dem  e ingetre tenen  Schaden fehle. D enn 
der der K lägerin  nach ih re r B eh au p tu n g  erw achsene Schaden 
habe  seinen G rund  allein in der nach  eignem. E rm essen 
getroffenen M aßnahm e der B ehörde; die A ngaben der B e­
klag ten , m ögen sie nun  rich tig  oder un rich tig  gewesen sein, 

.seien fü r das O berbergam t n ich t m aßgebend  gewesen. D ies 
is t n ich t zu beanstanden . (W ird ausgefüh rt). W as sodann 
den E n tschäd igungsansp ruch  an lan g t, den die K lägerin 
gegen die B eklagte um  desw illen e rheb t, weil zu ihren  
G unsten  in P riv a trec h te  d er K lägerin  von  der S taa tsg ew alt 
eingegriffen w orden sei, so is t cs zunächst gleichgültig, ob 
m an die dem  G renzgebiet des öffentlichen und  P r iv a t­
rech ts  ungehörigen R echtsnorm en, aus denen dieser A n­
sp ruch  abgele ite t w ird, als p riv a trech tlich e  oder öffentlich- 
rechtliche N orm en bezeichnen will. A uch im  ersten  
Falle w ürde der A rt. 55 E  G zum  B G B , wie die R e­
vision m it R ech t hervo rheb t, der W eitergeltung  
etw aiger landesrech tlicher N orm en n ich t en tgegenstehen, 
weil A rt. 109 a. a. O. sie au frech te rh a lten  h ä tte . F rag lich  
is t n u r. ob der A nspruch  ü b e rh a u p t au f eine R ech tsnorm  
g es tü tz t w erden kann . Die A kte der S taa tsgew alt, w odurch 
die K lägerin  geschädigt sein will, bestehen  in  einer Polizei­
verfügung, die fü r die Z eit vom  7. Ju li b is zum  24. A ugust 
1906 allein in B e trach t kom m t, und in einer am  24. A ugust 
1906 erlassenen allgem einen P o lizeiverordnung . Solche 
P o lizeiverordnungen  stehen, weil sie allgem ein verbind liche 
R ech tsnorm en  en th a lten , nach der ständ igen  R ech tsp rechung  
des R eichsgerichts, besonders auch  h insich tlich  der hier 
in R ede stehenden  F rage der E n tsch äd ig u n g sp flich t für 
verle tz te  P riv a trec h te , den G esetzen gleich1. G egenüber

1 E ntscheidungen des R eichsgerichts 26, 337; -15, 2:>r; ßo, 32fi; 
Gruchot .¡-1. sso auch im preuO. JMBJ. 1891 S. 4; U rteil vom  13. Mai ums 
V. 341/07; für gem . R. III. 412/01 in j .W . 02, 1754Ü.

Polizeiverfügungen ab er b e s te h t n a c h  der w eit überw iegen­
den M einung, besonders auch  nach  der ständ igen  R ech t­
sprechung  des R eichsgerichts im  gem einrechtlichen K echts- 
gebiet die E n tsch äd ig u n g sp flich t fü r E ingriffe in w ohl­
erw orbene P riv a trec h te  d erges ta lt, daß  en tw eder der S ta a t 
oder D ritte , in deren  In teresse  die Polizeiverfügung erlassen 
is t die E n tschäd igung  zu leisten  h ab en 1. D er B erufungs­
rich te r will diese E n tsch äd ig u n g sp flich t zunächst durch 
E rw ägungen, die er dem  frü h em  hannoverschen  Ver­
fassungsrech t en tn im m t, beseitigen. (W ird widerlegt.) 
D agegen w ar den  w eitern  A usfüh rungen  des B erufungs­
rich ters, m it denen er im  vorliegenden  Falle  den E n t­
schäd igungsanspruch  v e rn e in t h a t, b e izu tre ten . E s b esteh t 
kaum  eine M einungsverschiedenheit da rü b er, daß  ein E n t­
schäd igungsanspruch  n u r b e s teh t, w enn w irkliche »wohl­
erw orbene R echte eines einzelnen« durch  die Polizeiver­
fügung aufgehoben oder b e sc h rä n k t w erden . Zw eifelhaft 
is t nur. ob in Fällen , wie dei vorliegende, eine solche der 
E n te ignung  analoge A ufhebung  oder E in sch rän k u n g  vo r­
liegt. Dies is t aber m it dem  B eru fungsrich te r zu verneinen. 
D enn das E igen tum  und  die ihm  gleichstehenden  dinglichen 
R echte  sind ih re r N a tu r  nach  keinesw egs unbeschränkt, 
sie sind v ie lm ehr vom  S ta a te  n u r m it den  B eschränkungen 
a n e rk an n t, die sich aus dem  R ech te  d er N achbarn  und aus 
G ründen  des allgem einen W ohles ergeben. M acht die Polizei­
verfügung  im  einzelnen Falle  n u r  solche aus allgem einen 
G rundsätzen  folgende B eschränkungen  geltend, tr if f t  sie 
im  besondern  n u r B estim m ungen  über die A rt und  W eise, 
wie das E ig en tu m  im  In te resse  d er N ach b arn  un d  des a ll­
gem einen W ohles zu benu tzen  ist, so is t nach  der in Theorie 
u n d  R ech tsp rech u n g  w eit überw iegenden M einung ein 
E n tschäd igungsansp ruch  n ic h t gegeben2. Im  vorliegenden 
Falle  sind  d er K lägerin  d u rch  die Po lizeiverfügung (und 
die dem nächstige Polizeiverordnung! ihre G erechtsam e 
(E igen tum  und  A bbaurech t)keinesw egs en tzogen oder auch 
n u r  gekü rz t w orden; sie d a rf  n u r  n ic h t au f nassem  Wege 
ausbeu ten , weil das von ih r e ingefüh rte  W asser die N achbar­
w erke b e d ro h t un d  w eil es d o rt L eben  und  G esundheit 
der B erg leu te  gefäh rdet, w as nach allgem einen gesetzlichen 
V orschriften  (§ 106 A BG ) verb o ten  ist. W enn die K lägerin 
n ach  E in ste llu n g  d e r W asserzu füh rung  ihre K aligerech t­
sam e, wie sie b e h a u p te t, ü b e rh a u p t n ic h t m ehr sollte aus­
b eu ten  können , so w äre dies n ich t sow ohl eine Folge der 
P o lizeiverfügung, als v ie lm ehr eine Folge der m angelhaften  
B eschaffenheit ih re r K alilager. D ieser M angel kann  die 
G efährdung der N ach b a rn  und  des G em einw ohles keines­
wegs rech tfertigen . D ie Sache-lieg t h ier w esentlich anders, 
wie in den m ann ig fachen  von d e r K lägerin  herangezogenen 
R echtsfällen , bei denen in  der T a t eine A ufhebung oder 
V erkürzung  der G erech tsam e vorlag , so nam en tlich  in den 
Fällen , wo fü r das S tehen lassen  eines S icherheitspfeilers, 
also fü r die räum liche E in sch rän k u n g  des B ergw erks­
betriebes, von den O b e iflächenberech tig ten  E n tschäd igung  
zu leisten w ar3.

I Entscheidungen des R eich sgerichts 16, 159; 17, 103; 4t S. 142, 191 ; 
49. 252; Gruchot 46,415; J\V . 02. 175«: U rteil vom  28. April 1909 V.367/08.

a Es folgen Zitate, im besondern Entscheidungen des R eichsgerichts  
19, 355; 26, 377; 60, 32G; 70. 389/90; Gruchot 34, 880; 42, 950; 46, 415 und 
die die Gefilhrdung der H om burger H eilquellen betreffende E ntschei­
dung 111 412/01, in JW . 02. 17540.

II Daubenspeck, Bergrechtliche Entscheidungen, Bd. II, S. 267, Nr. 7li; 
Gruchot 42; 985, lig . 70, 387; W esthoff, Ztschr. f. B ergrecht, 1902, S. 450.
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 ̂olkswirtschaft und Statistik.

Steinkoh len förd erun g und -absatz der staatlichen  Saar­
gruben im N ovem ber 1909.

N ovem ber
1908 1909 

t  t

J a n u a r  bis Nov.
1908 1909 

t  t
F ö rd e ru n g  . . 
A bsatz  m it der E isen ­

887 279 915 463 10 175 521 10 108 278

b a h n  . . . .  
a u f  d. W asser­

597 974 608 457 6 881 307 6 813 120

wege . . . . 28 886 36 553 386 566 336 670
,, m it  der F u h re 45 680 50 863 423 592 389 999

S eilbahn 102 995 105 361 1 129 098 1 265 482
G esam tverkau f . . .. 
D avon Z u fuh r zu den

775 535 801 234 8 820 563 8 805 271

K okereien  d .B ezirks 193 789 219 878 2 207 050 2 453 656

E o h len au sfu h r G roßbritanniens im November 1909. Nach 
den »A ccounts re la tin g  to  T rad e  an d  N av igation  of the  
U nited  K ingdom «.

B estim m u n g slan d
N ovem ber 

1908 1909

J a n u a r  
bis N ovem ber

1908 1909

1000 gr t
F r a n k r e i c h ........................ 812 891 9 538 9 541
D eutschland 728 879 8 951 8 868
I t a l i e n ................................. 770 752 8 036 8 413
Schw eden ........................ 424 418 3 993 3 622
R u ß l a n d ............................ 115 186 3 309 3 226
D ä n e m a rk ............................ 245 254 2 562 2 576
S panien u. k an a r. Inseln 194 241 2 305 2 376
Ä g y p t e n ............................ 140 215 2 263 2 402
A rg e n t in ie n ....................... 210 213 2 161 2 156
H o l l a n d ............................ 145 208 2 011 2 136
Norwegen ........................ 173 153 1 738 1 691
Belgien ............................ 159 135 1 580 1 500
B r a s i l i e n ............................ 108 123 1 189 1 161
P ortugal, A zoren und

M a d e i r a ........................ 95 121 994 1 032
U ru g u ay  ............................ 89 80 869 831
A l g e r i e n ............................ 80 81 800 780
C h i l e ...................................... 41 72 504 719
T ü r k e i ................................. 38 33 451 461
G r ie c h e n l a n d ................... 42 36 428 427
M a l t a ................................. 33 25 407 333
C e y l o n ................................. 27 15 216 234
G i b r a l t a r ............................ 18 17 200 199
B ritisch -In d ien  . . . . 16 41 159 304
B ritisch -S ü d afrik a  . . . 8 11 76 71
S tra its  S e ttlem en ts  . . 8 6 52 32
Ver. S ta a te n  von

A m erika  - ................... 1 2 12 19
A ndere L ä n d e r . . . . 233 268 2 571 2 638

Se. K o h len . . . . 4 952 5 476 57 375 57 748
D azu  K oks . . . 129 93 1 088 1 041
B r ik e t ts ................... 101 127 1 346 1 362

In sg esam t . . . . 5 182 5 696 59 809 60 151

1000 £
W e r t ...................................... 3 173 3 209 38 380 33 972
K ohlen  usw . fü r D am pfer 1000 gr- t
im  au sw ärtig en  H an d e l 1 598 1 675 | 17 816 18 086

A usfuhr deutscher K ohlen nach Italien auf der G o tthard­
bahn im November 1909.

V e r s a n d g e b i e t
N ovem ber 

1908 1909 
t  t

J a n u a r  bis N ovbr. 

1908 1909 
t  t

R u h r b e z i r k .....................
Saarbezirk  .....................
A achener B ezirk  . . . .  
R hein ischerB raunkohlen-

b e z i r k .............................
L o t h r i n g e n .................
H äfen  am  O berrhein  . . 
Sachsen .........................

5 073,5 13 005,5 
331 640 

15 480

30 450 
95 420

108 961,5 109 611,1 
7 154 7 796 
6 425 2 720

1 670 2 317,5 
10 040 2 562,5 

1 526,7 35 
— 10

Zus. 5 544,5 14 995,5 135 777,2 125 052,1

Verkehrswesen.
W agengestellung zu den Zechen, K okereien und ßriketl- 

w erken des R uhrkohlenbezirks.

D ezem ber
1909

W  agen 
gew icht 
recht­
zeitig  

gestellt

(auf io t 
zurilckge  
beladen 
zurück­
geliefert

Lade­
führt)

gefehlt

Davon in d erZ eit vom  
8. bis 15. Dezem ber 1900 

für die Zufuhr zu den 
Hafen

8 . 9 219 9 103 R ulirort 15 919
9. 23 789 23 456 - D uisburg 8 438

10. 24171 23 865 — Hociifcld . . 175
11. 24 292 23 888 — D o rtm u n d . . 49!»
12. • 4 020 3 998 —
13. 23 256 22 685 —
14. 23 795 23 346 —
15. 24 071 23 699 —

Zus. 1909 156 613 154 040 _ Zus. 1909 25 031
1908 138 869 137 477 — 1908 21938

arb e its -/ 19091 24 094 23 698 — a r b e its -/  1909' 3 851
täg lich ^ iyO S ’ 21 364 21 150 — täglich  ̂19081 3 375

W agengestellung zu den Zechen, Kokereien und B rikett­
w erken der w ichtigem  deutschen Bergbaubezirkc. F ü r  die
A bfuhr von  K ohlen, K oks und B rik e tts  von  den Zechen. 
K okereien  und  B rike ttw erken  der deutschen K ohlenbezirkc 
sind an  E isenbahnw agen  (auf 10 t  L adegew icht zu rück­
geführt) g e s t e l l t  w orden:

insgesam t arbeitstag lu .il1 
im  N ovem ber

R u h r b e z i r k ............................ 1908 541 086 22 545
1909 594 588 24 269

O berschi. K ohlenbezirk . . 1908 211 778 8 824
1909 225 626 9 *01

N iederschi. ,, . . 1908 34 247 I 427
1909 36 935 1 477

E isenb.-D ir.-B ezirke
St. Jo h .-S aa rb r. u. K öln 1908 117 593 4 9U0

1909 127 079 5 295
Davon: Saarkohlenbezirk . . igoS 66 483 2 770

1909 68 047 ^ 335
Kohlenbezirk b. Aachen . . ig o 8 1 6 4 3 9 685

igog 1 7  g40 74s
Rh. B raunk.-B ezirk  . . . . ig o 8 34 671 1 445

igog 41 og2 1 712

1 D ie d u rchschn ittliche G estellungziffer für den A rbeitstag  ist 
erm ittelt durch D ivision  der Zahl der w öchentlichen A rbeitstag- 
(kath. F eiertage als halbe A rbeitstage gerechnet) in die gesam te  
w öchentliche G estellung.
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in sgesam t a rb e its täg lich 1 
E isenb.-D ir.-B ez. M agde- im  N ovem ber

bürg , H alle  u. E rfu r t 1908 157 685 6 570
1909 168 669 6 747

E isenb.-D ir.-B ez. K assel 1908 4 844 202
1909 5 122 205

,, ,, H an n o v er . 1908 3 421 156
1909 3 715 149

Sachs. S taa tse isenbahnen  . 1908 56 943 2 373
1909 68 858 2 755

Davon: Z w i c k a u .................. 1908 18 032 752
1909 19 TO3 764

Lugau-Ö lsnitz . . . 1908 15 021 626
1909 IJ  164 687

M euselw itz . . . . 1908 1 7  023 709
1909 19 971 799

D r e s d e n .................. 1908 3  216 134
1909 3  480 139

B o r n a ....................... 1908 3 651 152
1909 9 138 366

B ayer. S taa tse isenbahnen  . 1908 6 683 267
1909 8 144 326

E lsaß -L o th r. E isenbahnen  
zum  S aarbezirk  . . . . 1908 18 484 770

1909 20 788 832
Sum m e T  1908 1 152 764 48 034

1909 1 259- 524 51 451»
E s w urden  dem nach im  N ovem ber 1909 bei du rch-

schnittlich24rY4 A rbeitstagen  insgesam t 106 760 D oppel wagen 
oder 9,26 pC t und  auf den F ö rd e rtag  3 422 D oppelw agen 
oder 7,12 pC t m ehr gestellt als im  gleichen M onat des 
V orjahrs.

V on den verlang ten  W agen sind n i c h t  g e s t e l l t  w orden:
insgesam t a rb e its täg lich 1 

im  N ovem ber
R u h r b e z i r k ............................ 190S 1 063 44

1909 8 955 366
O berschles. K ohlenbezirk  . 1908 — —

1909 6 126 255
N iederschi. ,, 1 1908 2 .

1909 514 21
E isenb. -D ir.-B ezirke

St. Jo h .-S aa rb r. u. K öln 1908 152 6
1909 2 031 85

Davon: Saarkohlenbezirk 1908 137 6
1909 905 38

Kohlenbezirk b. Aachen  . . 1908 15
1909 294 12

Rh. B raunk .-B ez ..................... 1908 — —
1909 832 35

E isenb.-D ir.-B ez. M agde­
burg , H alle u. E rfu r t 1908 458 19

1909 1 775 71
E isenb.-D ir.-B ez. Kassel 1908 — —

1909 — —
,, ,, H annover 1908 — —

1909 8
Sachs. S taa tse isenbahnen  . 1908 1 252 53

1909 530 21
Davon: Z w i c k a u .................. 1908 613 26

1909 — —
Lugau-Ö lsnitz . . . 1908 143 6

1909 159 6

■Di e  durchschnittliche G estellungziffer für den Arbeitstag ist 
erm ittelt durch D ivision  der Zahl der w öchentlichen Arbeitstage  
(kath. Feiertage als halbe A rbeitstage gerechnet) in die gesam te  
w öchentliche Gestellung.

insgesam t, a rb e its täg lich '
im  N ovem ber

M euselw itz . . . .. 1908 183 8
1909 2 4 8 . 10

Dresden . . . .  .. 1908 145 6
1909 1

B o r n a ....................... , 1908 168 7
1909 109 4

B ayer. S taa tse isen b ah n en . 1908 151 6
1909 — —

E lsaß -L o th r. E isenbahnen
zum  Saarbezirk  . . . . 1908 — —

1909 514 21

Sum m e . 1908 3 078 128
1909 20 453 840

F ü r  die A bfuhr von  K ohlen, K oks und B rik e tts  aus
den R heinhäfen  w urden  an D oppelw agen zu 10 t  g e s t e l l t :

insgesam t a rb e its täg lich 1
im  N ovem ber

G roßh. B adische S ta a ts ­
eisenbahnen  .................. 1908 28 530 1 141

1909 29 248 1 125
E lsaß -L o th r. E isenbahnen 1908 4 149 163

1909 4 338 174

Es f e h l t e n :
G roßh. B adische S taa ts-

c is e n b a h n e n ................... 1908 137 5
1909 — —

E lsaß -L o th r. E isenbahnen . 1908 — - —

1909 — —

A m tliehe T arifverändeningen . B elgisch-w ürttem ber-
gischer K ohlenverkehr. D er S ta tionsnam e N euenbürg
a. d. E nz is t in »N euenbürg (Enz) B ahnhof« abgeändert 
worden.

N iederschlesisch-österreichischer K ohlen verkehr. Am
1. J a n u a r  1910 t r i t t  ein A u snahm etarif fü r die B eförderung  
von S teinkohlenkoks (m it A usnahm e von  G askoks) in 
K raft, der F rach tsä tz e  von  den S ta tio n en  des D ir.-B ez. 
B reslau (W aldenburger und  N euroder G rubenbezirk) nach 
S ta tionen  der k. k. p riv . A uß ig -T ep litzer E isen b ah n ­
gesellschaft, der a. priv . B u sch teh rad er E isenbahn , der 
F ried länder B ezirksbahnen , der k. k. österreichischen 
S taa tsb ah n en  un d  der von ihnen  b e triebenen  P r iv a t-  und 
L okalbahnen , der S alzburger E isenbahn - u nd  T ram w ay ­
gesellschaft u nd  der k. k. priv . S üdbahngesellschaft en th ä lt.

O berschlesisch-österreichischer K oh lenverkehr. Am
1. Ja n u a r  1910 w erden fü r die B eförderung  von  S teinkohlen . 
S teinkohlenlösche (S teinkohlenasche), S te in k o h len b rik e tts  
sowie S teinkohlenkoks und  S teinkohlenkoksasche (m it 
A usnahm e von G askoks) von S ta tio n en  des D ir.-B ez. 
K a tto w itz  nach  den  n achstehend  bezeichneten  S ta tionen  
folgende A usnahm etarife  e in g e fü h rt: H e ft 1: F ü r  den
V erkehr nach  S ta tionen  der k. k. ö sterreich ischen  S ta a ts ­
b ahnen  und  der von ihnen  betriebenen  P riv a tb ah n en , u. zw. 
der L inien  M ittelw alde (ausschl.)— W ildenschw ert— Z w ittau  
— S ku tsch— D eu tschb rod  (m it L oka lbahn  D eu tsch b ro d — 
H um pole tz)— Ig lau  (S ta d t Ig lau )— O krischko— M ähr.-B ud- 
w itz— Z naim — Z ellerndorf— S igm undsherberg— Ziersdorf—  
T ulln— H eilig en stad t— B ruck  a. d. L e ith a  (m it A bzw eigung 
nach  M annersdorf), sowie östlich  dieser L in ien  b is D zied itz  
(ausschl.) u nd  B ielitz  (einschl.), ferner nach  säm tlichen  
W iener B ahnhöfen  der k. k. österreichischen S taa tsb ah n en  
und der W iener S tad tb ah n , sowie schließlich n ach  S ta tio n en  
der k. k. p riv . K aschau— O derberger E isenbahn  von O der-
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b^rg  (ausschl.) b is  C sacza (ausschl.). H e ft 2: F ü r  den
V erkehr nach  S ta tio n en  d er k. k. österreich ischen  S ta a ts ­
b ah n en  und  der von  ihnen  b e triebenen  P riv a tb a h n e n  
w estlich  des vo rbezeichneten  G ebiets, sowie nach  S ta tionen  
d er S trecke  B udw eis (m it d er L o k a lbahn  B udw eis— Salnau)

S igm undsherberg  (ausschl.) u n d  nörd lich  davon  einschl. 
d e r L o k a lb ah n  S chw arzenau— Z w ettl— M artinsberg , ferner 
nach  S ta tio n en  d er F ried län d er B ezirksbahnen . H eft 3 : 
b ü r  d en  \  e rk eh r nach  S ta tio n en  d er k. k. österreich ischen  
S ta a tsb a h n e n  un d  d e r v on  ih n en  b e trieb en en  P r iv a t­
b ahnen  süd lich  d er vo rbeze ichne ten  G ebiete , ferner der 
k. k. p riv . E isen b ah n  W ien— A spang, d er Schneebergbahn  
und W iener L ok a lb ah n en , sowie nach  S ta tio n  W ien Süd­
bahn . (Sonstige S ta tio n en  d er k. k. p riv . S ü d b ah n ­
gesellschaft u nd  der von  d ieser b e trieb en en  P riv a tb ah n en  
w erden in  e inem  E rg än zu n g sh eft zu d iesem  T arif en th a lten  
sein.) H e f t 4 : F ü r  d en  V erk eh r hach  S ta tio n en  d er k . k. 
ö sterre ich ischen  S ta a tsb a h n e n  u nd  d e r von  ihnen  be­
tr iebenen  P r iv a tb a h n e n  ö stlich  von  D z ied itz  und  B ielitz 
(L inien in  G alizien und  d er B ukow ina).

A u sn ah m eta rif 6 fü r S te inkoh len  usw . von  den  V ersan d ­
s ta tio n en  des R u h r-, In d e - und  W urm geb ie ts und  des links­
rh e in isch en  B rau nkoh lenbez irk s  nach  S ta tio n en  derpreusisch- 
hessischen S taa tsb ah n en , d e r M ilitä rb ah n , der olden- 
bu rg ischen  S ta a tsb a h n e n , d er C ronberger, Farge-V ege- 
sacker, H o v ae r, I lm e-K erk e rb ach - u nd  K reis O ldenburger 
E isen b ah n . A m  1. J a n u a r  1910 erschein t an  Stelle der 
T a rifh e fte  S. T . u n d  U . e in  neues T arifheft, e n th a lte n d  den 
A u sn ah m eta rif 6 fü r K oh len  usw. vom  R u h r-, Inde- 
und  W u rm g eb ie t u nd  vom  linksrhein ischen  B raunkoh len ­
bez irk  nach  d en  S ta tio n en  d er v o rg en an n ten  B ahnen. 
A bw eichend  von  d e r F o rm  d e r frü h eren  T arifhefte  e n th ä lt 
die A b te ilu n g  A des n euen  T arifs  n u r  noch  insofern  S ta tio n s­
frach tsä tze , a ls  le tz te re  n ied riger als die R o hsto ffrach tsä tze  
sind , im  üb rig en  is t d ie  A nw endung  des R ohsto fftarifs  
vorgeschrieben . D ie A b te ilungen  B, C. D u nd  E  sind  nach 
U m fang  u n d  F o rm  im  allgem einen  u n v e rä n d e r t aus den  
je tz igen  T a rifh e ften  übernom m en  w orden. Sow eit F ra c h te r­
höhungen  e in tre ten , ge lten  die b isherigen  F ra c h tsä tz e  noch 
b is zum  28. F e b ru a r  n . Js .

Marktberichte.
Essener Börse. N ach  dem  am tlich en  B erich t w aren die 

N o tierungen  fü r K oh len , K oks u n d  B rik e tts  am  20. Dez. 
dieselben wie d ie  in N r. 15/09 S. 534 u n d  41/09 S. 1498 
d. Z. verö ffen tlich ten . D ie  bessere  N ach frage  n ach  K oh len  
h ä lt an. D ie n äch s te  B ö rsen v ersam m lu n g  fin d e t M ontag, 
den 27. D ezem ber, N ach m ittag s  von 3 '/z bis 4V2 U hr, s ta t t .

D üsseldorfer B örse. N ach  dem  am tlichen  B e rich t sind 
am  17. D ezem ber 1909 n o tie r t w orden:

K o h le n ,  K o k s ,  B r i k e t t s  u n d  E r z e :  P re ise  u n v er­
ä n d e r t ( le tz te  N o tie ru n g en  siehe N r. 17/09 S. 610 und
41/09 S. 1498 d. Z.).

R o h e i s e n :  .ft
Spiegeleisen l a  10—12 pC t M angan ab  Siegen 62—64
W eißstrah l. Q ual. P u d d e lro h e ise n :

a) R h e in i s c h - w e s t f ä l i s c h e  M a r k e n ..... 56—58
b) S ie g e r lä n d e r ...........................................  56—58

Stahleisen .....................................................................  58—60
D eutsches Bessem ereisen  ..........................  59—61
T hom aseisen  ......................... . . | 52—54
Puddeleisen , L uxem b. Q u a litä t ,ab L uxem burg  47—49
p ,  x e m b u r g .  G ießereieisen Nr. TU 52—53

.«
D eutsches Gießereieisen N r. I .................................  60________ 62

» „ „ I I I .................................  5 9 -6 1
,, H ä m a t i t ...........................................   61—63

Englisches G ießereiroheisen Nr. I I I  ab  R u h ro rt 72—73
H ä m a t i t ..................................................  so— 81

S ta b e i s e n :
G ewöhnliches Stabeisen  aus F lußeisen . . . .  104— 118

aus Schweißeisen . . 125
B a n d e i s e n :

B andeisen  aus F l u ß e i s e n ......................................  127,50-132.50
B le c h e :

G robbleche aus F lu ß e is e n ......................................  HO—115
K esselbleche aus F lu ß e i s e n .....................  120—125
F e in b le c h e ...................................................................  127.50—135

D r a h t :
F lu ß e is e n w a lz d ra h t.......................................................  127,50

K ohlen- u n d  K o k sm ark t sind  lebhafter. — A uf dem
E isen m ark t b le ib t die H a ltu n g  bei ruhigem  G eschäft fest. 
F ü r  S tabeisen  lassen sich vereinzelt höhere Preise erzielen.

/  Vom rheinisch-w estfälischen E isenm ark t. Die le tz ten  
W ochen haben  keine w esenthchen Ä nderungen  gebrach t, 
w as auch  um  diese Jah resze it k au m  zu e rw arten  w ar. Im  
ganzen m a c h t der M ark t, nam en tlich  sow eit sich seine V er­
fassung in  den  P reisen  aussp rich t, den E ind ruck  d er S te tigkeit; 
d ie vo rherrschende S tim m ung  is t tro tz  einiger ungünstiger 
M om ente zuversichtlich  geblieben. W enn au f dem  G eld­
m ark t, w as n ich t unw ahrscheinlich ist, eine E rle ich te ru n g  
e in tr itt , und  w enn gleichzeitig die ausländischen  M ärk te  
s te tig  bleiben, so sind die A ussichten fü r das F rü h ja h rs ­
geschäft n ic h t ungünstig . Die inzw ischen geschlossenen 
K onven tionen  w erden au f die D auer jedenfalls eine S tü tze  
b ie ten ; es is t erfreulich, daß  sie z. T. in  den le tz ten  W ochen 
einen w eiteren  A usbau erfah ren  haben . D ie S tabeisen ­
konven tion  is t A nfang  D ezem ber au f ein J a h r  v e rlän g e rt 
w orden; die P re iskonven tion  fü r G robbleche w urde um  ein 
V ierte ljah r verlän g ert u nd  gleichzeitig auch  au f F lußsch iff­
b au m ate ria l ausgedehnt. D ie Feinblechw alzw erke h aben  
n u n  ebenfalls S ch ritte  getan , sich zu einer losen P re isk o n ­
ven tion  zusam m enzuschließen. W as das D ra h ts tif te n - 
S v n d ik a t anbelang t, so sind m ittlerw eile die le tz ten  hem m en­
den Schw ierigkeiten aus dem  W ege g eräu m t w orden, sodaß  
die A ufstellung  d er S atzungen  fü r Ja n u a r  in  A ussich t ge­
nom m en w erden kann . D ie N o tierungen  sind  allgem ein 
fes t b e h a u p te t w orden und  d ü rf ten  sich höchstens in  au f­
s te igender R ich tu n g  ändern . D er G eschäftsverkehr w ar, 
d e r Jah resze it en tsp rechend , ruhig; auch  is t zu bem erken , 
d aß  der V erb rauch  den  erh ö h ten  P reisen  gegenüber noch 
Z u rü ck h a ltu n g  beo b ach te t. So w ird auch  die E rhöhung  
des S tabeisengrundpreises au f 110 .& fü r den  A ugenblick 
die N achfrage n ich t w eiter an regen  k ö n n e n ; im m erh in  h a t  
diese M aßnah me eine gu te  Seite darin , daß  sie dem  G roß­
h an d e l e tw as festeren  B oden verschafft. D ieser is t nach 
den um fangreichen  sp eku la tiven  E inkäu fen  der V orm onate  
in die N o tw end igkeit v e rse tz t, zu b illigeren  P re isen  die a b ­
geschlossenen M engen an den  M ann zu bringen, und  kann  
auch  billiger verkau fen , d a  w eit u n te r  den  heu tigen  M ark t­
p reisen  abgeschlossen w orden  is t. D ie vorgenom m ene P re is­
e rhöhung  w ird  w enigstens in  e tw a  den  U n terb ie tu n g en  
en tgegenarbeiten  u n d  v erh indern , daß  u n te r  dem  D ruck  
der V erhältn isse  die P reise  -wieder allgem ein  nachgeben. 
T a tsäch lich  h ab en  die W erke bere its  den sch leppenden  E in ­
gang  d er Spezifikationen  d er G roßhänd ler v e rsp ü rt und 
au f regelm äßigere  E n tn a h m e  d ringen  m üssen. D ie billigen 
H änd lerabsch lü sse  w erden jedenfa lls noch eine ze itlang  
den  F o r ts c h r i t t  hem m en.
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E i s e n e r z e  w urden  im  Siegerland ziem lich g la tt  a b ­
gesetzt, doch is t die F ö rd e ru n g  noch im m er um  an n äh ern d  
ein D rit te l e ingesch ränk t. D ie A bschlüsse fü r das ers te  
H a lb jah r 1910 sind b ere its  durchw eg zu u n v e rän d e rten  
Preisen  g e tä tig t w orden  u n d  sin d  um fangre icher als im  
laufenden  H a lb jah r . R o h e i s e n  h a t  sich k au m  geändert; 
der G eschäftsverkehr is t still, d a  m an  sich lieber abw artend  
verhält. D ie M ark tp reise  sollen n ich t in  allen F ällen  voll 
du rchgese tz t w orden sein. A l t m a t e r i a l  is t nach  wie vor 
seh r k n ap p  und  die N achfrage k an n  n ich t in vollem  U m fang  
befried ig t w erden, zum al eben aus sp ek u la tiv en  G ründen 
die au fgekau ften  M engen von den H än d le rn  zurückgehalten  
w erden. D ie P reise w erden som it unverh ä ltn ism äß ig  in die 
H öhe getrieben  und  fü r den V erb rauch  ergeben sich rech t 
unerquick liche V erhältn isse . Von der Presse is t be re its  einem  
Z usam m enschluß  der S tah lw erke zwecks F estse tzung  der 
(Einkaufpreise fü r A ltm ateria l als A bw ehrm itte l das W o rt 
geredet w orden. In  H a l b z e u g  w ar der V ersand  des S tah l­
w erks-V erbandes flo tt. D ie N achfrage fü r das e rs te  Ja h re s ­
v ie rte l 1910 w ar gu t, nachdem  der V erkauf zum  früheren  
P re is freigegeben w orden w ar. D ie A usfuh rvergü tung  is t 
für diesen Z e itraum  noch au f d er früheren  H öhe belassen, 
d a rü b e r h inaus jedoch inzw ischen au f 10 Jl e rm äß ig t 
w orden. S c h ie n e n  u nd  anderes E isen b ah n m ate ria l sind 
u n v e rän d e rt; sow eit b ek an n t, w ird  der näch stjäh rig e  B edarf 
der S taa tsb ah n en  w ieder h in te r dem  d iesjährigen  Zurück­
bleiben. D er V erband  h a t  bekanntgegeben , daß  E n d e  N o­
vem ber m it den  preuß ischen  S taa tsb ah n en  für den  E ta t  der 
Ja h re  1911 und 1912 ein neuer V e rtrag  abgeschlossen w orden 
is t ü b e r Schienen, Schw ellen und  K leineisenzeug au f dei 
Preisgrundlage von  116 M fü r Schienen und  107 M fü r 
Schwellen. A usfuhr?ufträge  in schw eren Schienen gehen 
noch im m er zahlreich e in ; auch G rubenschienen gehen 
nam en tlich  im  A usfuhrgeschäft flo tt. In  T r ä g e r n  is t für 
den A ugenblick keine A nregung zu erw arten , doch g laub t 
m an  fest, fü r das F rü h ja h r  au f eine lebhaftere  B a u tä tig k e it 
rechnen  zu können. Biz zum  1. A pril w ird  zunächst der 
bisherige T rägerp re is be ibeha lten . F l u ß s t a b e i s e n  is t 
bere its  e in leitend berücksich tig t w orden. Die P re iskonven tion  
h a t  den V erkau f für das zw eite V ierte ljah r freigegeben 
zum  neuen G rundpreis von  106 Jl ab  N eunk irchen  und 
110 M ab  O berhausen. N och lä ß t sich n ich t sagen, inw ie­
w eit sich k ü n ftig  au f diesen P reisen  au fbauen  lä ß t; der 
M ark t lä ß t sich eben noch w enig übersehen , solange infolge 
der großen billigen H änd lerabsch lüsse  A usnahm e V erhält­
nisse vorliegen. D ie S c h w e iß e is e n w e r k e  sind n u r m äßig  
beschäftig t und  klagen ebenfalls ü b e r unzureichenden  
E ingang  von Spezifikationen. D ie P reise sind u n v erän d ert. 
D ie B a n d e is e n w e r k e  sind  noch im m er g u t beschäftig t 
und  zum  Teil sogar ziem lich s ta rk  in A nspruch genom m en. 
D ie B andeisenverein igung  h a t neuerdings die Preise um  
5 „« fü r die T onne e rh ö h t und  den V erkauf fü r das zw eite 
V ierte ljah r 1910 zu den e rhöh ten  P reisen  freigegeben. 
D ie ausländ ische N achfrage is t ebenfalls gu t, doch is t das 
A usfuhrgeschäft n ich t gerade lohnend. In  G r o b b le c h e n  
is t die B eschäftigung  noch ungleichm äßig; die N achfrage 
h a t  keine Z unahm e zu verzeichnen, im m erhin  b eh au p te n  
sich die P reise der K onven tion . In  F e i n b l e c h e n  h ä lt 
noch eine befriedigende D urchschn ittsnach frage  an 
und  au f die bestehenden  A bschlüsse w ird regelm äßig  e n t­
nom m en; fü r die näch ste  Z eit sind  die W erke n ic h t au f 
neue B estellungen angew iesen. D ie P reise h aben  sich lan g ­
sam  aufbessern  lassen und  können  je tz t  w enigstens ein iger­
m aßen  lohnend  g en an n t w erden. Im  übrigen  scheinen 
die W erke n ic h t gesonnen, sich zu den je tz igen  P reisen  
allzulange die H än d e  zu b inden , nachdem  fü r die n äch sten  
M onate  bere its  ausreichende B eschäftigung  gesichert ist. 
W a l z d r a h t  geh t u n v e rän d e rt f lo tt in den V erb rauch  und

die A ussichten  sind  gu t. D as A usfuhrgeschäft is t  auch 
hier w enig lohnend . D ie In landp re ise  sind  u n v e rän d e rt. 
In  g e z o g e n e n  D r ä h t e n  un d  D r a h t s t i f t e n  h a t  sich der 
A u ftrag b estan d  in den le tz ten  W ochen n u r schw ach v e r­
m ehrt, doch sind die W erke d u rch  die gebuch ten  A bschlüsse 
der Sorge fü r die n äch sten  M onate b e re its  en tho ben . D as 
A usfuhrgeschäft is t befried igend . E n d e  N ovem ber erhöh te  
die in te rn a tio n a le  D ra h tk o n v en tio n  den  P re is fü r b lanken  
D ra h t u m  25 P f., fü r v e rz ink ten  D ra h t um  50 P f. D er 
R ö h r e n m a r k t  ä n d e rt sich wenig. Im  ganzen is t die Jah re s ­
zeit der N achfrage n ich t günstig . D as G as- und  Siederohr- 
S y n d ik a t h a t  die P reise  d u rch  E rh ö h u n g  des B ru tto ­
ra b a tte s  um  3 b is 4 P ro zen t e rm äß ig t, w orin eine K am p f­
m aßregel gegen n e u en ts tan d en en  W ettb ew erb  zu erblicken 
is t. G ußrohren  sind  infolge d er ungünstigen  W itte ru n g  
schon se it W ochen vernach lässig t, doch  is t  dies eine ge­
w ohnte E rscheinung  um  diese Ja h re sz e it; d ie A ussichten 
sind keineswegs ungünstig , w enn irgendw ie eine E rle ich te ­
rung  am  G eldm ark t d er U n te rn eh m u n g slu s t zu H ilfe kom m t.

W ir ste llen  im  folgenden  die N o tie ru n g en  der letz ten  
M onate g e g e n ü b e r : _________________________

Spate isenste in  gerö s te t 
Spiegeleisen m it 10-12 pC t

M a n g a n ..........................
P udde lrohe isen  N r. 1 

(F ra c h t a b  Siegen) . . 
G ießereiroheisen  N r. I I I  

N r. I .
H ä m a t i t ...............................
B e sse m e re ise n ..................
T hom asroheisen  f r a n k o . 
S tabeisen  (Schw eißeisen) 

,, (F lußeisen) . .
T räger, G rundpreis ab

D ie d e n h o fe n .................
B a n d e is e n ..........................
G r o b b l e c h e .....................
Feinbleche ......................
K esselbleche (S.M .-Qual.) 
W a lz d rah t (F lußeisen) . 
Gezogene D rä h te  . . . . 
D r a h t s t i f t e .....................

1 O k tober N ovem b. D ezem ber
Jl M .H

155 155 155

60—64 62 —64 62

56—58
57—59 
55—57

58—61

56—58
58—60
5 9 -6 1  
6 1 -6 3

56
58—59
5 9 -6 0  
5 9 -6 0

125
102—108

125
106

125
106—110

110-113  
1 2 5 -1 3 0  

108 
1 3 0 -135  
118—125 

127,50 
145—150 
160—165

110—113
127.50 

110
120-125

120
127.50 

145— 150 
160—165

110—118
132,50—137,50'

110
130-132,50

120
127.50

145—150
160—165

Vom am erikan ischen  K u p fe rm ark t. Im  K u p fe rm ark t
w endet sich das H au p tin te resse  n ach  wie vor dem  
von den g röß ten  P rod u zen ten  verfo lg ten  P lane  zu, m itte ls 
V erein igung  eines m öglichst um fassenden  K u p ie r 
besitzes den  b isher im  K u p fe rm ark t b esteh en d en  W e t t ­
b e w e r b  zu b e s e i t i g e n  un d  d am it d iesem  eine gesunde 
geschäftliche G rundlage zu geben, ln  der e rs ten  H älfte  
des N ovem bers schien  auch  die A usführung  des P lans 
in n ah er A ussicht zu s tehen , und  die sich d a ra u f  beziehenden 
G erüch te  bew irk ten  sow ohl eine s ta rk e  S te igerung  der 
K urse d er A k tien  d er h au p tsäch lich  in  B e tra c h t kom m enden 
G rubengesellschaften  als auch  eine B esserung  der K upfer­
preise um  einen ganzen C en t fü r das P fund . Bei der 
herrschenden  A nsich t, daß  u n te r  den  U m stän d en  K upfer 
billig sei u n d  au f G rund  d er E rw artu n g , d aß  in  nah er 
Z u k u n ft eine allgem eine P ro d u k tio n se in sch rän k u n g  e r­
folgen w erde, fü h lten  sich die K upfer v e ra rb e iten d en  
In d u s trien  unseres L andes e rm u tig t, sich au f M onate im  
voraus m it R o h m a te ria l cinzudecken. B edeu tende  A us­
fu h rv e rk äu fe  h ab en  den  U m fang  des N ovem bergeschäfts  
noch v erg rößert. In sgesam t sollen in dem  M onat 300 Mill. 
Pfd. m it L ieferung bis zum  1. M ärz n äch sten  Ja h re s  
v e rk a u f t w orden  sein.
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D ie P r e i s e  v on  e lek trischem  K upfer w urden  von  der 
g rö ß ten  V erkau fsagen tu r, der U n ited  M etals Selling Co., 
nach  u n d  nach  au f 13%  c h inau fgesetz t, die von Seekupfer 
von d er g rö ß ten  P ro d u zen tin , der C alum et & H ecla  Co., 
bis au f 14 c e rh ö h t, und  zu den  höchsten  P reisen  sollen 
große A bschlüsse zu stan d e  gekom m en sein. D an n  erfolgte 
die wie ein  B litz  aus h e ite rem  H im m el w irkende E n tsch e i­
du n g  des S t. L ouiser B undesgerich ts, d u rch  welche die 
S ta n d a rd  Oil Co. fü r ein  den  freien  W ettb ew erb  b esch rän ­
kendes u nd  d ah e r das B undesgesetz  verle tzendes Monopol 
e rk lä r t und  die A uflösung d er G esellschaft in  ihre einzelnen 
B estan d te ile  v e rfü g t w urde. D ie E n tsche idung  is t von 
w e ite s ttrag en d e r B edeu tung , d a  schließlich alle unsere 
g roßen in d u strie llen  U n tern eh m u n g en  eine ähnliche O r­
g an isa tio n  h ab en . U nd n ic h t n u r diese suchen  d u rch  B e­
se itigung  des W ettb ew erb s  höheren  G ew inn zu erzielen 
gleiche G ru n d sä tze  verfolgen au ch  die F arm er- un d  die 
A rbeiter-V ere in igungen . M an hofft, daß  en tw eder das 
B undes-O bergerich t die E n tsch e id u n g  um stoßen  oder der 
K ongreß d as  A nti-M onopolgesetz in  v e rs tän d ig e r W eise 
ab än d e rn  w erde. A ber w eder das eine noch das andere 
is t sicher, u n d  inzw ischen tr ä g t  die U ngew ißheit über die 
Lösung d er schw ierigen F rag e  die Schuld  d a ran , daß  se it­
dem  im  A ktien -, besonders im  K u p fe rak tien m ark t, die 
A ufw ärtsbew egung zeitw eilig  zum  S tills tan d  gekom m en is t 
und die K u p ie rp re ise , sow eit ta tsäch lich es  G eschäft in 
B e tra c h t k o m m t, au f den  frü h eren  S tan d  von 13 c fü r das 
P fund  zu rückgegangen  sind. Z w ar b e s te h t d ie  U nited  
M etals Selling Co. au f e inem  P reise  von  13%  c fü r e lek tro ­
ly tisches K u p fer, a b e r die N o tie ru n g  is t re in  nom inell, und 
wie es h e iß t, is t  die G esellschaft vo rläu fig  au sv erk au ft. 
Von den  P ro m o to ren  des »copper merger« w ird  versichert, 
daß  d er P la n  j edenfalls , w enngleich  in  einer gegen die u rsp rü n g ­
liche e tw as v e rä n d e r te n  F o rm  zu r A usfüh rung  kom m en 
w erde. W ar an fäng lich  w ohl n u r  die Schaffung  einer In ­
teressengem einschaft b eab sich tig t, wie sie stillschw eigend 
im  S cah igeschäft b e s te h t und  d u rch  den  E in fluß  des S ta h l­
tru s ts  au fre c h te rh a lte n  w ird , so soll je tz t  die A bsich t 
dah ingehen , alle in  den  »merger« einzuschließenden U n te r­
nehm ungen  ta tsä c h lic h  zu erw erben  u nd  als T eil dem  G anzen 
einzufügen. W ie  b e h a u p te t  w ird , w ürde das keinen  großen 
B arau fw an d  oder um fang re iche  G e ldübertragungen  e r­
forderlich  m achen ; zu r A u sfüh rung  des P lans in seiner 
neuen G e s ta lt w ürde  n u r ein  A ustausch  von  A ktien  des 
zu o rgan isie renden  G esam tu n te rn eh m en s gegen die W erte  
der ih m  e in zuverle ibenden  K upfergesellschaften  zu e r­
folgen h ab en . D ieses V orgehen  h ä t te  den  V orzug, daß  das so 
geschaffene U n te rn eh m en  n ic h t gegen das G esetz verstoßen  
und keine B esch rän k u n g  des W ettb ew erb s im  Sinne des 
G esetzes b ed eu te n  w ürde. D enn  ohne R ü cksich t au f die 
G röße eines in d u s trie llen  U n te rn eh m en s sind  dessen 
L e ite r jeden fa lls  b e re c h tig t, n ach  bestem  E rm essen  
die eigene E rzeu g u n g  zu v erm ehren  oder einzuschränken . 
H a t  doch  au ch  im  vorigen  J  ah re  d er S ta h l tru s t  und, seinem  
B eispiel folgend, jed e r an d ere  G ro ß p ro d u zen t in der E isen- 
un d  S ta h lin d u s tr ie  infolge des p lö tz lichen  G eschäftsabfalles 
den  B e trie b  s ta rk  e in g esch rän k t, ohne d a m it eine G esetzes­
v e rle tzu n g  begangen  zu hab en . D a  im  vorliegenden  Falle  
G ro ß p ro d u zen ten , wie die C a lum et & H ecla Co. u n d  die 
P h e lp s-D odge-In te ressen , den  A nsch luß  an  den  g ep lan ten  
»copper m erger« ab leh n en  u n d  n ich ts  von  P ro d u k tio n s­
e in sch rän k u n g  w issen w ollen, so is t eine völlige Re- 
o-elung d e r P ro d u k tio n  u n d  des P reises von  K upfer n ich t 
e rre ich b a r. A ber im m erh in  w ürde  das Z ustan d ek o m m en  
des P lan s , w enn  das neu  zu g rü n d en d e  U n te rn eh m en  
m a c h t v o l l  u n d  um fassend  genug  is t, d u rch  B eseitigung  
d e r b isherigen  Schw ierigkeiten  zw ischen den le itenden  
P r o d u z e n t e n  einen  ausg le ichenden  E in flu ß  au sü b en  und

d am it dem  K upferhandel eine festere G rundlage verleihen. 
Selbst die A ußenstehenden  d ü rften  sich, ohne feste  A b­
m achungen, von dem  V orgehen der g röß ten  P roduzen ten  
le iten  lassen, und  die C alum et & H ecla Co. n im m t als P ro ­
duzen tin  einer besonderen  K upferm arke, die s te ts  au f A b­
sa tz  rechnen kann , eine solche A usnahm estellung ein, daß  
die P rom o to ren  des »merger« es kaum  nötig  haben, au f sie 
besondere R ücksich t zu nehm en.

iÜ ber, die E i n z e l h e i t e n  des P l a n s  läß t sich folgendes 
N ähere m elden. Die früheren  Zweifel an  der M öglichkeit 
einer E in igung u n te r den le itenden  K upferin teressen  sind 
insbesondere dadu rch  bese itig t w orden, daß  kürzlich  m it 
dem selben D am pfer Jam es S tillm an, der P räs id en t der 
als die S tan d a rd  O il-B ank bek an n ten  N ationa l C ity  B an k , 
welche s.Z. auch d ieA m algam ated  Copper Co. gegründet h a t 
sowie D aniel G uggenheim , der P räs id en t der A m erican 
Sm elting & R efining Co., aus E u ro p a  h ier e ingetroffen  sind. 
Beide h a tte n  bei iiirer A b fah rt w eit längeren A ufen th a lt 
daselbst gep lan t; S tillm an  w ollte sogar, seiner G epflogenheit 
gem äß, den  ganzen W in te r in  F rank re ich  verbleiben. Die 
A bkürzung  ih res europäischen A u fen tha lts  w urde dah in  
gedeu te t, daß  die S tan d ard  Oil- bzw. die A m algam ated- 
In teressen  gew illt seien, die Schw ierigkeiten m it den Guggen- 
heim -In teressen  aus der W elt zu schaffen. L e tz te re  haben  
in neuerer Z eit als K upferp roduzen ten  eine solche B edeu tung  
erlang t, daß  irgendeine w irksam e In teressen-V erschm el­
zung ohne sie n ich t w ohl zustande kom m en könn te . 
N ach  E in tre ffen  der G enann ten  w urde b ek an n t, daß  die 
U n te rhand lungen  zur LE insetzung  eines E xekutiv -A us- 
schusses g efüh rt h ä tte n , als dessen M itglieder g enann t 
w erden: Jo h n  D. R y an , P rä s id en t der A m algam ated  Co., 
als V ertre te r deren  In teressen , T hom as F . Cole als V ertre te r 
der C o le-R yan-In teressen , D aniel G uggenheim  und George 
W . P erk in s als V ertre te r  von J . P . M organ & Co., 
w elches B ankhaus b ekann tlich  auch  die O rganisierung 
des S ta h ltru s ts  fin an z ie rt h a t. E s soll die Schaffung 
einer m it e tw a 700 Mill. $ kap ita lis ie rten  G esellschaft 
behufs V erschm elzung der A m algam ated-, C ole-R yan- 
un d  G uggenheim  - In te ressen  gep lan t sein. A ngeblich 
is t die A usgabe von  P rio ritä ts -  und  S tam m aktien , jedoch 
n ich t von  O bligationen, beabsich tig t. Die e rs teren  w ürden 
6 pC t Z insen tragen , w ährend  le tz tere  den N ettogew inn d a r ­
ste llen  sollen, den  die G esellschaft von  K upfer zu einem  
Preise von  13 c fü r das P fund  zu erzielen hofft. Die S tam m ­
ak tien  w ürden  dah e r an  dem  bei höheren  K upferpreisen  zu 
erzielenden G ew inn te ilnehm en. Bei D urchschn ittskosten  
von 10 c u n d  einem  V erkaufspreise von  13 c w ürde der R ein ­
gew inn 3 c au f das P fund  betragen , oder das Ä qu ivalen t von 
6 pC t au f die P rio ritä ten . Sollte ein  V erkaufspreis von  16 c 
e rre ich t w erden —- u nd  die U n ternehm er hoffen, eine P re is­
grundlage von  15 bis 16 c herste ilen  zu k ö n n e n — , so w ären 
das w eitere 6 pC t au f die A ktien , vo rausgesetzt, daß  gleich­
viel P rio ritä ts -  und  S tam m ak tien  ausgegeben w erden. Die 
gen an n ten  d re i G ruppen, abgesehen von sonstigen, sp ä te rh in  
anzug liedernden  K upfergesellschaften , aber einschließlich 
der ihnen  n ic h t zugehörigen G esellschaften, deren  P ro d u k t 
die U n ited  M etals Selling Co. vertre ib t, verfügen gegen­
w ärtig  über eine Jah reserzeugung  von 785 Mill. P fd . H a u p t­
sächlich  kom m en dabei in  B e tra c h t: die B oston  und  M on­
ta n a  m it 95 Mill., A naconda m it 85 Mill., N o rth  B u tte  m it 
45 Mill., W ashoe m it 13 Mill., B u tte  C oalition m it 45 Mill., 
N ev ad a  C onsolidated  m it 75 Mill., U ta h  C opper Co. m it 
65 Mill., B u tte  & B oston  m it 20 Mill., G reene-C anänea m it 
50 Mill., U ta h  C onsolidated  m it 17 Mill., Superior & P ittsb u rg  
m it 25 Mill. u nd  die C alum et & A rizona m it 30 Mill. P fd . 
jäh rlich e r P ro d u k tio n . D ie P rom oto ren  rechnen  m it d u rc h ­
sch n ittlich en  S elbstkosten  von  9 bis 10 c, und  es hoffen  n ich t 
n u r  die A m algam ated -G ruben  ih re  H erste llungskosten  w eiter
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zu verringern , m an  b e h a u p te t auch, schon  gegenw ärtig  
s te llten  sich diese sow ohl fü r die B oston  & M on tana  als auch 
für die beiden g röß ten  G uggenheim -G esellschaften , die 
N evada  C onsolidated  und  die U tah  C opper, n u r au f 7 Y> 
bis 8 c au f das P fund . A ußer den oben e rw äh n ten  G esell­
schaften  sollen die zu dem  C ole-R yan-B esitz  gehörige 
G iroux  Copper Co., v ielle ich t auch die den  H earst- und 
H agg in -In te ressen  gehörige m it 10 Mill. $ kap ita lis ie rte  
Cerro de Paseo C opper Co. in P eru , die jäh rlich  e tw a  30 Mill. 
Pfd. K upfer liefert, m it in die V ereinigung aufgenom m en 
w erden. D er P lan  sch ließ t ferner ein die Ü bernahm e der 
von den  C o le-R yan -In teressen  als K onkurrenz  fü r die 
G uggenheim sche A m erican  Sm elting  & R efin ing Co. ins 
Leben gerufene In te rn a tio n a l Sm elting  & R efining Co., 
die nahezu  350 Mill. Pfd. jäh rlich  raffin iert, sowie die 
U n ited  M etals Selling Co., an  deren  Stelle angeblich  eine 
n'eue V erkau fsagen tu r von  in te rn a tio n a lem  C h arak te r zu 
tre te n  b estim m t is t. Die A m erican Sm elting  & R efin ing Co., 
welche im  le tz ten  Jah re  e tw a  190 Mill. Pfd. K upfer gew ann, 
dü rfte  als der »Schm elzertrust« ihre S elbständ igkeit behalten . 
D as G esam tk ap ita l der in  das neue U n ternehm en  au fzu ­
nehm enden  G esellschaften, die m it ih rem  A k tien k ap ita l 
in der folgenden T abelle au fg efü h rt sind, w ürde nahezu  
300 Mill. $ be tragen , bei einem  derzeitigen  M ark tw ert ih rer 
A ktien  von m ehr als 500 Mill. $.

Aus- Pari wert
stelienrtes tier Markt­
Kapital Aktien wert
1000 $ 1000 $ 1000 $

In te rn a tio n a l Sm elt. & R efining . 10 000 100 17 000
A m a lg a m a te d ................................. 153 888 100 144 000
A naconda ......................................... 30 000 25 60 000
U ta h  C o n s o lid a te d ....................... 1 500 5 13 725
U ta h  C o p p e r ................................ 7 260 10 42 830
N evada C o n so lid a te d .................. 10 000 5 57 000
B u tte  C o a l i t i o n ............................ 15 000 15 31 000
C alum et & A r iz o n a ....................... 2 000 10 20 000
G i r o u x .............................................. 6 800 5 13 600
G re e n e -C a n a n e a ............................ 46 450 20 31 250
N o rth  B u t t e ................................ 6 000 15 24 800
Superior & P i t t s ............................ 15 000 10 25 500
U nited  M etal Selling Co. . . . 5 000 100 20 000

Z u sam m en . . . .298 898 500 705

D ie A naconda is t, obgleich sie als T ochtergesellschaft 
der A m algam ated  gilt, m itau fgefüh rt, d a  diese n u r 55 bis 
60 pC t ihres A k tien k ap ita ls  besitz t. W ie ersichtlich , ü b e r­
s te ig t m it A usnahm e der A m algam ated  und  d er G reene- 
C ananea der M ark tw ert der A ktien  der angefüh rten  G esell­
schaften  den  P a riw ert. Die Schw ierigkeiten eines E rfolges 
der im  G ange befindlichen U n terh an d lu n g en  bestehen  n a tü r ­
lich darin , zu einer allerse its zufriedenstellenden  G rund lage  
fü r die Ü b ernahm e der in  das G esam tun te rnehm en  e in ­
zuschließenden E inzelin teressen  zu gelangen, Von m anchen  
G esellschaften w erden angeblich  in H insich t au f die v o rau s­
sichtlich  gu te  künftige  E n tw ick lung  ih re r U n te rnehm ungen  
ganz ü b ertriebene  F o rderungen  gestellt. W ie m an  h ö rt, 
sollen A m algam ated  C opper zu 105 f , B u tte  C oalition  zu 40 $, 
N ev ad a  C onsolidated zu 35 $, In te rn a tio n a l S m elting  & 
R efin ing zu 200 $, U ta h  C opper zu 70 $ und  die n ich t 
im  B esitze der A m algam ated  befindlichen A naconda-A ktien  
zu 60 $ fü r das S tück  übernom m en  w erden. Als d e r v o r­
aussich tliche P räs id en t des neuen K u p fe rtru s ts  w ird neben 
Jo h n  D. R y an  der gegenw ärtige P rä s id e n t des S ta h ltru s ts , 
W m . E . C orey, genann t; le tz te re r soll von J .  P . M organ für 
die S tellung  in  A ussich t genom m en sein. D ie U n te rn eh m er 
glauben, bei einem  K upferp re is von 13 c au f e inen Ja h re s ­
gew inn von  25 bis 30 Mill. $ rechnen  zu können , e insch ließ­
lich d er d u rch  die In teressen -V erschm elzung  zu erzielenden

E rsparn isse , ferner der E in n ah m en  aus dem  R affin ieren  und  
dem  V ertriebe des K upfers sowie dem  Gewinn aus dem  
B esitz an W älde rn  und  K oh lengruben  der A m algam ated  
und  an d erer G esellschaften . D och alle diese V orbereitungen  
können  zun ich te  w erden, w enn sich die B u n d esau to ritä ten  
gegen die A usführung  des P lans e rk lä ren  sollten. W ie s. Z. 
d ie L e ite r  des S ta h ltru s ts  v o r Ü bernahm e der Tennessee 
Coal, Iro n  & R . R . Co. bei P rä s id e n t R oosevelt vorge­
sprochen haben , um  ihm  die A ngelegenheit zu un te rb re iten , 
und über seine S te llungnahm e vorher K la rh e it zu gewinnen, 
soll ein  G leiches n äch ste r Tage bezüglich des gep lan ten  
»copper merger« geschehen. W ie m an  wissen will, w ird die 
A ngelegenheit T a ft von dem  P räs id en ten  der A m erican 
B rass Co., Chs. F. B rooker, u n te rb re ite t w erden. L etz terem  
is t der P räs id en t insow eit zu D an k  v e rp flich te t, als B rooker 
bei der le tz ten  P räs id en tsch a ftsw ah l ein hervorragendes 
M itglied des repub likan ischen  N ationalkom itees w ar und 
zu den  K osten  des W ahlfeldzuges bedeu tende  B eisteuern  
ge le iste t h ab en  soll. N ach  einer anderen  M eldung h a t  J . P. 
M organ den P lan  dem  B undes-G enera lanw alt W ickersham  
u n te rb re ite t un d  diesen u m  eine n ich tam tliche  M einungs­
äuß eru n g  ersuch t, ob die B undesreg ierung  gegen ein solches 
U n te rn eh m en  E inw endungen  erheben  w ürde.

F ü r ih ren  P lan  k ö n n ten  die U n te rn eh m er geltend  m achen, 
daß  das U n ternehm en  n u r e tw a  die H älfte  d er jäh rlichen  
P ro d u k tio n  der am erikan ischen  K upfer-G ruben-G esell- 
schaften  einschließen w ürde, abgesehen n a tü rlich  von späteren  
E rw erbungen . D enn  sc h ä tz t m an  die Jah reserzeugung  der 
schon je tz t  v e rb ü n d e ten  C o le-R yan- un d  A m algam ated- 
In teressen  au f 500 Mill., die der G uggenheim -In teressen  
au f 250 Mill., die der P helps-D odge-In teressen  au f 180 Mill., 
die der C alum et & H ecla  au f 130 M ill., die der von der A m erican 
M etal Co. v e rtre te n e n  G ruben  au f 150 Mill., die der von 
L. V ogelstein  & Co. v e rtre te n e n  G ruben  au f 100 Mill. und 
die sonstige P ro d u k tio n  au f 90 Mill., so e rg ib t sich d araus 
eine G esam terzeugung  von  1 400 Mill. Pfd. im  Jah r .

Folgende M einungsäußerung  eines le itenden  B eam ten  
d er C alum et & H ec la  Co. d ü rf te  in  diesem  Z usam m en­
hang  in teressieren . »Auf G rund  d er in  der V ergangen­
h e it gem ach ten  E rfah ru n g en  is t e rn s tlich  zu bezw eifeln, 
daß  ein V ersuch zu r E rlan g u n g  eines M onopols in 
K upfer gem ach t w erden w ird . E s m ag sein, daß  die 
A m algam ated-, C ole-R yan- und  G uggenheim -In teressen  
sich m ite in an d er verein igen w erden. E s is t  jedoch  n ic h t zu 
glauben, 4aß  eine K on tro lle  des K up fe rm ark tes  an g estreb t 
w erden w ird, wie sie vor 22 Ja h re n  das S e c re tan -S y n d ik a t 
m it U n te rs tü tz u n g  m äch tiger B ank in teressen  vergeblich 
zu erreichen  v e rsu ch t h a t. E in  solches U n te rnehm en  m üßte  
m it einem  Feh lsch lag  enden. Sollte eine 50 pC t d er W e lt­
p ro d u k tio n  um fassende V erein igung eine E in sch rän k u n g  der 
G ew innung um  10 pC t vere inbaren  und so llten  als Folge davon  
die Preise steigen, so w ürden  die anderen  P ro d u zen ten  des 
M etalls d ad u rch  eine s ta rk e  A nregung  erfah ren  un d  ihnen 
w ürde der g rö ß te  T eil des G ew inns zufallen. Die in M ichigan 
jäh rlich  erzeug ten  240 Mill. P fd. K upfer können  bei der ge­
p lan ten  V erein igung n ich t in B e tra c h t kom m en, weil die 
G esetze des S ta a te s  irgendw elche V ereinbarungen  zur 
R egelung des P reises oder der P ro d u k tio n  von  K upfer m it 
dem  V erlust des C h a rte r  der be tre ffenden  G rubengesell­
schaften  bedrohen . D aß die R io  T in to - bzw. die R othschild- 
In te ressen  sich au f e inen  solchen P lan  ein lassen w ürden, 
is t im  H in b lick  au f ih re  üb len  E rfah ru n g en  in  der V er­
gangenhe it n ich t zu erw arten .«

Es lä ß t sich eine en tsch iedene B esserung des e inheim i­
schen K u p f e r  V e r b r a u c h e s  m elden, und  die g roßen R oh 
m a te ria lan k au fe  hiesiger F a b rik a n te n  im  le tz ten  M ona' 
lassen einen um fangreichen  B egehr der V erb raucher erkennen



24. Dezember 1909 G l ü c k a u f 1933

D ie in  d e r E isen- u nd  S tah lin d u s trie  herrschende  leb h afte  
T ä tig k e it h a t  sich  n u n  auch  au f die K upfer v e ra rb e iten d en  
F ab rika tionzw eige  ü b e rtrag en . In  K upferb lechen  is t das 
G eschäft ausgezeichnet, u nd  d ie  m eisten  M essingfabriken, 
so insbesondere  die d er A m erican  B rass Co., sind ü b e r die 
übüche A rbe itze it, w enn  n ic h t u n u n te rb ro ch en  T ag  und 
N ach t. in  T ä tig k e it. Se lbst d ie  D rah tfa b rik e n  haben"m ehr 
G eschäft a n  H a n d  als se it län g e re r Z eit, u n d  n ach d em  sie 
in d iesem  J a h re  zu m eist n u r  zu 60 p C t ih re r L eistungs­
fäh igke it b e sch ä ftig t w aren , n äh e rn  sie sich je tz t  w ieder dem  
vollen B etrieb . W iederho lte  P re ise rhöhungen  haben  in 
den le tz te n  W ochen  in  m eh reren  K upfererzeugn issen  s t a t t ­
gefunden. u n d  der P re is vo n  K u p fe rd ra h t is t je tz t  1 5 i4 c, 
von M essingblech und  M essingstäben  14 c, von K upferb lech  
18 c, von  K u p fe rrö h ren  19*/„ c fü r das P fund . A usgeführt 
w orden sind  im  le tz te n M o n a t 23 878 L tK u p fe r, gegen 23 651 t  
im  O k tober, 20 057 t  im  S ep tem ber, 22 899 t  im  A ugust 
und 35 046 t  im  Ju li. E rheb liche  M engen (6 815 t) sind  im 
N ovem ber nach  G ro ß b ritan n ie n  gegangen , wo H an d e l und  
W andel seh r darn iederliegen . D ie v on  L ondon  gem eldete 
s ta rke  Z unahm e d e r S ic h tv o rrä te  in  G ro ß b ritan n ie n  von 
88 410 t  am  15. au f 91 760 t  am  30. N ovem ber w irk t w enig 
erm utigend . A ugenschein lich  is t die derze itige  K u p ferau s­
fuhr n ic h t fü r so fo rtigen  oder b a ld igen  V erb rauch  bestim m t, 
und  die M eldung  is t kennzeichnend , d aß  in  P a ris  U n te r­
hand lungen  ü b er F in an z ie ru n g  w eite re r am erikan ischer 
K u p ferexpo rte  schw eben. F ü r  die e rs ten  zehn M onate d. T. 
m öldet eine L o n d o n er S ta t is t ik  e inen K u p ferv erb rau ch  
E nglands von  56 190 t  u nd  F ran k re ich s  von  44 538 t  
gegen 66 789 t  u nd  53 012 t  in  d er g leichen Z eit des 
\  o rjah rs. S elb st d e r V e rb ra u c h  D eu tsch lan d s re ich t an ­
scheinend n ic h t ganz a n  den  des le tz te n  Jah re s  h e ran : denn 
jener A ufste llung  zufolge s in d  d ase lb s t in den  e rs ten  neun 
M onaten d. J . 114 960 t  K u p fe r v e rb ra u c h t w orden, gegen 
116 162 le tz te s  J a h r . D ie in  E u ro p a  v o rh an d en en  V orrä te  von 
K upfer b e tru g en  nach  d er vorliegenden , allerd ings m angel­
haften  S ta tis tik  zu E n d e  N ovem ber 236,9 Mill. P fd .. nach ­
dem  sie in  d em  M onat e ine w eitere  V erm ehrung  um  14,3 Mill. 
Pfd. e rfah ren  h a tte n . Die h iesigen B estände  s te llten  sich 
nach  dem  am  10. N ovem ber v e rö ffen tlich ten  M on atsb erich t 
der V erein igung  u n se re r K u p fe rp ro d u zen ten  am  1. N o­
vem ber au f 153.5 Mill. P fd ., sodaß  die neuesten  vorhegen­
den A ngaben  h ie r un d  in  E u ro p a  V o rrä te  von insgesam t 
390,4 Mill. P fd . e rsehen  lassen . N ach  wie vo r sch e in t a ll­
m onatlich  die P ro d u k tio n  den  V erb rau ch  u m  25 Mill. Pfd. 
zu übersteigen , un d  die Ü b e rtra g u n g  von  V o rrä ten  von  h ier 
nach E u ro p a  v e rm ag  diese T a tsach e  n ic h t zu versch leiern . 
Die hiesige neu este  M o n a ts ta tis tik  lä ß t nach  d er folgenden 
A ufstellung  fü r O k to b e r gegen die be iden  vo rhergehenden  
M onate e ine Z unahm e in  d er P ro d u k tio n  sowie in den  A b­
lieferungen a n  das In la n d  u n d  A usland , a lle rd ings au ch  eine 
Z unahm e in  den  B estän d en  an  ra ffin ie rtem  K upfer ersehen.

A u g u st S ep tem ber O k tober
1000 Pfd. 1Ü00 Pfd. 1000 Pfd-

V o rrä te  . . .............................122 597 135 633 151 473
P ro d u k tio n  . ............................ 120 597 118 023 124 658

Z usam m en  . 243 194 253 656 ~ 2 7 6 131
A blieferungen a n  das In la n d  59 614 52 105 66 340
A usfuhr . . .............................48 383 50 078 56 261

V e rb ra u c h . . ....................... . 1 0 7 997 102 183 122 621

V orrä te  zu E n d e  des M onats 135 197 151 473 153 510

F ü r  N o v em b er is t e ine w eitere  Z unahm e d er A bliefe­
rungen  an  d ie  e inhe im ischen  \  e rb ra u c h e r  zu ei w arten , 
sow ohl m it R ü ck s ich t a u f  die im  le tz te n  M onat erfo lg ten  
g roßen U m sätze  als a u c h  den  b ev o rs teh en d en  S chluß  d er 
B in n en sch iffah rt. A uch  die A u sfu h r im  N ovem ber d ü rf te

die der vorhergehenden  M onate übertreffen . A ber die E in ­
fuh r is t w eit größer als im  le tz ten  Jah r , und die derzeitige 
P ro d u k tio n  von raffin iertem  K upfer aus einheim ischem  
und  ausländischem  M ateria l b e trä g t e tw a 125 Mill. Pfd. 
im  M onat. Die K upfergruben  des Lake Superior-B ezirks 
m elden fü r O k tober eine G ew innung von  19,6 Mill. Pfd. 
gegen 20,18 Mill. in dem  vorhergehenden M onat und 19,9 Mill. 
Pfd im  O ktober v. J .; fü r die ers ten  zehn M onate 
d. J . be trug  die dortige P roduk tion  197.17 gegen 1S8.03 und 
190.01 Mill. Pfd. in der gleichen Zeit der beiden le tz ten  
Jah re . D ie P ro d u k tio n  der K upferg ruben  des D is trik ts  
B u tte  in  M ontana ste llte  sich im  O ktober au f 27,6 Mill. Pfd. 
gegen 26.58 und  26,06 Mill. in den beiden vorhergehenden 
M onaten. E in  A usstand  der W eichensteller von 13 E isen ­
bahnen  des N ordw estens, der einen großen U m fang an zu ­
nehm en d roh t, h a t  die A ußerbetriebsetzung  der G ruben dre 
B oston & M ontana in B u tte  und  des zugehörigen Schm elz­
w erkes in  G rea t Fallo  zu r Folge gehab t. E s b ed eu te t das 
einen A usfall in  der P ro d u k tio n  der A m algam ated  um  
25 pCt. und  sollten  die Besorgnisse wegen einer w eitern  A us­
dehnung  des A rbe ite rauss tandes sich erfüllen, so w ird die 
K upferp roduk tion  von B u tte  eine noch s tä rk e re  E in sch rän ­
kung  erleiden. In  keinem  Falle  w äre der dadu rch  h e rv o r­
gerufene A usfall in der P ro d u k tio n  jedoch b edeu tend  genug, 
eine dauernde  B esserung der Lage des K upferm ark tes 
herbeizuführen; eine solche lä ß t sich n u r von einer w eitern 
Z unahm e des In lan d - und  A usland V erbrauchs erhoffen.

(E. E ., New  Y ork, A nfang D ezem ber.)

M etallm arkt (London). N otierungen vom 23. D ezem ber 1909.
K upfer, G. H ................... 60 £ — s — ¿ b i s  60 £ 5 s — d

3 M o n a t e .....................61 , 2 „ 6 „ ,  61 „ 7 „ 6 „
Zinn, S tra its  . . 152 „ 12 „ 6 „ „ 153 „ 2 „ 6 „

3 M o n a t e ................... 154 154 10 „ — „
Blei, w eiches fremdes
p ro m p t (bez. u n d  G.) 13 £ 1 s 3 d  b is — £ — s — d
A pril (b e z ) . . . . 13 „ 7 „ 6 „ „ „
e n g lis c h e s  13 „ 10 „ — „ „

Zink, G. O. B
p ro m p t (W.) . . . .  23 „ 2 „ 6 „ „ „
M ärz . . . . .  2d i n 6 n » » »
Sonderm arken . . 23 „ 10 „ — „ „ — „

Q uecksilber (1 Flasche) 9 „ 17 „ 6 „ „ — „ — „ — „

N otierungen auf dem englischen K o h len -u n d  F rach ten ­
m arkt. Börse zu N ew castle-upon-'fyne vom  20.D ezem ber 1909.

K o h l e n m a r k t .
Beste northum brische 

D am pfkohle . . . . 11 s
1

3 d
Ion
bis

g t on 
11 s 6 d fob.

Zweite Sorte ................. • 9 „ 9 77 77 10 „ 77 71
Kleine D am pfkohle . . • <> j: 6 77 77 77 — 77 7»
Beste D urha in  G askohle ■ 11 „ 3 77 77 77 — 77 77
Zweite Sorte . . . . . • i o „ — 77 77 10 „ 3 77 >7
B unkerkohle (ungesiebt) ■ 10 „ — 77 77 11 „ — 77 77
K o k sk o h le ......................... • 9 „ 9 77 77 10 „ — 77 77
H ausbrandkohle . . . . • 13 „ 6 77 77 77 — r 77
E x p o r tk o k s ..................... • 17 „ — 77 7» 17 „ 6 77 77
G ieß ere ik o k s ...................... . 17 „ 6 77 77 18 „ 6 77 77
H o c h o fe n k o k s ................. • 17 „ — »7 77 17 „ 6 „ f- a. Tees
Gaskoks .............................. 13 „ 6 77 77 13 „ 9 77 77 77 71

F r a c h t e n m a r  
T v n e - L o n d o n ..................... 3 s —

k t .  
d bis 3 s 1*/t d

,, -H am burg . 3 y> 6 77 11 — 77 77
„ -Sw inem ünde . 3 77 6 77 11 — 77 77
„  -C ronstad t . . . . n — '7 11 — 77 77
.. -G e n u a ....................... 6 n 6 77 11 6 77 7 ’/« „
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M arklnotizen über N ebenprodukte. Auszug aus dem  D aily 
C om m ercial R eport. L ondon vom  21. (15.) D ezem ber 1909. 
R o h t e e r  13 s 6 d — 17 s 6 d (13—17 s) 1 long to n ; 
A m m o n i u m s u l f a t  11 £ 2 s  6 d  — 11£ 3s9< 7 (11 £ 1 s 3 d 
bis 11 £ 2 s 6 d) 1 long ton , B eck ton  te rm s; B e n z o l  90 pCt 
r,’/4—7 (63/4) d, 50 pC t 73/« d (desgl.) N orden 90 pC t 6—G'/4 
(.'>3/4—6) d, 50 pC t 63/4 (63/4—7d) 1 G allone; T o lu o l  London 
9:i/4— 10 (9'/s— 93/4) d, N orden 9— 9l /4 (0) d, rein 1 s 1 d (desgl.)
I G allone; K r e o s o t  L ondon  2‘/2—2°/sd, (desgl.), N orden 
2l/8—2 '/4 d (desgl.) 1 Gallone; S o l v e n t n a p h t h a  London 
“ / 160 pC t l l 1/,— 1 s  1  d (desgl.) 9 0 / 16o PCt 1 s  IV» d - 1  s 2 d 
(desgl.), 95/16„ pC t l s  2*/2 d— 1 s 3 d (desgl.), N orden 
90 pC t lR/ü d— 1 s (desgl.) 1 G allone; R o h n a p h t h a  
;i0 pC t 4 —  4 ]/4 (4— 478) d, N orden 37/8—4 d (desgl.)
I G allone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s — 8 £ 
10 s (desgl.) l l o n g to n ;  K a r b o l s ä u r e  roh 60 pC t O stküste  
lU3/ 4— 11 (103/4) d, W estküste  103/4 d (desgl.) 1 G allone; 
A n t h r a z e n  40— 45 pC t A l ‘/a—l */4 d (desgl.) U nit; R e c h  
97 s G d—28 s (26 s 3 d— 26 s 9 d), O stk ü ste  27 s 6 d 
(26 s— 26 s 6 d ), W estküste  26 s 6 d— 27 s 6 d (25 s 6 d 
b is 26 s 6 d) f. a. s. 1 long ton .

(R ohteer ab  G asfabrik  au f der Them se und  den N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, S o lven tnaph tha , K arbol 
säure frei E isenbahnw agen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich, n e tto . —  A m m onium - 
Sulfat frei an  B ord in Säcken, abzüglich 2 ‘ /2 pC t D iskont 
bei einem  G ehalt von 24 pC t A m m onium  in gu ter, grauer 
Q u a litä t; V ergütung  fürM indergehalt, n ichts für M ehrgehalt. 
— „B eck ton  te rm s“ sind 24l/4 pC t A m m onium  netto , frei 
E isenbahnw agen oder frei L eichterschiff nur am  W erk.)

Patentbericht.
(Die fe ttged ruck te  Ziffer bezeichnet die P a ten tk la sse , die 

eingeklam m erte die G ruppe.)
A nm eldungen,

die w ährend zweier M onate in d er A uslegehalle des K aiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

V om  13. D ezem ber 1909 an.
5 a. M. 37 403. W inde fü r Seiltie fbohrvorrich tungen  

ohne Schw engel. M etallw erk  A lbert G erlach, N ordhausen . 
8 . 3. 09

5 b. F . 27 248. S p ü lvo rrich tung  fü r G esteinbohrhäm m er. 
H ein rich  F lo ttm an n , B ochum , K aiser-W ilhelm straße 12.
11. 3. 09.

20 a. S t. 14 027. Seilklem m e fü r Seilbahnw agen m it 
exzen trischer A ufhängung  des L astgehänges. P . S tephan , 
D ortm u n d , F ried en str . 12. 29. 4. 09.

21 d. A. 16 877. E in rich tu n g  zur e indeu tigen  E in ­
ste llung  des S teuerhebels in  L eonard -A ntrieben . A k tien ­
gesellschaft B row n, B overi & Cie., B aden, Schw eiz; V e r tr . : 
R o b ert B overi, M annheim — K äferthal. 10. 3. 09.

40 a. T. 13 474. V erfah ren  und  V o rrich tung  zu r Ge­
w innung von  M etallen. F ried rich  C. W . T im m , H am burg , 
W andsbecker C haussee 86 . 12. 10. 08.

81 e. B . 53 318. S eilbahn zum  A u fsch ü tten  von  H alden ; 
Zus. z. P a t .  150 197. A dolf B le ichert & Co., Leipzig-G ohlis.
27. 2. 09.

81 e. M. 36 316. E in rich tu n g  zur V erhü tung  des E in ­
saugens von  L u ft beim  A bfüllen von  u n te r  n ich toxyd ierenden  
D ruckgasen  lagernden  feuergefährlichen F lüssigkeiten . 
M aschinenbau-G esellschaft M artin i & H üneke m. b. H ., 
B erlin . 9. 11. 08.

81 e. S t. 14 135. V orrich tung  zum  se lb s ttä tig en  A b­
stellen  von  K e tten tran sp o rtan lag en . F a . A. S to tz , K orn- 
w esth e im -S tu ttg a rt. 11. 6 . 09.

87 b. K . 39 546. S teuerung  fü r W erkzeuge u nd  M a­
sch inen  m it einem  als Zw eiflügelklappe ausgeb ildeten  
S teuerorgan , das m itte ls  du rch  den A rbeitsko lben  e rzeug ter

D ruckänderung  gesteuert w ird. A lexander K an n , E ssen  
(R uhr), Selm astr. 9. 19. 12. 08.

87 b. Sch. 33 016. S teuerung  fü r d u rch  P re ß lu ft o. dgl. 
b e triebene  Schlagw erkzeuge, bei denen das S teuero rgan  im 
A rbeitsko lben  angeo rdne t ist. G ustav  A. Schütz, W urzen 
i. Sa. 8 . 6 . 09.

V om  16. D ezem ber 1909 an.
5 b. F . 27 247. S p ü lvo rrich tung  fü r B oh rhäm m er m it 

auf dem  B ohrer se lb st verlagerte r W asserzu führungsvor­
rich tung . H ein rich  F lo ttm a n n , B ochum , K aiser-W ilhelm ­
s traß e  12. 11. 3. 09.

5 d. L. 28 109. V orrich tu n g  zum  se lb sttä tig en  Öffnen 
und  Schließen von W e tte rtü re n . F ried rich  L eist, F ried rich s­
th a l (Saar). 18. 5. 09.

21 h. R . 23 700. V erfah ren  zur H erste llung  gegen die 
O fenw and isolierter, p la tten fö rm ig er E lek tro d en  an  elek­
tr ischen  W iderstandöfen . R öchlingsche E isen- u nd  S ta h l­
w erke, G. m . b. FI., Jo h an n es Schoenaw a u. W ilhelm  R oden - 
hauser, V ölklingen (Saar). 8 . 12. 06.

27 b. G. 28 266. V erfahren un d  V orrich tung  zum 
K om prim ieren  von  G asen oder Bewegen von  G asen oder 
F lüssigkeiten . L udw ig G üm bel, B rem en, L ü rm an n s tr. 32. 
22 . 12 . 08.

27 d. T. 14 478. D ich tung  un d  Schm ierung m ehrstu figer 
K om pressoren. O tto k a r  K lepal, M om rnsenstr. 3, u. Alois 
T rau b , S ybe ls tr. 51, C harlo ttenbu rg . 17. 9. 09.

47 b. F . 27 445. G reiferscheibe fü r K e tten b a h n en  m it 
einzelnen fest- un d  nach ste llb aren  G reifern. M aschinenfabrik  
F ischer & Co., D üsseldorf. 5. 4. 09.

47 e. A. 15 855. Schm iervorrich tung  fü r G esteinbohr­
m aschinen. A rm atu ren - und  M aschinenfabrik  »Westfalia«, 
A .G ., G elsenkirchen. 20. 6 . 08.

61 a. A. 14 295. G esichtsm aske fü r A tm ungsv o rrich ­
tu n g en  m it einer A bd ich tungscheibe aus G um m i, die einen 
A usschn itt fü r das G esich t besitz t. A rm atu ren - und M a­
sch inenfabrik  »W estfalia« A .G ., G elsenkirchen. 8 . 4. 07.

81 e. D . 21 045. A ufhängevo rrich tung  fü r K ippgefäße 
D u isburger M aschinenbau-A .G . vorm . B echern & K eet- 
m an , D u isburg . 14. 1. 09.

G ebraueliinuster-E intragungen,
b ek an n t gem ach t im  R eichsanzeiger vom  13. D ezem ber 1909.

1 a. 400 9 8 3 . S toßherd . C. L ührigs N achfolger, F r. 
G röppel, B ochum . 4. 3. 09.

1 a. 401 2 3 7 . T rom m elsieb  V orrichtung. H erm ann
A verkam p , B erlin , P a lisad en str. 49. 2. 11. 09.

4 d. 4 0 0 8 0 8 . G ruben lam pe. Jo h a n n  W efers, Mörs- 
A sberg, u. E rn s t  D eckert, M örs-Schw afheim . 9. 8 . 09.

5 d. 401 3 3 2 . B eriese lungsvorrich tung  fü r G ruben.
B ochum -L indener Z ündw aren- und  W e tte r  lam penfabrik
C. K och, L inden  (R uhr). 8 . 11. 09.

10 a, 400 8 1 6 . P lan ie rv o rr ich tu n g san tr ieb  fü r K oks­
öfen. G ew erkschaft Schalker E isen h ü tte , G elsenkirchen- 
Schalke. 7. 10. 09.

10 a. 400 8 1 7 . P lan ie rv o rr ich tu n g san tr ieb  fü r K oks­
öfen. G ew erkschaft S chalker E isen h ü tte , G elsenkirchen- 
Schalke. 7. 10. 09.

10 a. 4 0 1 1 1 7 . T ü rh eb ev o rrich tu n g  bei Koksöfen. 
P e te r  H oß, L angenbochum , Bez. M ünster i. W . 11. 11. 09.

10 a. 401 i g 4 . K oksausdrück- u nd  K ohleneinebnungs­
m aschine m it A n trieb  durch  E xp losionsm oto r. G ew erkschaft 
Schalker E isen h ü tte , G elsenkirchem S chalke. 6. 11. 09.

12 o. 401 1 8 6 . B enzo lre in igungsappara t. A rtu r Lucas, 
R ecklinghausen. 3. 11. 09.

20 a. 401 3 0 4 . R egelungsvorrich tung  fü r den  Ö lausfluß 
bei S chm iervorrich tungen  fü r D rah tse ilb ah n en . J . Pohlig, 
A .G ., K öln-Z ollstock. 18. 11. 09.

21 I. 401 424 . S trom sch lußvo rrich tung , im  besondern  
fü r e lek trische  G rubenlam pen. A llgem eine A kku m u la to ren - 
F ab rik , G. m . b. H ., D resden. 25. 5. 09.

59 a. 400 962 . D oppeltw irkende Saug- u n d  D ruck- 
K olbenpum pe. Georg G russendorf, H annover, G eibelstr. 29.
6 . 11. 09.

59 a. 401 576 . S tehende doppeltw irkende K u rb e lp u m p e  
fü r D am pfbetrieb . B opp  & R eu th e r, M annheim -W aldhof.
1 . 7. 07.
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81 e. 400 8y 6 . S chm iervorrich tung  fü r die L au fro llen ­
lager an R o llen tran sp o rteu ren . Schoof & W eigel, E rfu r t
11. 11. 09.

81 c. 401 4 1 3 . V ak u u m fö rd e rtr ich te r m it E inw urf- und 
W ette rsch u tz . K arl Scherf, B ad  E m s. 20. 11. 09.

D eutsche Patente.
o c (1). 216  y8y, vom  7. Ju n i 1907. O t to  B u s c h  in 

L e ip z ig .  Verfahren zur A bdichtung des Zwischenraum s
zwischen einer Schachtauskleidung und  dem umgebenden 
Gestein unter A nw endung  eines Moospolsters.

D as V erfah ren  b e s te h t darin , daß  an  die bere its  im  
Schach t befes tig te  S chach tausk le idung  a u n te r  gleich­
zeitigem  Süm pfen  das aus m ehreren  Teilen bestehende, 
m it einem  D ra h tn e tz  u  u m h ü llte  M oospolster t sam t den 
zugehörigen, m it einem  u n te rn  F lansch  b versehenen R ing ­
stü ck en  a an g eh än g t u n d  d u rch  Schrauben  k, die von u n ten  
g ed reh t w erden, v e rm itte ls  einer gegen D rehung  gesicherten  
M u tte r r u n d  eines R inges m  gegen die S chach tw andung  
gep reß t w ird . A uf diese W eise w ird  es m öglich, einen 
S chach t an  m ehreren  S tellen  zu d ich ten .

21 c (49). 216 989, vom  14. A pril 1907. H a r r y  W a r d  
L e o n h a r d  in B r o n x v i l l e  (N ew Y ork). Regelungsystem  
fü r  die A ntriebm otoren elektrischer, in  der Belastung stark 
schwankender A nlagen.

B ei dem  S y stem  w erden  die M otoren von  in ih rer E r ­
regung  belieb ig  rege lbaren  A n laßdynam om asch inen  ge­
speist, deren  A n k er zw ecks A nlassens der M otoren säm tlich  
p ara lle l g e sch a lte t u nd  au f die B etrieb sp an n u n g  geb rach t 
w erden. D a rau f w erden die A nker z. T. strom los gem acht, 
ab g esch a lte t u n d  m it  dem  än d ern  Teil, w elcher w eiter 
e rreg t w urde, in  R eihe g e sch a lte t un d  au f die B etrieb ­
sp an n u n g  g eb rach t. Z ur E rreg u n g  der A n laß d y n am o ­
m asch inen  u nd  d er M otoren  k an n  eine A k k u m u la to ren ­
b a tte rie  v e rw en d e t w erden, die zw ischen die A nker der 
D ynam o m asch in e  un d  d er M otoren  gesch a lte t w ird.

2 1 h  (9). 2 i y  0 08 , vom  3. M ärz 1909. P o l d i h ü t t e ,  
T i e g e l g u ß s t a h l f a b r i k  in W ie n .  Elektrischer In duk tions­
ofen.

U m  D u rch b rü ch e  
des geschm olzenen 
M etalls d u rch  Risse 
d er Z ustellung  von 
In d u k tio n sö fen  zu 
v erh indern , sind  ge­
m äß  d er E rfin d u n g  
ansch ließend  an  den 
vom  flüssigen Me­
ta l l  b e rü h r te n  Teil 
F  der Z uste llung  
eine oder m ehrere 

g e s tam p fte  oder gep reß te  L agen  H , K , M  von  feuerfestem  
M ate ria l an g eo rd n e t. D ie Lagen K  und  M  können  durch  
e ine  u n te rh a lb  des Teiles F  der Z ustellung  vorgesehene 
g e s ta m p fte  oder g ep reß te  L age  von  feuerfestem  M ateria l

m ite inander verbunden  werden, um  zu verh indern , daß  
Tv/r"?nClUrCk R*sse des Teiles F  tre tendes geschmolzenes 
M etall u n ten  m it dem M auerwerk D  in B erührung  kom m t 
und  dieses zerstö rt. Die einzelnen gestam pften  oder ge­
p reß ten  Lagen können beim  A ufbau der Z ustellung durch 
P ap ier, Pausleinw and o. dgl. voneinander g e tren n t werden, 
V.1?1 v ° ü er S icherheit jeden V erband an den T rennungs­
flächen zu verh indern . D a die Zwischenlagen im B etrieb  
verkohlen, so en ts tehen  außerdem  Spalten, die eine B e­
w egung der einzelnen Teile gegeneinander gesta tten .

27 c (4). 216 9y i . vom  1. N ovem ber 1908. C. H. J a e g e r  
in L e ip z ig - P la g w i t z .  Leitrad fü r  Schleudergebläse.

D as L e itrad  is t fü r die bekann ten  Schleudergebläse 
bestim m t, bei welchen ein Schleuderrad  einzelne abge­
g renzte  Flüssigkeitskolben in K anäle eines L eitrades 
schleudert, so daß  die zwischen den Flüssigkeitskolben 
befindliche L u ft oder Gase v e rd ich te t oder v e rd ü n n t 
w erden. D as R ad  kennzeichnet sich dadurch , daß die 
senkrech t zu seiner E bene verlaufenden W ände seiner 
K anäle  paralle l zur na tü rlichen  K olbenbahn verlaufen, 
die in  der R adebene liegenden K analw ände dagegen eine 
beliebige R ich tung  haben.

27 c (11). 2 i y  009. vom 7. März 1909. H u l d r e i c h  
K e l l e r  in Z ü r ic h .  Vorrichtung zum  Fördern und Ver­
dichten von Gasen mittels eines durch irgendeinen Motor 
angetriebenen Laufrades unter Zuhilfenahm e einer Flüssigkeit.

A uf die äußern  E nden  der Schaufeln c des L aufrades b 
d er V orrich tung  w erden aus D üsen /  F lüssigkeitstrah len  
so ausgesp ritz t, daß  diese S trah len  durch die Schaufeln in 
einzelne F lüssigkeitskolben k zerte ilt w erden. Diese Kolben, 
von denen je zwei ein gewisses V olum en Gas zwischen 
sich einschließen, w andern  durch  die L aufradkanä le  h in ­
durch, wobei sie infolge der V erengung und  der R ich tu n g s­
änderung  der L aufradkanä le  an  D icke zunehm en und  sich 
e inander im m er m ehr nähern . Infolgedessen w ird das 
zw ischen den K olben befindliche Gas m ehr und  m ehr 
verd ich te t. D ie F lüssigkeit (W asser) w ird  den D üsen / 
aus einem  R ing raum  e zugeführt u nd  durch die D üsen in 
verhältn ism äß ig  flachen S trah len  ungefähr senkrech t zur 
Schaufe lk rüm m ung  au f die Schaufelenden gespritz t. D as 
L au frad  der V orrich tung  k ann  auch so ausgebildet werden, 
daß  es das M edium  in achsialer R ich tung  fö rdert; in diesem  
F a ll w erden die F lüssigkeits trah len  achsial au f das L au f­
rad  gesp ritz t. F e rn e r k an n  h in te r das L au frad  der V or­
rich tu n g  eine K reisel- oder S chraubenpum pe bek an n te r 
A rt gescha lte t w erden, welche das Gemisch von H a u p t - 
und H ilfsm edium  w eiter fö rdert.

35 b (7). 2 1 6 8 4 6 , vom  5. F eb ru a r 1909. M ä r k is c h e
M a s c h i n e n b a u a n s t a l t  L u d w ig  S tu c k e n h o l z ,  A .G. in 
W e t t e r  (R uhr). Vereinigte Block- und Blockformzange.

D ie E rfin d u n g  b e s te h t darin , daß  die Z angenschenkel 
an  je  zwei P u n k te n  so gelenkig m it dem  Zangenschild  v er­
b u n d en  sind, daß  je  nach  der S tellung  des die Z angen­
schenkel s teuernden  S tripperstem pels en tw eder die einen 
oder die än d e rn  sich en tsp rechenden  P u n k te  die D reh p u n k te  
der Z angenschenkel b ilden .
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35 b (7). 216 8 7 5 , vom  1. D ezem ber 1908. M a s c h in e n ­
f a b r i k  A u g s b u r g  - N ü r n b e r g ,  A .G. in N ü r n b e r g .  
Steuerung fü r  das au f die Greif-, Trag-, Entleerungsvor­
richtung u. dgl. w irkende H ilfzugorgan von Hebevorrichtungen.

B ei der S teuerung  is t in b ek an n te r W eise das eine E nde 
des H ilfzugorgans d au f die durch  einen M otor i  ange­
triebene H au p tla s ttro m m e l a aufgew ickelt, un d  das andere 
E n d e  um  eine besondere T rom m el h geschlungen, du rch  
w elche die G reifvorrich tung  geöffnet oder geschlossen 
w erden k an n . G em äß der E rfindung  w ird  der A n trieb  
der T rom m el h von  der T rom m el a aus durch  ein P lan e ten ­
getriebe n o p  v e rm itte lt, dessen P lan e ten rad  p in einer 
Scheibe s ge lagert ist, die m itte ls  einer B andbrem se q fest­
g ehalten  w erden kann . Solange die le tz tere  gelöst ist, 
läu ft das P lan e ten rad  m it der Scheibe s frei um , und  die 
H ilfstrom m el s te h t still; w ird jedoch die B rem se ange­
zogen, so w ird  die Scheibe s m it dem  P lan e ten rad  fe s t­
gehalten , so daß  le tz teres sich um  seine Achse d reh t und 
die H ilfstrom m el h in D rehung  se tz t. D adu rch  w ird die 
G reifvorrich tung  in T ä tig k e it gesetzt.

40 a (25). 2 17  045, vom  19. N ovem ber 1907. P i e r r e  
G e r m a i n  in P a r i s .  Verfahren zur B ehandlung von Erzen  
m it naszierenden Reagentien unter Druck und  E rw ärm ung  
behufs Gewinnung von seltenen und  von Edelmetallen.

D as V erfah ren  b e s te h t darin , daß , nachdem  der M etall­
geh a lt der E rze  au f chem ischem  W ege k o n zen tr ie r t w orden 
ist, die E rze  in einem  geschlossenen Gefäß u n te r  A nw endung 
eines s ta rk en  D ruckes (50 bis 60 at) u n d  hoher T em pera tu ren  
(250 b is 300 0 C) der gleichzeitigen E inw irkung  von 
naszierendem  W asserstoff, von  Salzsäure, von  u n te rch lo rig ­
sau rem  N a triu m  und  von S alpetersäu re  un terw orfen  
w erden.

40 a (28). 2 1 7 0 4 6 , vom  7. Mai 1908. U s in e  d e
d é s a r g e n t a t i o n ,  s o c i é t é  a n o n y m e  in  H o b o k e n -  
le z -A n v e rs . Verfahren zur Abscheidung des B leis sowie 
anderer Verunreinigungen, wie A rsen  und  A n tim on , aus 
K upfersteinen und  K upfererzen unter G ewinnung des K up fers  
als M etall.

Die E rfindung  besteh t darin , daß  der unre ine  K u p fe r­
ste in  m it einem  en tsprechenden  Z uschlag von  K ieselsäure 
d u rch  V erb lasen  im festen (körnigen bis pulverförm igen) 
Z ustande  (beispielweise in K o n v erte rn  nach  A rt der beim  
H un tin g to n -H eb erle in -V erfah ren  verw endeten ) in eine ge­
s in te rte  Masse ü b e rg e fü h rt w ird, die alles Blei in  F orm  
von S ilika t und  das K upfer z. T . in  F o rm  von O xyd  oder 
M etall, z. T . in F orm  von Sulfid e n th ä lt. D ie gesin terte  
Masse w ird  a lsd an n  in einem  F lam m ofen  eingeschm olzen. 
H ierbei w ird  das K u pfer in b e k a n n te r W eise durch  die 
R eak tion  zw ischen dem  K upfersu lfid  u nd  dem  K upfer­
oxyd  als M etall abgeschieden, w ährend  alles Blei in die 
Schlacke geh t. In  die zum  E inschm elzen  im  Flam m ofen 
b estim m te  M asse k an n  eine größere M enge K upferoxyd  
h in e in g eb rach t w erden, als zu der beim  Flam m ofenschm elzen 
v o r sich gehenden  R eak tio n  zw ischen dem  K upfersulfid  
und  dem  K upferoxyd  erforderlich  ist. Dies geschieht e n t­
w eder dad u rch , d aß  m an  bei der V erb lasearbeit eine e n t­
sprechend  größere  M enge Schw efel v e rb ren n t, oder aber, 
daß  m an  d er M asse vo r oder nach  dem  V erblasen kupfer­
oxyd re iche  Zuschläge in irgendeiner F orm  beigib t. Infolge 
d ieser M aßnahm e e n th ä l t  das im  F lam m ofen  gebildete 
K upferbad  einen gew issen Ü berschuß  an K upferoxyd , und 
dieses überschüssige K upferoxvd  b ew irk t eine w eitere 
R ein igung  des S chw arzkupferbades, indem  es das im Bad 
noch vo rh an d en e  m eta llische  B lei sowie V erunrein igungen, 
wie A rsen u nd  A ntim on , o x y d ie r t und  in die Schlacke 
tre ib t . D as V erfah ren  k an n  dazu verw endet w erden, die 
im  B leischachtofen  gew onnene L egierung  von  Blei, K upfer 
und  A rsen zu v e ra rb e iten . Zu diesem  Zweck w ird die 
L egierung  g ek ö rn t u nd  zusam m en m it einem  K upferste in , 
der auch  kleinere  oder g rößere M engen Blei en th a lten  kann, 
oder m it einem  su lfid ischen E rz  von  en tsp rechender Zu­
sam m ensetzung  dem  V erfah ren  un terw orfen , d. h. bei 
G egenw art von  K ieselsäure zu n äch st du rch  V erblasen 
g e rö s te t un d  g es in te rt u nd  sodann  im F lam m ofen ein­
geschm olzen.

40  a (42), 217 044, vom  12. A pril 1907. J a m e s  H y n d e s  
G i l l i e s  in  A u b u r n  (V ictoria , A ustr.). Verfahren zur 
Behandlung von zinkhaltigen Erzen und zinkhaltigen H ütten­
erzeugnissen zwecks G ewinnung von konzentrierten Z in k ­
sulfatlösungen.

G em äß dem  V erfah ren  w ird  das zu behandelnde  zink­
h altige  E rz  oder H ü tten e rzeu g n is  im  zerk le inerten  Z ustand  
zu n äch st gerö s te t, um  einen  m öglichst hohen G ehalt an 
Z inksu lfa t un d  einen m öglichst n iedrigen  G ehalt an Sul­
fa ten  der än d e rn  M etalle zu e rh a lten . D an n  w ird das 
g erö ste te  G u t u n u n te rb ro ch en  in  einen au fw ärts  gerich­
te te n  S trom  v e rd ü n n te r  Schw efelsäure g eb rach t, w orauf die 
Z inksu lfa tlö sung  in m eh r oder w eniger k o n zen tr ie r te r Form  
u n u n te rb ro ch en  von  d er G an g art und  den  E rz te ilen  ge­
tr e n n t w ird.

59 b (1). 2 17 0 7 5 , vom  25. A ugust 1908. O t to  S c h w a d e  
& Co. in E r f u r t .  Saugkrüm tner m it F ührungskanälen an 
Schleuderpum pen oder -geblasen.

D er S augk rüm m er is t e tw a  au f die Länge seiner K rüm ­
m ung d u rch  Q uerrippen  in eine g rößere A nzahl D urch­
gangskanäle  gete ilt, die an  allen Stellen ih rer Länge 
so bem essen sind , daß  die A ustrittgeschw ind igke it des 
F ö rd e rm itte ls  aus allen K an ä len  gleich groß ist.

61 a  (19), 216 964, vom  27. S ep tem ber 1906. D rä g e r -  
w e rk ,  H e in r .  & B e r n h .  D r ä g e r  in L ü b e c k .  A tzka li- 
patrone fü r  A tm ungsvorrichtungen. Zus. z. d. P a t. 160 730 
und 162 099. L ängste  D auer : 5. März 1918.

G em äß der E rfin d u n g  sind die das A tzkali en th a lten d en  
Schalen  der P a tro n en  d er P a te n te  160 730 u n d  162 099 
so g e s ta lte t un d  in der P a tronenhü lse  ang eo rd n e t, daß  
ihre Ö ffnungen oder die von ihnen freigelassenen R äum e 
m ehrere  du rchgehende bzw. zusam m enhängende K anäle  
bilden.

6 1 a  (19). 2 1 6 9 9 5 , vom  15. M ärz 1907. A r m a t u r e n -  
u n d  M a s c h i n e n f a b r i k  W e s t f a l i a ,  A .G. in G e l s e n ­
k i r c h e n .  Patrone zur Beseitigung der K ohlensäure bei
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Atmungsvorrichtungen m it schichtweise übereinander anee- 
ordneten Chemikalienbehältern.
AT- . in den  5"hem ikalienbeh ä lte rn  der P a tro n e  is t in der 
M itte  d er C hem ikaliensch ich t para lle l zu deren  O berfläche
h i h w u P i  aUS em eJ  M asse einKelegC die fähig ist, die sich b ildende L auge aufzusaugen.

78 e (3). 216 9 6 1 , vom  18. Ju n i 1908. J u l i u s  P i c h l e r  
in N e u  m a r k t  (O berpfalz). Verfahren zum  E ntzünden  
von M in en  a u f elektrischem Wege. Zus. z. P a t. 214 705 
L ängste  D au er: 21. Ju li 1921.

W äh ren d  gem äß dem  H a u p tp a te n t zum  E n tzü n d en  
von M m en au f e lek trischem  W ege ein Z w ischenzündpulver 
aus zerk le inertem  A lum in ium  m it oder ohne einen Z usatz  
von Sauerstoff- oder koh lensto ffhaltigen  S ubstanzen  v e r­
w endet w ird, sollen gem äß der E rfindung  A lum inium - 
iegierungen m it oder ohne einen Z usatz  von  sauerstoff- 
oder (und) koh lensto ffha ltigen  S ubstanzen  als Z w ischenzünd­
pu lver b e n u tz t w erden.

87 b (2), 216 988, vom  4. D ezem ber 1907. F rau  A n n a  
H e l u i g  in S t. P a u l  (M inn., V. S t. A .). D ruckluftham m er  
m it einem aufgeschraubten H andgriff, der an der Ver­
schraubung a u f geschnitten u nd  m ittels Schrauben, die durch 
Lappen an der Schnittstelle hindurchtreten, festgeklemmt ist.

Zw ischen den L ap p en  7 des au fgesch raub ten  H a n d ­
griffes 4 , d u rch  w elche die S ch rauben  10  h in d u rch tre ten , 
is t eine in  eine N u t 9 des Z y linders 1 eingreifende P la t te  8 
eingesetzt, w elche eine L ockerung  der V erschraubung, 
d. h. eine L ockerung  des H andgriffes au f dem  Z ylinder 
verh in d ert.

Bücherschau.
Die Selbstkostenberechnung für H üttenw erke , insbesondere 

fü r F.isen- und Stahlw erke. F ü r  Ingenieure, K aufleu te , 
R echnungsbeam te , H andels leh rer usw . Von H ü tte n ­
d irek to r A dolph  S c h u c h a r t  d. A lt. 76 S. D üsseldorf 
1909. V erlag S tah le isen  m. b. H . P reis geh. 3 M.
D as vorhegende W erk, das bei dem  bisherigen  M angel 

einer solchen A rb e it die B each tu n g  d er F achkreise  verd ien t, 
beschäftig t sich in  den  e rs ten  A b sch n itten  m it dem  W esen 
der K a lk u la tio n  im  allgem einen . M an e ik e n n t h ier den  F ach ­
m ann, dem  es n ic h t so seh r au f dü rre  B egriffdefin itionen  
als v ie lm ehr au f eine sinngem äße A ufgliederung und  V er­
a rb e itu n g  des Z ah lenm ateria ls  ankom m t. Die w eitgehende 
A ufteilung  des B etriebes nach  A bte ilungen  u n d jd e r  selb­
ständ ige  A bschluß  ieder H a u p t-  un d  N eb enab te ilung  sind 
die no tw endige V orausse tzung  dazu, daß  die in  den  N eben­
ab te ilungen  au f die versch iedenen  F a b r ik a te  en tfa llenden  
K osten  au ch  ta tsäch lich  die be treffenden  F a b rik a te  treffen . 
F e rn e r is t die T ren n u n g  d er F ab rik a tio n , zu der auch  die 
N ebenab te ilungen  gehören, von den  allgem einen K osten  
und  den  A ufw endungen  fü r das k au fm änn ische  G eschäft 
von g run d sä tz lich e r B edeu tung , w eil diese K o sten  im  a ll­
gem einen k o n s ta n t bleiben, w äh lend  die B eschäftigung  im  
B etriebe  schw ank t. E s is t ab e r no tw endig , zu wissen, w ie­
viel U n k o sten  d u rch  die P ro d u k tio n  gedeck t w erden, und  
w elche A bte ilung  die m eisten  U nkosten  deck t, d. h., w elchem  
F a b r ik a t  gegebenenfalls d er V orzug zu geben ist. D urch  
eine d e ra r tig  w eitgehende A ufgliederung des W erkes nach  
B e t r i e b s a b te i l u n g e n ,  wie s ie  d er V eifasser v o m im m t, w ird

es e rs t möglich, die Stellen aufzudecken, wo Geld verloien 
g eh t oder zw eckm äßig Ersparnisse gem acht w erden können 
M an kann  vor allem  n ich t m ehr auf G rund unk larer V or­
stellungen die K osten  der einen B etriebsab teilung  einer 
ändern  zur L ast legen.

Die V erte ilung  der »Allgemeinen Kosten« is t nach der 
M einung des V erfassers der bedenklichste P u n k t der Selbst­
kostenberechnung, deshalb  aber sch ick t sich die A rt ihrei 
\  erteilung, wie sie der Ve .fasser vornim m t, n ich t fü r alle 
auch n ich t für alle W erke vom  gleichen C h arak te r seines 
H üttenw erkes. E ine genaue A ufteilung d ieser allgem einen 
K osten  gehört m. E. doch in den B ereich der M öglichkeit, 
wenngleich m an  sich fast im m er m it einer »schätzungs­
weisen« \e r re c h n u n g  begnügt. In  dieser schätzungsw eisen 
V errechnung können u n te r U m ständen  F ehler gem ach t 
w erden, die den Selbstkostenw ert des F ab rik a te s  m erklich 
verändern .

Die g e g e n s e i t i g e  B e la s t u n g  der verschiedenen A b­
teilungen des B etriebes, dadurch  gekennzeichnet, daß  die ange­
fertig ten  A rbeiten  die T räger der K osten  bilden, is t insofern 
bem erkensw ert, als auch dieses P rinzip  n ich t überall g ru n d ­
sätzlich  üblich ist. Es vereinfach t und k lä r t die V erhältnisse 
und is t der einzig richtige Weg, das F a b rik a t m it seinem  
tatsäch lichen  A nspruch an  die N ebenabteilungen  zu treffen . 
Ü berhaup t is t vieles in bezug au f die gegenseitige B e­
lastung  und  die sinngem äße A ufteilung der G ehälter, der 
allgem einen K osten  und  der A ufw endungen fü r das kauf 
m ännische G eschäft nachahm ensw ert. A ngenehm  is 
daß  der V erfasser auch die der K alku lation  entsprechend 
O rganisation  w enigstens angedeu te t ha t.

D er H aup tvo rzug  des Buches liegt darin , daß  es den 
A nfang gem acht h a t, e inm al die Selbstkosten  der H ü tte n ­
werke ohne eigene E rzeugung des R ohm ateria ls als Gegen­
s tan d  für sich zu behandeln. H offentlich  folgt bald  aus 
ebenso berufener Feder eine ■ Selbstkostenberechnung  für 
U niversalw erke, denn  aus den allgem einen S elbstkosten­
berechnungen fü r industrielle  B etriebe kann  der E isen ­
h ü tten m an n  m eist n ic h t viel en tnehm en. D ie A rbeit w irk t 
dad u rch  anregend, daß  sie au f das einzig richtige B em ühen 
gegründet is t, die Selbstkostenberechnung m öglichst m it 
den  prak tischen  V erhältn issen  in  E ink lang  zu bringen,
d. h. au f unklare D urch sch n ittk a lk ü la tio n en  zu verzichten , 
und  weil ein M ann zu uns sp rich t, der die M aterie kenn t.

E. L e b e r .

P rak tikum  der quantitativen anorganischen Analyse. Von
Professor D r. A lfred S to c k , A b teilungsvorsteher am  
Chem ischen In s ti tu t  der U n ivers itä t B erlin und 
D r. A rth u r S tä h l e r ,  P riv a td o zen t, A ssisten t am  Che­
m ischen In s t i tu t  der U n iv e rs itä t Berlin. 160 S. m it 
37 A bb. B erlin 1909, Ju liu s Springer. Preis geb. 4 .K 
D as kleine B uch  is t haup tsäch lich  fü r den  G ebrauch 

im  Chem ischen In s t i tu t  der B erliner U n iv e rs itä t bestim m t, 
wo beide V erfasser tä t ig  sind. D er spezielle Teil s te llt 
in  der H aup tsache  eine N eubearbeitung  des b ekann ten  
L eitfadens von Z im m e r m a n n  und  H . v. P e c h m a n n  dar, 
der du rch  einen allgem einen Teil und  einige neuere Me­
th o d en  zw eckm äßig e rg än z t w orden ist. D er s ta rk en  B e­
ton u n g  der M aßanalyse k ann  n u r  zugestim m t w erden. 
V om  S ta n d p u n k t berg- u nd  hü tten m än n isch e r K reise is t 
es ab er seh r zu bedauern , daß  der L eitfaden  keine Beispiele 
fü r die U n te rsuchung  unserer w ichtigen E rze und  H ü tte n ­
erzeugnisse en th ä lt, obw ohl sie sich m it dem  U n te rr ich t 
in  der ex ak te n  q u a n ti ta t iv e n  A nalyse g u t verb inden  lassen. 
So v e rm iß t m an  u.a. A nalysen  von  Spateisenstein , Z inkblend/ 
Bleiglanz, B raunste in , R oheisen, H artb le i, B ronze, L a ^  
m eta ll, M essing usw ., ferner auch  eine q u a n tita tiv e  S’ejne 
Z n-B estim m ung. W enn die V erfasser im  V orw ort
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V ereinheitlichung  des Lehrgangs der q u a n tita tiv e n  A nalyse 
in unsern  L abo ra to rien  e in tre ten , so is t dem  en tgegen­
zuhalten , daß  individuelle U n terrich tsm ethoden  an  unsern  
H ochschulen en tsch ieden  befruch tend  w irken und vor 
E in se itigke it bew ahren. D r. H . W ölbling.

Technisches A uskunttsbuch  für das J a h r  1910. N otizen, 
T abellen, R egeln, F orm eln , G esetze, V erordnungen, 
P reise u nd  B ezugsquellen auf dem  G ebiet des B au- 
und Ingenieur wesens in a lphabe tischer A nordnung. 
V on H u b e rt J o ly .  17. Jg . m it 147 Abb. Leipzig 1909, 
K. F . K oehler. Preis geb. 8 i t .
D er 17. Jah rg an g  dieses b ek an n ten  A uskunftsbuches 

h a t  w iederum  in um fassender W eise die im  vergangenen 
Jah re  erschienenen N euerungen auf dem  G ebiete der ge­
sam ten  T echnik  b e rü c k s ic h tig t; dem gem äß is t eine ganze 
R eihe von  A rtikeln  en tsp rechend  neu aufgenom m en bzw. 
u m g earb e ite t w orden.

D as fü r den  T echniker w ertvolle N achschlagebuch  
b ie te t auch  dem  B ergm ann G elegenheit, sich über m anche 
sein F ach  betreffende F ragen  in knapper, erschöpfender 
W eise zu u n te rrich ten .

Zeitschriftenschau.
(E ine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r vorkom m enden  A bkürzungen  
von Z e itsch riften tite ln  is t nebst A ngabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw . in  N r. 1 au f den 
Seiten 33 und 34 verö ffen tlich t. * b ed eu te t T ex t- oder 

T  a fe labb ildungen .)

Mineralogie und Geologie.
G e o l o g i s c h - p e t r o g r a p h i s c h e  M i t t e i l u n g e n  a u s  

d e n  d e u t s c h e n  K o lo n ie n .  Von K lau tzsch . Ja h rb . Geol. 
Berlin. Bd. 29. Teil 2. H eft 2. S. 432/8.* I. D ie G esteine 
des W ariagebietes un d  das dortige G oldvorkom m en/K aiser- 
W ilhelm s-L and, N eu-G uinea).

P r i n c i p a l  e p o c h s  o f  t h e  S e g r e g a t io n  o f m e ta ls .  
Von L indgren. Min. W ld. 4. D ez. S. 1111/3. Ü berblick  
über die geologischen F orm ationen , in denen in A m erika 
E rze  zu r A blagerung gekom m en sind .

D a s  S t e i n k o h l e n g e b i r g e  v o n  I b b e n b ü r e n .  Von 
Tietze. J a h rb . Geol. B erlin. B d. 29. T eil 2. H e ft 2. 
S. 301/53.* B esprechung  der v o rhandenen  A ufschlüsse. 
D ie Schichtenfolge des K arbons. F lo ra  un d  F au n a . Der 
Zechstein. G ebirgsbau. D ie G lazialablagerungen.

Ü b e r  d ie  A u f s c h l ü s s e  d e s  n e u e n  T a g e b a u e s  
M a r g a  b e i  S e n f t e n b e r g .  Von K eilhack. Ja h rb . Geol. 
B erlin. Bd. 29. Teil 2. H eft 2. S. 207/19.* D er 20 m 
tiefe A ufschluß e rs tre ck t sich üb e r ein G ebiet von 8 bis 
900 m  L änge u nd  300 m  B reite . E r  h a t  die gesam ten  
d iluv ialen  A ufschü ttungen  bis in die d a ru n te r  liegende 
m iozäne B raunkoh len fo rm ation  aufgeschlossen. B e­
sprechung  der erschlossenen Schichten . D ie tiefern, von 
einer B ohrung  d u rch teu ften  Schichten.

D ie  T e r t i ä r b i l d u n g e n  a u f  d e m  G r ä f e h a i n i c h e n -  
S c h m i e d e b e r g e r  P l a t e a u  ( D ü b e n e r  H e id e  z. T .). Von 
v. L instow . Jah rb . Geol. B erlin . B d. 29. Teil 2. H eft 2. 
S. 254/300.* Ä ltere B raunkoh len fo rm ation . S ep ta rien to n  
(R upelton). K üstenb ildungen  des m arin en  O beroligozäns. 
D ie subsudetische B rau n k o h len fo rm atio n .

Ü b e r  d a s  N e b e n g e s t e i n  d e r  R a m s b e c k e r  E r z -  
j g e r s t ä t t e n .  V on D enckm ann . Ja h rb . Geol. B erlin . 
Rar?.9 - Teil 2 - H eft 2 - S - 2 4 3 /53’ V orbem erkung. Die 
Nebei¥/ker E rzgänge. B eziehungen der E rzm itte l zum  

\ i n .  E rgebn is der U ntersuchungen .

G e o lo g is c h e  N o t iz e n  v o n  d e r  I n s e l  F e h m a r n  
u n d  a u s  W a g r i e n .  I I .  Teil. V on Gagel. J a h rb . Geol. 
B erlin. B d. 29. Teil 2. H eft 2. S. 4 1 0 /3 1 *  O bere G ru n d ­
m oräne. E ozän-P aleozän .

D a s  G r e n z g e b i e t  z w is c h e n  d e r  M a n s f e ld e r  u n d  
d e r  H a l l e s c h e n  M u ld e  in  d e r  G e g e n d  v o n  H a l l e  a. S. 
Von Siegert. J a h rb . Geol. B erlin . B d. 29. Teil 2. H eft 2 
S. 354/83.* S tra tig rap h ie . L agerungsverhältn isse.

D ie  F r a g e  d e r  K l i m a d i f f e r e n z i e r u n g  im  J u r a  
u n d  in  d e r  K r e i d e f o r m a t i o n  im  L ic h t e  p a lä o -  
b o t a n i s c h e r  T a t s a c h e n .  V on G othan . Ja h rb . Geol. 
B erlin. B d. 29. T eil 2. H e ft 2. S. 220/42.*

D a s  A u f t r e t e n  z w e ie r  G r e n z t o r f h o r i z o n t e  i n n e r ­
h a lb  e in e s  u n d  d e s s e l b e n  H o c h m o o r p r o f i l s .  Von 
P o ton ie . J a h rb . Geol. B erlin . Bd. 29. Teil 2. H eft 2.
S. 398/409.*

S t u d i u m  ü b e r  v e r s c h i e d e n a l t r i g e  T o n e  d e s  
D i lu v i u m s .  V on v. L instow . Ja h rb . Geol. B erlin . B d 29. 
Teil 2. H e ft 2. S. 384/97.*

T h e  o r i g i n  o f  t h e  B o l i v i a n  t i n  d e p o s i t s .  Von 
R um bold . Min. W ld. 27. N ov. S. 1063/6.* D ie E n t­
stehung  der Z in n lag e rs tä tten  w ird  au f postvu lkan ische  
W irkungen  zu rückgefüh rt, d ie  den  Q u arzp o rp h y rd u rch ­
b rüchen  folgten.

Bergbautechnik.
N o te s  o n  M o th e r  L o d e  M in e  in  B r i t i s h  C o lu m b ia .  

Von A llen. E ng. Min. J . 4. D ez. S. 1101/3.* D ie Geologie 
des gangförm igen K upfervorkom m ens. D as K upfer ist 
gold- u n d  silberhaltig . D ie T agesan lagen  u nd  die A bbau­
m ethoden  w erden beschrieben  u n d  einige w irtschaftliche  
A ngaben ü b e r K osten , L öhne, L eistungen  usw. gem acht.

T h e  R o u n d u p  c o a l  m in e s  o f  M o n ta n a .  V on Rowe.
Min. W ld. 27. N ov. S. 1057/60.* B eschreibung  des V or­
kom m ens u n d  der v o rhandenen  G ruben.

D e s c r i p t i o n  o f  t h e  p l a n t  a t  t h e  N e l l i e  a n d  
M in to  p i t s .  T rans. E ngl. J . B d. 37. Teil 1. S. 17/9.

T h e  S a n t a  M a r ia  g r a p h i t e  d e p o s i t s ,  M ex co . Von 
H eß. Min. W ld. 27. N ov. S. 1078/80. Geologie des V or­
kom m ens und  die G ew innungsarten .

B e m e r k u n g e n  ü b e r  e in ig e  E rz -  u n d  P h o s p h a t ­
b e r g b a u e  im  z e n t r a l e n  T u n i s  u n d  im  K ü s t e n ­
g e b ie t  A lg e r i e n s .  V on G ranigg. (F orts.) Ö st. Z. 11. Dez. 
S. 755/61.* A rbeits- u n d  A rbe ite rv erh ä ltn isse . D ie geolo­
gischen V erhältn isse . S tra tig rap h ie . T ek ton ik . Die 
P h o sp h a tla g e rs tä tte n  von  K a la a t D jerda . G enetische B e­
m erkungen . (F orts, f.)

T h e  s i n k i n g  o f  c i r c u l a r  s h a f t s .  Von S teven . T rans. 
E ngl. Bd. 37. Teil 1. S. 22/8 . W asserha ltung . W e tte r­
füh rung . S ch ießarbe it und die dabei erfo rderlichen  V or­
sich tsm aßregeln . A usbau . K osten .

Ü b e r  d ie  E r f a h r u n g e n  b e im  S p ü l v e r s a t z  in  
n e u e r e r  Z e i t .  Von B usch. S t. u. E . 15. D ez. S. 1982/7.* 
A llgem eine A ngaben  über den  S pü lversa tz . V erschleiß, 
M ateria l, F o rm  u nd  A u sfü tte ru n g  der S pülrohre.

D ie  A n w e n d u n g  d e s  Z e m e n t - B e to n s  b e im  
G r u b e n a u s b a u  in  d e r  K ö n ig l .  B e r g i n s p e k t i o n  
C la u s t h a l ,  s p e z i e l l  im  R o s e n h ö f e r  G r u b e n r e v i e r .  
V on G othner. (Schluß). B ergb. 16. D ez. S. 619/20.* K osten  des 
A usbaues im  R osenhöfer S chach t. B e to n au sb au  in S trecken.

W in d i n g  e n g in e  d e s ig n .  V on W ells. (Forts.) Ir . 
Coal T r. R . 10. D ez. S. 923/6 .*  W eitere  U n tersu chungen  
über den  K ra ftv e rb rau ch  bei der F ö rderung . (F o rts, f.)

D ie  S p i r a l s e i l e .  V on S tephan . (Forts.) D ingl. J .
11. D ez. S. 785/8.* V ersuche m it e inem  lose geschlagenen 
verschlossenen Seil und  einem  ebensolchen au s  R und - 
d räh ten . V ergleich der E rgebnisse . (Schluß f.)

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  o f  c o l l i e r i e s .  V on 
F u te rs . (Forts.) Coll. G uard . 10. D ez. S. 1187/8.* B e­
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d 6 S  S i r ° C C ° “ U n d  d 6 S  ° r d n a n c e -

( F o m f  ZR eB .H n | Sr eSTe n  im  B e r S bai1 v on R yba.* •) B etr. L. 15. Dez. S. 436/40 * Die Auf
bew ahrung  der flüssigen L uft. (F orts f ) '

EngT Mint 0Try °! T  mine  f i r e ' Von P-s ° n s .
U n llü c k s  ’ rlL  , H 19 /24 .*  Die U rsachen des
arb e iten  * ZU ziehenden L eh^ n .  Die R ettungs-

(a e  diessing in the Coeur d’Alcne district  v™.
Wiard. (Forts.) Eng. Min. J. 4 Dej, s 11O4/0* .
Betrachtungen der Erzaufbereitungsanlagen. (Forts f.)
S u s o / q  i m ° n -C a r v e s  c o k e  o v e n . Coll. G uard . 10. Dez. 
S. 1182/3.* B eschreibung  d er K oksöfen, ih re  H eizung sowie 
die ( .ew innung  der N ebenp roduk te .

thM01^ , ^ ^ 886, ? 11̂  V° n r0h.Cm ErdöL Von Rosen-
sich d n rrl CUIf1 i ’ ^ f Z' S ' 315  6 ' D as Süßw asser läß tc i  du rch  einfaches A bsitzenlassen e ich t aus dem  Öl

°  I r ? '  ■ 3S bscbeidcn von Salzlösungen is t jedoch oft 
re ch t schw ierig, und  es is t noch kein  sicher w irkendes M ittel 
gefunden  w orden.

D a s  S c h  w i m m s a n d - A la r  m - S ig n a l  d e s  V e n u s -  
i e f b a u - S c h a c h t e s .  Von G ebauer. Z. Bgb, B etr. L.

f ' i P eZ u ! •  43113  * B eschreibung der E in rich tungen  des 
e lek trisch  b e tä tig te n  A larm signals, der m it S trom  aus der 
e lek trischen  Z en tra le  gespeist w ird.

Dampfkessel- und Maschinenwesen,
t  b e r w a c h u n g  d e s  B a u e s  v o n  L a n d d a m p f k e s s e l n  

im  F a l l e  d e r  V e r w e n d u n g  v o n  B le c h e n  h ö h e r e r  
F e s t i g k e i t .  Z. B ay er. D am pfk . V. 30. Nov. S. 217/9. 
D er A rtike l b eh an d e lt den ak u te n  F a ll der durch  die neuen 
D am pfkesse lbestim m ungen  zugelassenen V erw endung h a rte r  
Bleche ohne g leichzeitig  auch  die B au Ü berw achung der 
Kessel vo rzuschre iben . (Schluß f.)

A u f f a l l e n d e  N i e t l o c h r i s s e  in  d e n  D a m p f k e s s e ln  
z w e ie r  S e e d a m p f e r .  Z. B ayer. D am pfk .V . 30. Nov. 
S. 219/20.* Bei den  K esseln der beiden D am pfer K hedive 
und O snabriick  h ab en  sich zu gleicher Z eit R isse zwischen 
den N ie tlöchern  gezeigt, deren  E n ts teh u n g su rsach e  b isher 
n ich t fes tgeste llt w erden  konn te . D as M ateria l (weiches 
Flußeisen) w ar e inw andfrei und  B etrieb feh ler sind n ich t 
anzunehm en; auch  zeig ten  die betro ffenen  Stellen keinen 
A nsatz  von  K esselstein .

E x p lo s i o n  e in e s  B a u m w o l l k o c h e r s .  Z. B ayer. 
D am pfk. V. 30. N ov. S. 222/24.*  In einer W ürttem berg. 
V erb an d sto ff-F ab rik  exp lod ie rte  vo r einiger Z eit ein 
K ocher, w odurch  neben  b e träch tlich em  M ateria lschaden  
1 Person g e tö te t und  5 schw er v e rle tz t w urden. Als U rsache 
w urde festgeste llt, daß  der B oden d u rch  A brostungen  
s ta rk  geschw äch t w ar. die W an d stä rk en  w aren s t a t t  9 % m m  
stellenw eise n u r noch p ap ie rd ü n n . D iese A brostungen  
w aren d u rch  Säure u nd  C hlor e n ts tan d en , m it denen in 
u n m itte lb a re r N ähe g ea rb e ite t w urde. D as S icherheits­
ven til w ar d u rch  lose B aum w olle v e rs to p ft, so daß  es 
n ich t bei 1,2 a t  abblies. D ie E xp losion  w äre w ahrscheinlich  
verm ieden  w orden, w enn das D am pffaß  von S achver­
s tänd igen  u n te rsu c h t w orden  w äre, doch sind  in W ü rtte m ­
berg die D am pffässer noch n ich t genehm igungspflichtig .

D a m p f v e r b r a u c h -  u n d  L e i s t u n g s v e r s u c h e  a n  
D a m p f m a s c h i n e n  im  J a h r e  1908. Z. B ayer. D am pfk.
V. 30. N ov. S. 220/2 . Im  A nschluß an  die V erdam pfungs­
versuche w erden die vom  B ayer. R evisionsverein  d u rc h ­
g e fü h rten  V ersuche an  D am pfm asch inen  besprochen, u. zw. 
zu e rs t solche an  E inzy linderm asch inen  m it A uspuff und  
m it K o n d en sa tio n ; die E rgebnisse sind in übersich tlichen  
T abe llen  zusam m engeste llt.

N e u e r e  K o n d e n s a to r e n .  Z. T urb . W es. 10. Dez. 
S. 536/9.* O berflächenkondensatoranlage von F ranco  
Tosi. N aß lu ftpum pe. G egenstrom -M ischkondensation 
m it partie ll-barom etrischem  Fallrohr. G arantiezahlen .

D e r  G r o ß g a s m a s c h i n e n b a u  in  A m e r ik a .  Von 
Rieppel. Z. D. Ing. 11 . Dez. S. 2030/8 * Die E n tw ick ­
lungstufe des am erikanischen G roßgasm aschinenbaues um  
die Zeit der Jahresw ende 1908/9. A. V iertak tm aschinen . 
The W estinghouse M achine Co., E a s t P ittsb u rg h , P a . The 
Snow -Steam  P um p  W orks, Buffalo, N. J. (Forts, f.)

A n  in t e r n a l - c o m b u s t i o n  p u m p ,  a n d  o t h e r  a p p l i -  
c a t i o n s  o f a n e w  p r i n c ip l e .  Von H um phrey . (Schluß). 
Engg. 3. Dez. S. 772/4.* V ersuche und Ergebnisse, W ärm e­
ausnu tzung , p rak tische  A nw endung, E inzelheiten  der 
Pum pe.

V e r f a h r e n  z u r  B e r e c h n u n g  v o n  D a m p f t u r b i n e n ,  
A n w e n d u n g  a u f  e in e  A b d a m p f t u r b i n e  v o n  800 PS, 
B e s t i m m u n g  d e s  m e c h a n is c h e n  W a r m e ä q u iv a l e n t s  
a u f  G r u n d  v o n  B r e m s v e r s u c h e n .  Von R ateau . 
(Forts.) Z. I urb. W es. 10. Dez. S. 533/6.* A bdam pf­
tu rb in e  von 800 P S  m it F rischdam pfreserve. V ersuch­
anordnung. H ydrau lische  Bremse.

D a s  N ie te n  in  d e r  P r a x i s .  Ann. Glaser.- 15. Dez.
S. 228/9.* D as A nfüllen des N ietloches durch  das A uf­
stauchen  des N ietbolzens. Die Vorgänge beim  A uf­
stauchen . Bolzen m it V erdickung u n te r dem  Setzkopf. 
E iserne und stäh lerne  N ietbolzen. E rh itzu n g  der Bolzen.

N e u e r e  e n g l i s c h e  M a t e r i a l p r ü f m a s c h i n e n .  V on 
K urrein. (Schluß). Z. D. Ing . 11 . Dez. S. 2050/5.* Feder- 
prüfm aschinen. Sonderm aschinen. G ußeisenbiegem aschinen. 
M aschinen zu r U n tersuchung  von Seilen, L itzen  und 
D räh ten . Tuch- und  G arnprüfm aschinen.

Elektrotechnik.
E l e c t r i c  c i r c u i t  p r o b le m s ,  d e s ig n  a n d  t e s t i n g .  

(Forts.) Coll. G uard . 10. Dez. S. 1185/6. D ie elektrischen 
K abel. Ih re  G efahren und die B eschädigungen, denen sie 
in der G rube ausgesetzt sind. Die verschiedenen A rten  der 
Iso lation .

E l e c t r i c  s i g n a l l i n g  in  m in e s . Von G rayson. 
Min. J. 11 . Dez. S. 412/3.* B eschreibung einer einfachen 
elektrischen S ignalvorrich tung  in dem  Schachte der G reat 
B oulder mine.

Hüttenwesen.
M i l l in g  m e th o d s  a t  G r a s s  V a lle y , C a l i f o r n i a .  

Von M artin . Min. W ld. 4. Dez. S. 1107/9.* D ie h a u p t­
sächlichsten  H ü ttenw erke  und  ihre A rbeitm ethoden  im 
G rass V alley-B ezirk.

B e m e r k u n g e n  d e r  E le k t r o s t a h l - G .  m. H ., R e m -  
s c h e i d - H a s te n ,  ü b e r  d ie  e l e k t r i s c h e n  Ö fe n  v o n  
G iro d  u n d  v o n  H e r o u l t .  M etall. 8 . De-z. S. 762/8. 
G egenäußerung der E lek tro stah l-G . m. b. H. au f den 
A ufsatz  B o rch ers : D er G irodofen und  die elektrischen 
Schm elzw erke S ystem  P au l G irod (Metall, 1909. S. 673/9) 
m it S ch lußbem erkung  Borchers.

E l e c t r i c  s m e l t i n g  w i th  t h e  G ir o d  f u r n a c e .  Von 
B orchers. Eng. Min. J . 4. Dez. S. 1113/7.* B eschreibung 
des B aues und  der A rbeitsw eise des G ’rodofens, der in  einer 
R eihe europäischer Stahlw erke durchaus gu te  Erfolge 
aufzuw eisen h a t. N euerdings w ird der Ofen im besondern 
zu r H erste llung  von Spezialstah l benu tz t.

Ü b e r  d e n  V e r b r e n n u n g s p r o z e ß  d e r  V e r u n r e i n i ­
g u n g e n  b e i  d e r  K u p f e r r a f f i n a t i o n  im  F la m m o f e n .  
Von W anjukoff. M etall. 8 . Dez. S. 749/59.* Die V er­
unrein igungen des K upfers und ih r E influß. L ite ra tu r­
angaben  über den V erbrennungsprozeß der V erunrein i­
gungen beim  R affin ieren  u nd  B essem ern des K upfers.
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K urze B eschreibung des K upferraffin ierprozesses. V or­
bere itungen  zu den V ersuchen un d  kurze  B eschreibung der 
V crsuchschm elze. E rgebnisse der A nalyse, M essungen und  
B eobachtungen . (Schluß f.)

K a l k f ü h r e n d e  Z in k e r z e  u n d  ih r e  ö k o n o m i s c h e  
E n t k a l k u n g .  V on L ind t. M etall. 8 . Dez. S. 747/9. Die 
A uslaugung k a lkha ltiger B lenden vor der R ö stung  h a t  gu te  
L abora torium ergebnisse g eh ab t u nd  w ird  vom  V eifasser 
als ein  fü r die P rax is  b rau ch b ares u nd  e rstrebensw eites 
Ziel bezeichnet.

U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d a s  Z in k o x y d  im  k a l z i ­
n i e r t e n  G a lm e i  u n d  in  g e r ö s t e t e r  B le n d e .  \  on 
L in d t. M etall. 8 . Dez. S. 745/7.- D ie T atsache , daß  das 
Z ink aus G alm ei tro tz  m ehr oder m inder hohen  K ieselzink- 
u nd  Schw efelgehaltes q u a n ti ta t iv e r  und  le ich ter auszu- 
bringen  is t als ausgeröste ter B lende, e rk lä r t der V erfasser 
du rch  den hohen  E isengeha lt der B lende; denn  bei der 
hohen  R ö s ttem p e ra tu r t r i t t  eine B indung  des Z inkoxyds 
durch  das E isenoxyd  ein. E s  t r i t t  w ahrscheinlich  die V er­
b in d u n g  F e 2 Zn 0., auf.

B la u e  E i s e n h o c h o f e n s c h l a c k e n .  V on H arp f, 
L anger u nd  F leißner. (Schluß). Ö st. Z. 11. D ez. S. 762/6.* 
U n tersuchungen  verschiedener Schlackenpulver. S ch luß­
folgerungen.

D a s  G a s w e r k  d e r  S t a d t  Z ü r ic h ,  d e s s e n  E n t ­
w ic k lu n g  u n d  w e i t e r e r  A u s b a u .  Von W eiß. J . Gasbel.
11. D ez. S. 1085/96.* E n tw ick lung . G asw erkerw eiterung. 
(Forts, f.)

K o n t r o l l e  d e s  A m m o n i a k s  im  G a s w e r k b e t r i e b e  
d u r c h  N i c h t c h e m i k e r .  Von Michel. J. Gasbel. 11. Dez.
S. 1097/9.* B eschreibung einer m öglichst v ere in fach ten  
A p p a ra tu r  und  A rbeitsw eise, um  die K ontro lle  des A m ­
m oniaks au f m ittle m  G asw erken und  K okereien auch 
d u rch  n ich t chem isch geschulte B etriebsle iter zu erm ög­
lichen.

B e i t r a g  z u m  R e in i g e n  d e r  I n d u s t r i e g a s e  v o n  
F l u g s t a u b  u n d  M e t a l l d ä m p f e n .  V on B randenburg . 
Z. angew . Ch. 17. Dez. S. 2490/2.* E s w ird  au f e inen 
neuern  Z en trifugalw ascher hingew iesen.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  W e t t b e w e r b s f ä h i g k e i t  d e r  B r a u n k o h l e n ­

i n d u s t r i e  d e s  R e g i e r u n g s b e z i r k s  M a g d e b u r g  g e g e n ­
ü b e r  d e r  E i n f u h r  b ö h m i s c h e r  B r a u n k o h le .  Von 
W edekind. B raunk . 14. Dez. S. 631/6. K urzer Ü berb lick  
ü b e r die G eschichte des K onkurrenzkam pfes zw ischen 
böhm ischer u nd  deu tscher B raunkohle . S ta tis tische  A n­
gaben über V erbrauch , P roduk tion , V erkaufpreisc, G e­
stehungskosten  der m itte ldeu tschen  und  der böhm ischen 
B raunkohle . L etz tere  is t der deu tschen  durch  billigere 
G ew innungskosten  erheblich überlegen. (Schluß f.)

D e r  B e r g w e r k s b e t r i e b  im  P r e u ß i s c h e n  S t a a t e  
w ä h r e n d  d e s  J a h r e s  1908. Z. B. H . S. Bd. 57. 2. s ta t. 
Lfg. S. 85/208.

D e r  FI ü t t e n b e t r i e b  im  P r e u ß i s c h e n  S t a a t e  
w ä h r e n d  d e s  J a h r e s  1908. Z. B. H . S. Bd. 57. 2. s ta t .  
Lfg. S. 217/24.

D e r  S a l i n e n b e t r i e b  im  P r e u ß i s c h e n  S t a a t e  
w ä h r e n d  d e s  J a h r e s  1908. Z. B. H. S. Bd. 57. 2. s ta t. 
Lfg. S. 214/6.

G e w in n u n g  v o n  S t e i n e n  u n d  e r d i g e n  M i n e r a l i e n  
im  P r e u ß i s c h e n  S t a a t e  w ä h r e n d  d e s  J a h r e s  1908. 
Z. B. H . S. Bd. 57. 2. s ta t.  Lfg. S. 201/14.

Personalien.
A n Stelle des versto rbenen  G eheim en B erg ra ts  E . K r  a b  l e r  

w urde B e rg ra t R e m y  in  L ip ine O.-S. zum  V orsitzenden  
der K nappschafts-B eru fsgenossenschaft gew ählt.

D er G erichtsassessor H ans T h ie l  m a n n  is t zum  B erg­
w erksd irek to r und  M itglied der B ergw erksd irek tion  zu 
Zabrze e rn a n n t w orden.

E s  s ind  überw iesen w orden:
der B ergassessor H a s s i n g e r ,  b isher techn . H ilfsa rb e ite r 

bei dem  H ü tte n a m te  zu A ltenau , dem  H ü tte n a m te  zu O ker 
zu r V erw altung  einer H ü tten in sp ek to rs te lle ;

der B ergassessor H a h n  (Bez. Bonn) vo rübergehend  zur 
H ilfeleistung  dem  S te inkoh lenbergw erke  G ö tte lbo rn .

Die B ergreferendare E rn s t  F r i t s c h  (O berbergam tsbez. 
B onn) und  K u r t S t a u d i n g e r  (O berbergam tsbez. B reslau) 
haben  am  18. D ezem ber die zw eite S ta a tsp rü fu n g  bestanden .

Nachruf.
Am 20. Dezember ist der etatmäßige Professor 

der Bergbaukunde an der Königlichen Bergakademie 
in Berlin, Bergassessor a.D.  G e o r g  B a u m  im Alter 
von fast 39 Jahren einem Herzleiden erlegen.

Baum wurde am 31. Januar 1871 in Bildstock, 
Kreis Saarbrücken, geboren. Im Herbst 1891 erfolgte 
seine Annahme als Bergbaubeflissener bei dem König­
lichen Oberbergamt in Bonn. Nach Ablauf der ein­
jährigen bergmännisch-praktischen Tätigkeit studierte 
er an den Universitäten Straßburg und Berlin sowie 
an der Bergakademie in Berlin, an der er im Juli 1896 
die Bergreferendarprüfung ablegte. Nach seiner am 
31. Mai 1901 erfolgten Ernennung zum Bergassessor 
war er bis zum Herbst 1904 beim Verein für die berg­
baulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund 
beschäftigt. Am 17. Oktober 1904 wurde er zum etat. 
mäßigen Professor der Bergakademie in Berlin berufen-

Die zahlreichen und vielseitigen literarischen Ar­
beiten des Verewigten, u. a. als hervorragenden Mit­
arbeiters des Sammelwerks und der Zeitschrift Glückauf, 
legen Zeugnis ab von seiner besondern technischen 
Begabung und Tüchtigkeit, seine leider nur kurze Lehr­
tätigkeit und der Eifer, mit dem er sich ihr widmete, 
sichern ihm bei seinen Hörern, seine persönlichen 
Eigenschaften bei allen, die ihn kannten, ein dank­
bares Andenken.

Mitteilung.
D er heu tig en  N um m er lieg t das In h a ltv e rze ich n is  

fü r den  Ja h rg an g  1909 bei.
U m  die m it W eiterungen  v e rk n ü p fte  H erausgabe  von 

53 H eften  der Z eitsch rift im  Ja h re  1910 zu verm eiden , w ird 
die ers te  N um m er des neuen Ja h rg an g s  e rs t am  8 . Ja n u a r  
erscheinen.

D er V erlag  der Z eitsch rift h a t  fü r das zw eite H a lb ja h r  
1909 E i n b a n d d e c k e n  in  d er b ek an n te n  A u ss ta ttu n g  
herste llen  lassen. D ie B ezugbedingungen  sind  aus der 
dieser N um m er beigefügten  B este llk arte  zu ersehen. B e­
ste llungen  w erden  bald igst e rbeten .

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen größerjyÄnzeigen befindet sich gruppenweise geordnet

auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteils


